Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntaglund Montag einmal 
erſcheint. 
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Donnerstag den 7. April 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berliner Börſe vom 6. April, Nachmittags 2 Uhr. 

4 Ubr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 84/2. Prämien: Anleihe 115 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Commandit⸗Antheile 96%. Köln⸗Minden 134 B. Frei⸗ 
burger 864,,. Oberſchleſiſche Litt. A. 125. Oberſchleſiſche List, B. 117. 
Wilhelmsbahn 46. Rheiniſche Aktien 85%. Darmſtädter 80. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 39. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 8571. Oeſterr. National⸗Anleihe 
69%. Wien 2 Monate 89%. Mecklenburger 50. Neiſſe⸗Brieger 52, B. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 52%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb. Aktien 143. Tar⸗ 
nowitzer 414. — Anfangs ſteigend, ſchließt ruhiger. 

Berlin, 6. April. Roggen höher. Frübjahr 40, Mai⸗Juni 40%, Juni⸗ 
uli 42. Juli⸗Auguſt 42%, September⸗Oktober —. piritus feſter. 
rühjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, September 
ktober — — Rüböl feſter. Früjahr 13, September⸗Oktober 12 ½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 4. April. In Folge der Suspenſion des Verſammlungsrech⸗ 
tes der Bürgerſchaft in Verfaſſungsſachen, hat das von derſelben niedergeſetzte 
Tonhallen⸗Comite erklärt, die Nothwendigkeit einer Verfaſſungs⸗Reviſion aufrecht 
zu erhalten. Zu dieſem Zwecke werden außerordentliche Deputirte der Bürger: 
ſchaft nach Frankfurt gehen, und die Verfaſſungsſache beim Bunde ſelbſt gegen 
— Senat vertreten, falls die Oberalten ſich weigern, ihre Forderungen zu un⸗ 

tützen. 3 \ 

Marſeille, 5. April, Der Meſſagerien⸗Dampfer bringt Nachrichten aus 
Neapel, 2. April. Der Zuſtand des Königs hat ſich wieder verſchlimmert; 
die Kräfte des erlauchten Kranken find in fteter Abnahme begriffen. Die Staats: 
papiere find binnen zwei Tagen um 4 pCt. gefallen. Die Königin hat den 
Fürſten Carini mit einer Sendung nach Berlin beauſtragt. Die Rüſtungen 
werden mit dem größten Eifer fortgeſetzt. Drei mit Bomben befrachtete Schiffe 
find von bier nach Sicilien abgegangen, und die Beſatzung der Citadelle von 
Syrakus hat beträchtliche Verſtärkungen erhalten. 

Aus Rom, 2. April, wird gemeldet, der franzöſiſche Geſandte, Herr von 
Grammont, habe ein Banket gegeben, zu welchem Marcheſe d'Azeglio und alle 
in Rom anweſenden namhaften Piemonteſen geladen waren. (Preſſe.) 

Inhalts- AUeberſicht. 

Eine zwiefache ruſſiſche Anleihe. 

— — Berlin. (Vom Hofe. Ueber die zu erwartenden Kabinets⸗Mo⸗ 
dificationen. — Vermehrung der Schullehrer⸗Seminarien. — Die angefoch⸗ 
tene Aeußerung des Herrn v. Vince. Berlin bei Nacht.) (Die Eldzoͤlle.) 

Deutſchland. Königreich Sachſen. (Das 9. Bundes⸗Armeecorps.) 

Oeſterreich. Wien. (Die öſterreichiſche Preſſe.) Trieſt. (Das Unglück.) 

talien. Turin. (Zur Berichtigung. Rüſtungen. Ovation.) 
rankreich. Patis. (Die Congreßfrage. Ueber die Initiative zum Congreß⸗ 
vorſchlage. Die Stadterweiterung. — Eine Epiſode.) (Skandaloſes.) 

Großbritannien. London. (Die Phönix⸗Geſellſchaft. Ausweis der Staats⸗ 
Einnahme. Der Punch.) 3 

Belgien. Brüſſel. (Vertrag mit Frankreich.) 

Nuſiland. Petersburg. (Expedition des Generals e gegen Weden.) 


(Angekommen 


N 


Feuilleton. Friedrich Gens, — Theater und Muſi 

Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen 
aus Görlitz, Dyhernfurth, Schweidnitz, Glaz, Oels, Ratibor. 

Geſetzgebung. Schwurgericht. 

Handel. Nachrichten von der Geld⸗ und Producten⸗Börſe. — Zur Reform 
der Handels⸗ und Verkehrs⸗Statiſtik. 

Sprechſaal. Der eine Zuhörer als Publikum in der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten. 


Inhalts-Ueberſicht zu Ur. 162 (geſtriges Mittagbl.). 


Preußen. Berlin. (Amtliches. Hof und Perſonalnachrichten. Nekrolog 
8 des e 6 . Geng 5 
eſterreich. ien. (Zur Congreßfrage. 
n Paris. (Biplomalſſches und Militäriſches.) 
ußlaud. Petersburg. (Eiſenbahn.) 
Amerika. Chicago. (Handels⸗Notizen.) 
Polizeiliche Nachrichten. Börſen⸗Nachrichten. 


Eine zwiefache ruſſiſche Anleihe 
iſt geſchloſſen worden: eine im Inlande, eine im Auslande. Ueber 
beide giebt der petersburger Correſpondent des „Nord“ Aufſchluß, indem 
er ſie aus dem feſten Willen der jetzigen Regierung: zu einem geregelten 
Finanzſyſtem zu gelangen, erklärt. 

Was die im Inlande aufzubringende Anleihe betrifft, fo hat fie 
den Zweck, die ſchwebende Bankſchuld (etwa 900 Millionen Rubel) zu 
conſolidiren, indem für eine beſtimmte Summe von Bankſcheinen oder 
Creditbillets entſprechende Rentenſcheine ausgegeben werden. (S. die 
petersburger Depeſche in Nr. 162 d. 3.) 

Dieſe Rentenſcheine, welche nach Verlangen auf den Inhaber oder 
au porteur ausgeſtellt werden ſollen, werfen 4 Procent ab. 

Coupons werden zu dieſen Rentenſcheinen nicht gegeben, ſondern 
u Be welche zweimal des Jahres erfolgt, durch Abflempelung 

emerkt. 

Zur Unterzeichnung, für welche alle möglichen Erleichterungen ge⸗ 
währt werden, iſt ein Zeitraum von ſechs Monaten beſtimmt, welcher 
indeß nach Befinden des Finanzminiſters auch verlängert werden kann. 

Was die im Auslande abgeſchloſſene Anleihe betrifft, fo iſt dieſelbe, 
wie bereits bekannt, mit Häuſern zweiten Ranges kontrahirt worden 
(Tompſon und Bonnard in Petersburg, Bonnard in London und Mag: 
nus in Berlin), und ſcheint man in Rußland ſich etwas darauf zu Gute 
zu thun, daß man ſich von der Bevormundung der großen Geldmächte 
emancipirt habe. Die Anleihe if eine Gold- Anleihe, mit 3 Prozent 
verzinsbar und ohne Amortiſtrungs⸗ Verpflichtung. 9 

Beide Anlehen laufen, mindeſtens nach ruſſiſchen Angaben — denn das 
im Auslande kontrahirte Anlehen hat hier manche politiſche Bedenken 
erregt — auf denſelben Zweck hinaus: auf eine gründliche Reform des 
Finanzſyſtemö; indeß waltet zwiſchen beiden Anlehen ein gewaltiger Un⸗ 
terſchied ob. 0 h 

Die im Auslande kontrabirte Anleihe iſt eine Anleihe, wie deren 
fo viele geſchloſſen werden: um ſich zur Hebung bes Geldumlaufs Metall 
zu verſchaffen; die andere verdient nur uneigentlich den Namen einer 
Anleihe; ihrem Weſen nach iſt ſie die Conſolidirung einer ſchwebenden 
Schuld zum Vortheil der Staatsgläubiger, welche anſtatt Zprozentiger 
Papiere eine 4prozentige Rente erhalten. 

Dadurch ladet ſich die Regierung natürlich eine Laſt auf, denn fie 
verliert ein Prozent, was bei 900 Millionen Bankdepoſiten 9 Millio⸗ 

Ueber die Ziffer der Anleihe be er „Nord“, nichts Beſtimmtes zu 
x wiſſen; fie konne wischen 1828 id. Pl. Sterl, angenommen werden. 


bei 


nen ausmacht; aber es gab kein anderes Mittel, ſich den Alp jener 
ſchwebenden Schuld vom Halſe zu ſchaffen. Es mußte hier durchaus 
ein entſcheidender Schritt geſchehen, bevor man an Finanzreformen den⸗ 
ken konnte. 


ähnlicher Weiſe, wie früher der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, 
wird fortan auch der neuernannte Chef der Marineverwaltung nur bei 
der Berathung von Angelegenheiten ſeines Reſſorts Sitz und Stimme 
im Staatsminiſterium haben. Der Regierungspräſident von Schleinitz 


Durch die Convirſion iſt man dieſen Alp los geworden und hofft] hat in feinem Verwaltungsbezirk der Förderung des Landbaues ſtets 


einer Kriſe zu entgehen, welche täglich näher rückte. Mindeſtens iſt ins 
Auge zu faſſen, daß der Staat diesmal nicht borgt, um einen Aufwand 
irgend einer Art zu decken, ſondern um ſeinen Kredit zu ſtärken, und 
zwar in um ſo höherem Grade, je ſtärker die Ziffer der Unterzeichnung 
ausfallen wird. 


Preußen. 

+ Berlin, 5. April. Man erwartet Ihre Majeſtäten den König 
und die Königin von ibrer italieniſchen Reiſe in der zweiten Hälfte des 
kommenden Monats hierher zurück. Ungefähr zu derſelben Zeit dürfte 
auch die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, welche ein deutſches Bad be: 
ſuchen will, hier eintreffen. Auch die verwittwete Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin wird alsdann nach Berlin kommen und ſpäter 
das königliche Paar, welches in den heißen Sommertagen ſich in's Ge: 
birge nach Schleſien und darauf nach dem Rheine begeben wird, 
begleiten. 

In den nächſten Tagen wird der Fürſt Windiſchgrätz, welcher 
ſich zunächſt nach Schwerin begiebt, zum Beſuche an unſern Hof kom⸗ 
men. Ob derſelbe gleichzeitig eine diplomatiſche Miſſion ausführen 
wird, darüber läßt ſich zur Zeit noch nichts Zuverläſſiges mittheilen. 
Man behauptet ſogar, daß er Aufträge von feinem Kaiſer nicht erhal⸗ 
ten haben könne, weil er ſonſt jedenfalls nicht erſt nach Schwerin 
gehen würde. 

In dieſem Herbſte werden wir uns wieder einer Ausſtellung zu 
erfreuen haben, aber nicht von Gegenſtänden aus der Induſtrie, ſon⸗ 
dern von Erzeugniſſen der Landwirthſchaft, des Gartenbaues, der Forſt⸗ 
kultur und der Viehzucht, ſowie von Maſchinen und Geräthen, welche 
auf dieſen Gebieten Anwendung finden. Für die Früchte und Maſchi⸗ 
nen ſoll das Zeughaus, für das Vieh ein Theil des Thiergartens oder 


das neben dem Zeughauſe liegende Kaſtauenwäldchen acquirirt werden.] Das ift die ganze Aeußerung. 


N der Schullehrer⸗Seminarien.] Die früheren Mit⸗ 
ungen finden durch folgenden Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten, die Vermehrung der Schullehrer⸗Seminarien betreffend, ihre 
Ergänzung: „Die mit der ſteigenden Bevölkerung ſich als nothwendig erge⸗ 
bende Vermehrung der Schulen macht eine Vermehrung des Lehrerperſonals 
erforderlich, deſſen Ausbildung nach den feſtſtehenden Erfahrungen am zweck⸗ 
mäßigſten in den Schullehrer⸗Seminarien erfolgt, obgleich die private Vorbil⸗ 
dung und Zulaſſung zu den Commiſſions⸗Examen nicht ausgeſchloſſen iſt. — 
Die zur Errichtung neuer und Erweiterung bereits beſtehender Seminarien er⸗ 
forderlichen ſehr bedeutenden Geldmittel können nur allmälig auf den Staats⸗ 
haushalts⸗Etat übernommen, oder aus vorhandenen Stiftungs⸗ und Provin⸗ 
zialfonds flüſſig gemacht werden. Seit dem Jahre 1850 find neu eingerichtet 
worden die Seminarien in Münſterberg, Steinau und Kreuzburg in Schleſien, 
in Köpenick; Elſterwerda, Barby, Droyſſig in der Provinz Sachſen; die klei⸗ 
nen Neben⸗Seminarien in Traben und Baumholder in der Rheinprovinz. 
Erheblich erweitert ſind die Seminarien in Karalene und Königsberg (Preußen), 
Bunzlau (Schleſien), Bromberg (Poſen), Gardelegen (Sachſen), Petershagen 
(Weſtfalen). In geſicherter Vorbereitung ſind begriffen die Neubauten für die 
Seminare in Preußiſch⸗CEylau, Oranienburg, Oſterburg (Sachſen), Neuwied 
(Rheinprovinz). Für ſämmtliche genannte Einrichtungen, mit Ausnahme des 
Lehrerinnen⸗Seminars in Droyſſig, find die Koſten aus Staatsfonds übernom⸗ 
men worden. Es iſt indeſſen eine für die Unterrichtsverwaltung erfreuliche Er⸗ 
fahrung, daß nach der jtattgefundenen inneren Organiſation der Schullehrer⸗ 
Seminarien Privatperſonen, Stände, Corporationen und Städte die Errichtung 
von Seminarien und die Ausbildung von Schulamts⸗Kandidaten in ihnen 
thatkräftig und mit erheblichen Opfern zu fördern ſich bereit zeigen. So hat 
des Herrn Fürſten Otto Victor von Schönburg⸗Waldenburg Durchlaucht das 
e zu Droyſſig im Regierungsbezirk Merſebhurg mit 40, 
nebſt einem Gouvernanten⸗Inſtitut mit 42 und einem ict un Nele mit 
50 Stellen gegründet und dotirt. Nur für erſteres wird W tellen aus 
Staatsfonds ein Zuſchuß von 900 Thlr. jährlich gewährt. — Die oberlauſizi⸗ 
chen Stände haben im Jahre 1857 zur Errichtung eines neuen Seminars in 
eichenbach die Summe von 20,000 Thlr., und die Kreisſtände von Görlitz 
u demſelben Zweck 1000 Thlr. bewilligt. Die Errichtung dieſes Seminars iſt 
h der Vorbereitung begriffen. — Der Magiſtrat der Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau hat I Uebereinſtimmung mit der Stadiverorbneten-Verfamm: 
lung unter dem 7. Juli 1858 beſchloſſen, aus Kommunalfonds vorläufig auf 
drei Jahre die Stipendien von je 40 Thlr. für das königliche Schullehrer⸗Se⸗ 
minar in Münſterberg mit der Maßgabe zu beſtimmen, daß bei Verleihung 
derſelben vorzugsweise auf nach Breslau gehörige Zöglinge des Seminars ger 
rückſichtigt werde, und die Konferirung der Stipendien dem übereinſtimmenden 
Beſchluß des Magistrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung überlaſſen 
bleibe, ſo wie daß alljährlich ein wackerer Zögling des münſterberger Semi⸗ 
nars dem Magiſtrat zur Dispoſition geſtellt werde. — Se. fürſtl. Gnaden der 
Aue zu Pleß und Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, hat, in Erwartung, die 
Ausſtattung der in feinen Beſitzthümern beſtehenden Schulen mit tüchtigen 
Lehrern befördert zu ſehen, auf ſeine Lebens⸗ reſp. Beſitzzeit zwei Stipendien 
von je 40 und 50 Thlr., für die Seminarien in Münſterberg und Kreuzburg 
eſtiftet. Für den Regierungsbezirk Frankfurt it die Errichtung eines neuen 
Eihulichter-Semingts erforderlich. Jur Anlage deſſelben ijt die Stadt Droſſen 
auserſehen. Die ſtädliſchen Behörden find dieſer Abſicht mit großer Ber 
reitwilligteit und Freigebigkeit entgegengelommen und haben . 15 7 um Ver⸗ 
leihung des Präſentationsrechts für eine Stelle im Seminar gebeten.“ 
[Ueber die zu erwartende Kabinets⸗ Modifikation] mel: 
det der berliner Corr. der „L. 3.“: Der Schluß des Landtags er: 
folgt Ende Mai. Sobald derſelbe eingetreten iſt, wird der Miniſter 
des Innern, Dr. Flottwell, aus ſeiner jetzigen Stellung ausſcheiden 
und das Oberpräſidium der Provinz Brandenburg wieder übernehmen. 
AS feinen Nachfolger in der Verwaltung des Miniſieriums des In⸗ 
nern bezeichnet man neuerdings den jetzigen Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Grafen v. Pückler. Letzterer ſoll durch 
den Regierungspräſidenten von Schleinitz in Bromberg, einen Bruder 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, erſetzt werden. Herr 
von Schleinitz würde aber nicht in gleicher Weiſe, wie Graf Pückler, 
als ordentliches Mitglied des Staats miniſteriums eintreten, ſondern die 
Stellung erhalten, welche früher der Geh. Rath von Manteuffel als 
Chef des Miniſteriums der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten beklei- 
dete. Es iſt ein durch die preußiſchen Verwaltungstraditionen zur 
Geltung gekommener Grundſatz, daß nicht zwei Brüder gleichzeitig als 
ordentliche Mitglieder dem Staatsminiſterium angehören dürfen. In 


eine beſondere Sorgfalt gewidmet und ſich namentlich durch ſeinen 
Eifer für die Melioration des großen Obrabruches in weiten Kreiſen 
Anerkennung erworben. Ein früherer Staatsminiſter bezeichnete ihn 
unter allen Regierungspräſidenten als denjenigen, welcher perſönlich die 
Hebung der Landeskultur ſich am meiſten angelegen ſein laſſe. 

Wie die „B.⸗ und H.⸗3.“ erfährt, wird der Landes-Ockonomie⸗ 
Rath Weyhe, früher Direktor der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu 
Poppelsdorf bei Bonn und noch jetzt Mitglied des Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegiums, eine feſte Stellung im Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten übernehmen. 

[Die angefochtene Aeußerung des Hrn. v. Vincke.] Vielen 
Leſern wird die Aeußerung des Abgeordneten v. Vincke (Hagen), 
welche der „Kreuzzeitung“ zu ſo maßloſen Angriffen Veranlaſſung ge⸗ 
geben, nicht genau bekannt ſein. Wir theilen ſie, als zum Thatbeſtand 
gehörig, nach dem ſtenographiſchen Berichte mit: In der 24. Sitzung, 
am 21. März d. J., hatte der Abgeordnete v. Wedell (Erfurt) der 
Petitions⸗Kommiſſion den Vorwurf gemacht, daß das Referat über eine 
Wahlangelegenheiten betreffende Petition aus Erfurt nicht vollſtändig 
ſei und hatte bei dieſer Gelegenheit des Aufitandes in Erfurt im Jahre 
1848 gedacht, bei welchem 7 Küraſſiere von den Pferden herunter: 
geſchoſſen wurden. Der Abgeordnete v. Vincke erwiderte darauf als 
Vorſitzender der Petitions⸗Kommiſſion: „Uebrigens muß ich den Herrn 
Referenten, der nicht anweſend iſt und ſich daher nicht ſelbſt vertreten 
kann, gegen den Vorwurf in Schutz nehmen, daß er unvollſtändig re⸗ 
ferirt habe. Ich leſe alle Petitionen genau durch und kann verſichern, 
daß der Inhalt hier ſachgemäß wiedergegeben iſt. — Ich habe mit 
Ausnahme der 7 Küraſſiere in dem Vortrage des Herrn Redners kein 
Novum gefunden; die 7 Käraſſtere gehören abet in das Jahr 1848, 
und wir haben in der Petitions⸗Kommiſſton keine Veranlaſſung gehabt, 
uns mit der Kavallerie zu beſchäftigen.“ (Stenogr. Bericht p. 470.) 


Die Revifion der General⸗Schatz⸗Kaſſe der allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung als National dank für den letzten Monat iſt von dem ſtell⸗ 
vertretenden Hrn. Präſidenten, General⸗Major v. Schön ing, und dem dritten 
Mitgliede des Kaſſenkuratoriums, Geh. Rechnungsreviſor Krohn, am 28. v. M. 
abgehalten worden. Nach dem auf Grund der nach den Belägen, den Poſt⸗ 
büchern und Akten geprüften Bücher gefertigten Kaſſen⸗Abſchluſſe haben die 
Einnahmen 9036 Thlr. 6 Pf., incl. 5020 Thlr. in Papieren, und die Ausgaben 
4336 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. betragen, und iſt einſchließlich des aus dem vorigen 
Monat verbliebenen Beſtandes ein ſolcher von 82,855 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf., 
einſchließlich 81,245 Thlr. in geldwerthen und zinstragenden Papieren, vor⸗ 
handen geweſen. 


[Berlin ebei Nacht — iſt nicht mehr.] Seit dem 1. April 
ſind ſämmtliche öffentliche Tanzlokale in Berlin, vorbehaltlich beſonderer 
Erlaubniß für einzelne Fälle, auf die Mitternachtsſtunde, als polizei⸗ 
liche Schlußſtunde, geſetzt worden. Bisher waren bekanntlich nur einige 
Lokale von dieſer Beſchränkung betroffen. Eingeſchloſſen in dieſe Be⸗ 
ſchränkung find auch die nächtlichen Konditoreien. Ausgenommen find 
Privat⸗Tanzgeſellſchaften und das Kroll'ſche Etabliſſement. u 

Berlin, 4. April. [Die Elbzölle.] Es liegt ein Bericht der Finanz⸗ 
Kommiſſion des Herrenhauſes über eine Petition der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Magdeburg wegen Ermäßigung der Elbzölle vor. Die Peti⸗ 
tion betrifft einen Gegenſtand, der die öffentliche Aufmerkſamkeit um fo mehr 
in Anſpruch nimmt, als es gelungen iſt, den Sundzoll zu beſeitigen, die Weſer⸗ 
Zölle abzuſchaffen, die Donau von den Schiffahrtsabgaben zu befreien, und als 
danach nur noch auf Elbe und Rhein Stromſchifffahrtsabgaben beſtehen, welche 
dieſe beſten deutſchen Waſſerſtraßen unnatürlich belaſten. Die vierte Elbſchiff⸗ 
fahrts⸗Reviſions⸗Kommiſſion iſt auseinander gegangen, ohne daß die preußiſchen 
Beſtrebungen auf Ermäßigung der Elbzölle ein Reſultat erzielt haben, und die 
Hoffnungen des Handelsſtandes und der Schiffer auf eine Erleichterung des 
unleidlich gewordenen Drucks der Elbzölle ſind wiederum geſcheitert. In dieſer 
Noth wenden ſich die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg mit der 
Bitte an das Herrenhaus, feinen Einfluß zu verwenden: daß die vertragsmäßige 
Verpflichtung zur weſentlichen Ermäßigung der Elbzölle alljeitig anerkannt, und 
— an a Wege den gegründeten Beſchwerden über die Elbzölle Abhilfe 
geſchafft werde. e 

Die Kommiſſion machte einſtimmig die Anſichten der Petenten zu den ihri⸗ 
gen, daß die opponirenden Regierungen von Hannover, Mecklenburg und Lauen⸗ 
burg allerdings wohl die Verpflichtung hätten, eine Herabſetzung der Zölle eintreten 
zu laſſen, wiewohl man nicht ohne Weiteres beſtimmen könne, bis wohin dieſe 
Herabſetzung eintreten müſſe. Die Regierungs⸗Kommiſſarien erklärten 
ihrerſeits: Die Staatsregierung habe das Bedürſniß, die Elbzölle weſentlich zu 
ermäßigen, fortdauernd anerkannt, und habe deshalb auch auf der vierten Elb⸗ 
ſchifffahrts⸗Reviſions⸗Kommiſſion zunächſt den Antrag geſtellt, alle Güter hin⸗ 
ſichtlich des Elbzolles in nur zwei Klaſſen, zu / und ½ des Normalſatzes, 
* ordnen, als aber die Hoffnung aufgegeben werden mußte, hierfür Einver⸗ 
tändniß zu erzielen, eventuell befürwortet, daß wenigſtens nur drei Klaſſen, zu 
24, Yo und ½, des Normalſatzes beibehalten werden möchten. Allerdings 
ſeien die Verhandlungen der vierten Reviſions⸗Kommiſſion reſullatlos abgebro⸗ 
chen, nachdem auch auf diplomatiſchem Wege vergeblich ein befriedigendes Er⸗ 
gebniß herbeizuführen verſucht worden; die Staatsregierung hoffe in⸗ 
deſſen, Mittel zu ag er um dennoch zum Ziele zu gelangen. Mit 
der Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung zur Berüchſichtigung 
ſeien ſie einverſtanden. Dieſe Erklärung genügte zwar einzelnen Mitgliedern 
der Kommiſſion nicht. Von denſelben wurden verſchiedene dürchgreifende Maß⸗ 
regeln gegen die widerſtrebenden Staaten in Vorſchlag gebracht und der Staats⸗ 
Regierung zur Anwendung empfohlen, indeß hielt es doch die Kommiſſion nach 
längerer Berathung nicht für angemeſſen, dieſe Mittel hier näher zu erwähnen, 
indem es nicht die Abſicht ſein könne, die Maßregeln der Staatsregierung zu 
durchkreuzen, die Abſicht vielmehr nur dahin ginge, die Beſtrebungen der 
Staatsregierung durch die Zuſtimmung der Landesvertretung zu unterſtützen. 
Es ſei zu hoffen, daß die widerſtrebenden Staaten der deutſchen Nation den 
Anblick dieſes die Zerriſſenheit dokumentirenden Zwieſpalts bald zu erſparen 
ſich eniſchließen und es nicht dahin kommen laſſen würden, daß fi das Aus⸗ 
land in die Sache miſche und den deutſchen Stämmen zu dem verhelfe, was 
ihre nationale Wohlfahrt erheiſcht. Nach 
einſtimmig darauf an: die Petition der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Mag⸗ 


deburg vom 18. Februar d. J. der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 


überweiſen. 


Deut ſehland. 


Königreich Sachſen. [Das 9. Bundesarmerkorpe.] 
Aus dem Königreich Sachſen vom 31. März wird der „Allgemeinen 
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dieſer Erörterung trägt die Kommiſſion 


E 


0 
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böfchten, 214 Klafter hohen Wand eine lawinenartig geformte Maflej auf politiſche Themata anzuwenden. Um was kann es ſich auf einem 
ab, die gleichzetig die neben und darüber liegenden Steinmaſſen mit] Kongreſſe handeln? Um Civilreform in den römiſchen Staa⸗ 
ſich riß. Der Abſturz erfolgte aus der halben Höhe, umfaßte nahezu[ten, um die Aufhebung der öſterreichiſchen Kaſernenver⸗ 
80—90 Kubikklafter, und begrub leider von der unweit davon beſchäf⸗[träge. Daß letztere, vom öſterreichiſchen Standpunkt aus, überflüſſig 
tigten Arbeiterpartie 7 Erdarbeiter unter den Steinmaſſen und Trüm⸗ wären, kann kein Mrnſch behaupten; ihre Aufgebung käme alſo einer 
mern. Acht Auflader hatten ſich glücklicher Weiſe um 11 Uhr wie ge) Entwaffnung gleich, wofür der öſterreichiſchen Politik nichts geboten 
wöhnlich entfernt, und andere 10 Arbeiter beſaßen im Augenblicke der würde, ails — die Verſtärkung des Feindes. Und nun gar 
Kataſtrophe noch Geiſtesgegenwart genug, um ſich durch raſches Bei⸗][die päpſtlichen Civilreformen! Wenn eine aufgeklärte Verwal⸗ 
ſeiteſpringen retten zu konnen. tung, wenn die Trennung der Gewalten, wenn kommunale Selbſt⸗ 
Die k. k. Bauunternehmung begab ſich unmittelbar nach dem Uns] regierung nicht dem Prinzip des Papſtthums zuwiderliefen, fo hätte 
glück an Ort und Stelle, und im Vereine mit dem pol. Eiſenbahn⸗ fie Pius IX. ſicherlich eingeführt, aber was der franzöſiſche Druck von 
kommiſſär, Herrn Porenta, und dem Eiſenbahnarzte, Dr. Caſtagna, einer Okkupationsarmee unterſtützt, nicht vermocht hat, was ſelbſt des 
wurden mit Zuhilfenahme aller im Augenblicke vorhandenen Kräfte fo: |Papites eigene Neigung nicht durchſetzen konnte, dafür wird auch jeder 
gleich alle Mittel aufgeboten, den Fuß der Abrutſchung fo lange ab⸗ Kongreß an dem verzweifelten päpſtlichen „Non possumus“ ſcheitern, 
zuräumen, als eine ſolche Arbeit ohne Gefahr für die Abräumer ſelbſt[ — ſelbſt wenn der Kongreß nicht ernſthaft gemeint wäre. — Ein 
vollführt werden konnte. Auf dieſe Weiſe gelang es auch bis 53 Uhr [Kongreß iſt keine Löſung, weder für Sardinien noch für das 
Abends 3 gräßlich verſtümmelte menſchliche Körper ans Tageslicht zu übrige Italien, noch für das franzöſiſche Intereſſe an der ganzen 
bringen, von denen nur der erſte, unmittelbar am Rande gelegene noch] Sache. Auch für Oeſterreich nicht, obwohl dies eine definitive Löſung 
einige ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. (T. 3.) ſmöglichſt zu vertagen wünſchen mag. Das Papſtthum aber iſt noch 
t ali e n. e eee = == 12 er Pius IX. ein 15 
2 ; ; f je bi italieniſcher Patriot iſt. Das iſt er als Menſch, er wäre es gern als 
Turin, 2. April. Wie wenig man ſich auf die hieſigen Souverain. Als Papſt darf er es aber nur ſein, ſo lange kein Kon⸗ 
Correſpondenten der deutſchen Zeitungen verlaſſen kann, beweiſt die h 2 1 
15 ; flikt am Horizont droht, fonft erinnert er ſich gleich, daß er der See: 
Nr. 77 der augsb. „Allgemeinen 3.“ In der Beilage vom 18. März Ä N ; 3 h 
f N lenhirt der ganzen katholiſchen Welt iſt. Vielleicht durfte er deshalb 
d. J. findet ſich eine Correſpondenz aus Turin vom 10. deſſelben Mts., 5 Kaiſert icht falben! Aber das Tullerienkabinet 
worin es heißt: „Das „Journal de Gensve“ berichtet, daß man auf das franzöſiſche Kaiſerthum nicht ſalben! er das Tuilerienkabine 


5 N ſſchland r H der preußiſche Geſandte ſei ein hat auch noch andere Gründe, in ihm, ſo lange er in Rom thront, 
er 0 r e 75 en und ae einen unwillkürlichen Faktor der öſterreichiſchen Politik zu ſehen. (N. 3.) 


gewiß nicht zugeben, daß ſeine Regierung ſich täuſchen laſſe, wenn ſie [Die Stadterweiterung.] Der „Moniteur“ veröffentlicht den 


rn 


Zeitung” geſchrieben: „Das 9. Bundesarmeekorps (Königreich Sach⸗ 
ſen, Kurheſſen, Naſſau und Luxemburg) umfaßt ſo verſchiedenartige 
und durch weite örtliche Entfernungen von einander getrennte Kontin⸗ 
gente, daß dieſe im Frieden noch niemal miteinander manöorirt haben 
und auch im Kriege ſchwerlich in einem Korps zuſammen kämpfen 
werden. Man hofft daher hier jetzt allgemein, daß hierin eine Abän⸗ 
derung geſchehen und für den etwaigen Ausbruch des Kriegs eine Ver⸗ 
einigung der weimariſchen, altenburgiſchen, meiningenſchen, ſachſen⸗ko⸗ 
burg⸗gothaiſchen und reußiſchen Kontingente mit den Truppen des Kö⸗ 
nigreichs Sachſen ſtattfinden wird. Die Kontingente aller dieſer ſäch⸗ 
ſiſchen Herzogthümer, welche jetzt die ſogenannte Reſervediviſion bilden, 
werden mit ungefähr 10000 gutausgerüſteten Infanteriſten, unter de⸗ 
nen ſich beſonders ſehr viele treffliche Scharfſchützen aus dem thüringer 
Walde befinden, in das Feld rücken, und da das Königreich Sachſen 
augenblicklich 25000 Mann in den Krieg ſenden kann, darunter eine 
gute Diviſton von 4 leichten Reiterregimentern und eine zahlreiche und 
gufgeübte Artillerie, fo giebt dies ein eigenes ſächſiſches Korps von etwa 
35000 Mann, das alle verſchiedene Waffengattungen in geeigneter 
12 Weiſe beſitzt. Der Kronprinz von Sachſen, der ſich ſchon vor zehn 
1 Jahren in Schleswig⸗Holſtein die Feuertaufe holte, würde den Ober⸗ 
Kr befehl über dieſes ſächſiſche Korps führen, der Erbprinz von Sachſen⸗ 
15 Meiningen aber eine Diviſton befehligen, da der regierende Herzog von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha als preußiſcher General der Kavallerie ein ſehr 
1 bedeutendes Kommando im preußiſchen Heere einnehmen ſoll. Nach 
h andern iſt er der deſignirte Bundesfeldherr, eine Stellung, zu welcher 
l er ganz beſonders berufen fein dürfte. Er iſt regierender Fürſt, was 


wegen der übrigen Kriegsherren von hohem Werth, allgemein gekannt 
und geliebt durch fein ritterliches Benehmen in Schleswig⸗Holſtein, von 


1 wahrhaft patriotiſchem Sinn, und ein Mann von großer Entſchloſſen⸗ 
. heit, dazu der Schwager der Königin von England, ſehr reich und 
eine glänzende Perſoͤnlichkeit. 
fo viele glückliche Eigenſchaſten in ähnlicher Weiſe vereinigten.“ 


Oeſterrei ch. 
* Wien, 6. April. [Die öſterreichiſche Preſſel in ihren, 


lungen wenig Ausſicht. 
der ſichere Krieg“, ſagt die „Oſtd. Poſt“ (ſ. Nr. 162 d. Z.), und ver: 
ſichert, daß Oeſterreich auf feiner Forderung: daß Sardinien entwaff: 
nen müſſe, beharrt. Derſelben Anſicht iſt die „Oeſterr. Ztg.“, welche 
fagt: „Da Sardinien den Krieg will, ihn zu wollen auch eingeſteht, 
ganz Europa aber den Frieden ſucht, iſt es recht und billig, daß Sar⸗ 
dinien zuerſt zu entwaffnen veranlaßt werde.“ 

In einem anderen Artikel findet die „Oſtd. Poſt“ das Unglück der 
Zeit darin, daß „Europa einem einzigen Willen gegenüber nicht etwa 
nicht einig ſei, ſondern eben nur nicht zu dem Entſchluſſe komme, dieſe 
Einigkeit entſchieden zu manifeſtiren. Alle Welt weiß — fährt die 
„Rd, Poſt“ fort — daß auf dem Throne Frankreichs ein Monarch 
ſigt, welcher in den Traditionen Ludwigs XIV. und Napoleons I. lebt, 
welcher mindeſtens nach einer moraliſchen Diktatur über Europa ſtrebt 
und in der geifligen Exaltation dieſes Strebens ganz nahe daran iſt, 
mit Waffengewalt ans Ziel gelangen zu wollen. Jeder Verſtändige 
muß erkennen, daß die Politik Napoleons III. nicht ein iſolirter Akt 
der Agreſſton gegen Oeſterreich allein, ſondern ein Syſtem iſt, deſſen 
Schlingen nach und nach alle Staaten bedrohen. 
durchdachten, mit Energie feſtgehaltenen Syſtem ſteht Syſtemloſigkeit, 
ſteht eine Politik des Zufalls, der ſchicklichen Gelegenheit entgegen! Die 
europäiſche Diplomatie giebt ſich große Mühe für die Erhaltung des 
Friedens. 
heit ſchaffen. Ein dreiſtimmiges Nein! — und die Welt, Frankreich 
mit inbegriffen, weiß, woran ſie iſt. Für den praktiſchen Gebrauch 
könnte dann dieſes kleine großmächtige Nein in der Form eines De: 
fenſivvertrages zwiſchen Oeſterreich, England und Preußen zu Pro⸗ 
tokoll genommen werden.“ 

Die Geſchichte, ſo ſchließt das genannte Blatt, lehrt die Wirkungen 
eines ſolchen energiſchen Vorgehens und die Gegenwart follte ſich der 
Quadrupel⸗Allianz von 1840 erinnern. 

5 Trieſt, 4. April. [Das Unglück oberhalb des Eiſenbahn⸗ 
9 hofes.] Am Sonnabend Mittags um 112 Uhr löſte ſich plotzlich 
e ohne irgend eine äußere Veranlaſſung an der vorſchriftsmäßig abge⸗ 
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Wir wüßten kaum Jemand, in dem ſich 


der Regierung nahe ſtehenden Organen, giebt den Friedens unterhand⸗ 
„Ein Kongreß unter Waffenvorbereitungen iſt 


Und dieſem wohl⸗ 


Und doch würde ein einziges kleines Wörtchen volle Klar: | 


ſich nicht ganz von ihren Rivalen erdrücken laſſen will.“ Es muß ſchon 


auffallen, daß dieſe, nach der „Allgem. Z.“ am 10. März zu Turin 


angeblich geſchriebenen Worte, als aus dem „Journal de Genéve“ 


entnommen, in demſelben erſt am 13. März in Nr. 61 gedruckt ſtehen. 


Wenn aber derſelbe Correſpondent aus Turin vom 10. März fortfährt, 
als folge er dem „Journal de Geneve,“ und eine Aeußerung des ge 


dachten Geſandten, Grafen Braſſier de St. Simon, über die Soireen 
des engliſchen Geſandten anführt, die er nicht geſagt haben kann, da 
derſelbe überhaupt keine Soireen giebt, jo müſſen wir dem „Journal 


de Geneve“ überlaſſen, wie es dieſe Anführung ſeines Artikels, der am 
13. März gedruckt worden, in einer ſchon drei Tage vorher in Turin 
geſchriebenen Correſpondenz, aufnehmen will. Der deutſche Leſer wird 
aber darauf aufmerkſam gemacht, daß die „Allgem. Z.“ am 18. a 
ihrem Correſpondenten aus Turin vom 10. März angebliche Anfüh 
rungen aus dem „Journal de Gens ve“ vom 13. nachdruckt, die nicht 
darin ſtehen. Es iſt dem Leſer gleich, ob dies die Schuld des Corre⸗ 
ſpondenten oder der Redaktion iſt; die Täuſchung iſt diefelbe! 

O. C. Turin, 4. April. Die „Gazetta de Savope“ ſpricht von 
einem bevorſtehenden Transporte von 50,000 Säcken mit Getreide und 
anderen militäriſchen Approviſionirungsobjekten. Die „Unione“ ſcheint 
eine Zählung der Häupter, welche ſich an dem Fackelzuge zu Ehren des 
Grafen Cavour nach ſeiner Rückkehr aus Paris, betheiligten, vorge⸗ 
nommen zu haben und beziffert dieſelben mit 15,000. Der „Corriere 
mercantile“ verſichert, daß fünf Jünglinge aus den angeſehenſten Fa⸗ 
milien Toskanas zu Genua eintrafen, um ſich einreihen zu laſſen. 
Ueberhaupt dauern nach den piemonteſiſchen Blättern die Zuzüge der 


Freiwilligen aus allen Theilen Italiens ununterbrochen fort. Die Nach⸗ 


richt, welche auswärtige Blätter hierher brachten, daß nämlich die Wer⸗ 
bungen von Freiwilligen eingeſtellt worden ſeien, iſt unrichtig. Es wer⸗ 
den dieſe Werbungen in anſehnlichem Maßſtabe fortgeſetzt. Die voll⸗ 


zähligen Bataillone ſind bereits bewaffnet. 5 


Frankreich, 
Paris, 3. April. [Die Kongreßfrage.] Wenn in der That 


noch nichts über den Ort des Kongreſſes beſtimmt iſt, ſo läßt ſich 
daraus mit um ſo größerer Beſtimmtheit entnehmen, daß die Grund⸗ 
lagen der Kongreßverhandlungen, die puncta tractanda, noch gar 


nicht punktirt, ja noch nicht ſpruchreif ſind. Ein wenig Logik würde 


dem einfachſten Menſchen beweiſen, daß die Forderungen, für welche 


in den drei Staaten gerüſtet wird, und die Differenzen, welche zur 
Verhandlung kommen können, ganz verſchiedene Dinge ſind, — 
wenn man ſich nicht längſt abgewöhnt hätte, die gewohnliche Logik 


erſten Theil der vom Seinepräfekten in der außerordentlichen Seſſion 
der Departemental⸗Kommiſſion vorgelegten Denkſchrift, bezüglich der 
Hinausrückung der Grenzen von Paris. Die Folge dieſer Maßnabme 
wird fein, mit der Hauptſtadt des Reiches, deren Oberfläche nur 3402 
Hectaren iſt, ungefähr 5100 Hectaren zu vereinigen, nämlich 3800 
Hectaren dieſſeits der Feſtungsmauer, 600 von Befeſtigungswerken be⸗ 
deckt und 700 Hectaren, welche zu der Vertheidigungszone gehören. 
11 Gemeinden, Auteuil, Paſſy, Batignolles, Monceaux, Montmartre, 
La Chapelle, La Villette, Belleville, Charonne, Bercy, Vaugirard und 
Grenelle, verſchwinden, von vielen andern Gemeinden gehen mehr oder 
minder beträchtliche Parcellen in die Hauptſtadt auf. Wie der Prä⸗ 
fekt in ſeinem Vortrage ſagt, „erhob ſich eine Anzahl von Opponen⸗ 
ten gegen die beantragte Maßregel, vereinzelt und gemäßigt in faſt 


allen Gemeinden, kompakter und lebhaft in drei oder vier, nur in 


einer das angemeſſene Maß überſteigend“. Was die Gemeinderäthe 
der 11 Gemeinden betrifft, ſo traten Paſſy, Batignolles, Montmartre, 
Chapelle, Belleville, Charonne dem Profekte bei; Grenelle, Vaugirard, 
Bercy verlangten Auffhub oder beſondere Berückſichtigung ihrer Spe⸗ 
zialintereſſen. Auteuil und La Villette allein proteſtirten unbedingt 
gegen das Projekt. Das Endreſultat iſt demnach ein Beitritt der 
Bevölkerung zum Geſetzentwurfe. 1,200,000 Seelen, ſchließt der 
Bericht, im bisherigen Umfange von Paris, 400,000 in den außer⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinden waren bei dem Vorhaben betheiligt, welches ſie 
in eine Stadt zu vereinigen ſtrebt. Aus dieſer ungeheuren Menge 
gingen nur 395 Proteſte hervor, wovon 99 mit 1473 Unterſchriften 
aus La Villette allein und 296 mit nur 389 Unterſchrifien aus den 
andern Gemeinden, Paris inbegriffen, 2157 kamen auf die Mairien, 
um mehr oder minder wichtige Modifikationen zu beantragen; 486 
bemühten ſich, ihre Zuſtimmung abzugeben, welche mehr als anderthalb 
Millionen durch Enthaltung und Slillſchweigen ausſprachen. 

[Ueber die Initiative], welche zum Kongreßvorſchlage geführt 
bat, find noch fo viele verſchiedene Angaben verbreitet, daß auch ich 
nicht verfehlen will, Ihren Leſern eine Verſion vorzulegen, die in den 
hieſigen hoͤchſten politiſchen Kreiſen curfirt, und mit anderweiten Daten 


und Nachrichten verglichen, wenigſtens nicht ganz unwahrſcheinlich ge⸗ 


nannt werden kann. Danach hätten die Verhandlungen über das Ver⸗ 


mittelungsgeſchäft folgenden Gang genommen: Zuerſt hätte Frau kreich 


gegen Ende des Monats Februar, nachdem Napoleon die allgemein 


ſich manifeſtirende Antipathie gegen ſeine Pläne und Broſchüren, ſowie 
die mindeſtens zweideutige Haltung ſelbſt der Höfe, auf die er ſicher 
rechnen zu können vermeint hatte, und die gegen einen Willkürkrieg 
auftretende Öffentliche Meinung der Völker wahrgenommen, ſich nach 


* Friedrich Gentz in den Jahren 1805 und 1809. Zwar ſuchte Pitt in Folge dieſer Warnung den Fehler gut zu oder nie; ſchlägt er ein, fo iſt Buonaparte geliefert. — Ueberlebte man 
il. machen, indem er Preußen durch die Zuſicherung Hollands zum Bei- denn wohl diefe Freude?“ — „Es iſt ein Traum“, ſchrieb er aber 
Die übergroßen Hoffnungen, denen Gentz ſich plötzlich hingab, tritt im Kriege gegen Napoleon zu bewegen ſuchte; zwar ließ die Auf- auch zu eben jener Zeit an Johannes Müller, „was ſeit zwei Mona⸗ 
5 als der Ausbruch des Krieges eine Wahrheit war, mögen vornehm: nahme Meerveldts am preußiſchen Hofe auf eine Theilnahme des Kö⸗ ten geſchah; fürchterlich wäre es aber, wenn es nur ein Traum 
lich durch die Annahme genährt worden fein, daß im Augenblick der nigs mehr und mehr hoffen; aber was in dieſer Weiſe vielleicht Gün⸗ geweſen fein ſollte.“ 
10 Gefahr ſich auch der bisher fo troſtloſe Zufland der öſterreichiſchenſtiges erreicht war, zerflörte Rußland augenblicklich, indem es drohend In der That war Preußen im Laufe einiger Wochen von einer 
: Politik verändern werde. Zweierlei war in feinen Augen nothwen: | feine Armee gegen die ſchleſiſche Grenze führte und ohne Weiteres von | drohenden Haltung feiner Armee gegen Rußland zu einer eben ſolchen 
dig, um an einen Erfolg des Krieges zu glauben; vor Allem die] dem neutralen Staate den Durchmarſch der Truppen verlangte. In] gegen Frankreich übergegangen. Seine Feindſeligkeit gegen Napoleon 
Coalition mit Preußen und, um dieſe zu erreichen, der Sturz des ſolcher Weiſe gekränkt, wies der König plötzlich alle Goalitiondgedanten | legte es in der energiſchen Note vom 14. Okt. deutlich genug an den Tag, 
unfähigen Miniſteriums Cobentzl⸗ Golloredo = Collenbach. Daß ſich] zurück und machte feine Armee ſogar, offenbar in feindſeliger Haltung, und jeden Augenblick war zu erwarten, daß der Anſchluß Preußens an 
das Letztere noch halten würde, wenn einmal der erſte Schuß ge- gegen Oeſterreich und Rußland mobil. Graf Haugwitz mußte nach] Oeſterreich und Rußland geſichert ſei. Fürſt Dolgorudi, der ruſſiſche 
than, erſchien ihm ganz unmoͤglich — und als es zu feiner Erbitterung | Wien gehen und melden, daß man Böhmen ockupiren werde, wenn] Geſandte in Berlin, ſetzte Gentz von allen Rüſtungen und Schritten 
dennoch am Ruder blieb, konnte er auch mit wahrer Innigkeit an einen |ein Ruſſe preußiſches Gebiet betrete. So war durch die Ungeſchicklich⸗[des Hofes in Kenntniß. Es waren für ihn die ſchoͤnſten Stunden feit 
ö glücklichen Ausgang des Kampfes nicht mehr glauben. Von nun anf keit Rußlands das in feiner Schwäche nur allzu empfindliche Preußen] langer Zeit, da erfolgte der furchtbare Schlag von Ulm, und der fo 
arbeitete er an dem Sturze dieſes Cabinets mit allen feinen Kräften, ſogar Napoleon in die Arme gedrängt worden. eben begonnene Krieg ſchien mit dieſer Capitulation der öſterreichiſchen 
mit ebenſo großer Zähigkeit aber auch an der ſchwierigſten Sache jener Eine plötzliche Revolution in den Geſinnungen des Königs zu] Armee unter Mack bereits zu Ende zu fein. Gentz war wie vom 
Zeit, an der Gewinnung Preußens für die Coalition. Was er in dies erwarten war Gentz ſelbſt zu weit entfernt geweſen. Aber durch die] Donner gerührt, und feine Verzweiflung flieg, je ſchrecklicher das Un⸗ 
fer Hinſicht erſtrebt und agitirt hat, iſt eine der würdigſten Arbeiten, Taktloſigkeiten der Ruſſen faſt jede Hoffnung auf Erfolg zerſtören zu glück durch das Bekanntwerden feiner Details wurde. „Wir ſind ge⸗ 
die in jener Zeit der deutſche Patriotismus unternommen. ſehen, erbitterte ihn noch mehr gegen dieſelben, die er überhaupt nicht] ſchlagen,“ ſchrieb er Adam, „und dahin meine herrlichſten Hoffnungen. 
Seinem Andringen iſt es zuzuschreiben, daß ſich der wiener Hof in gern im Vordergrunde der Coalition ſah. Ihm waren fie als Feinde] Wie dieſer Schmerz mich trifft, vermag ich nicht Ihnen zu ſagen. So 
Ermangelung größerer Anſtrengungen im Anfange des September zur immer noch lieber denn als Freunde. Alopeus berichtete ihm über die tief, fo unmittelbar war ich noch nie mit den großen Staatsangele⸗ 
Abſendung des Generals Meerveldt an den preußifchen Hof eniſchloß. böſe Stimmung am preußiſchen Hofe, und Gentz machte feinem Zorn genheiten verſchwiſtert. Jetzt mag weiter geſchehen, was da will, Wien 
Gentz ſetzte in dieſen, ihm befreundeten Mann das größte Vertrauen über „eine fo abgeſchmackte, fo verächtliche Idee“, wie die der ruſſiſchen verloren gehen, Buonaparte uns nach Aſtrachan treiben — ein größerer 
und gab ihm mit einer wahrhaften Begeiſterung Wink und Rath, um Politik fei, Luft. Doch bald ſchlug dieſe Stimmung am preußiſchen] Schmerz, als den ich gelitten, trifft mich nicht mehr. Nicht gefiegt zu 
feiner Sendung einen moͤglichſt glücklichen Erfolg zu verſchaffen. Seine] Hofe wieder ins Gegentheil um. Napoleon hatte ohne Weiteres, um] haben in einem Augenblick, wo aller Werth des Lebens am Siege 
Idee war, daß man in dieſer entſcheidenden Krifis durch einen großen] gegen Mack zu marſchiren, das anſpachiſche Gebiet verletzt und der: hing, nicht geſiegt, den Teufel nicht gedemüthigt, dies Leiden iſt das 
Pacifitationeplan den ängſtlichen König von Preußen am Beſten gewin- geſtalt in einer brutalen Weiſe ausgeführt, was der Zar doch zuerst] höchſte. In Berlin ſcheint es gut zu gehen! Aber das tröſtet mich 
nen konne, der fo durch feinen Beitritt und in einer Stellung, als] nur gedroht hatte. Die Erbitterung gegen dieſen beleidigenden Schritt] nicht: Redde, redde mihi legiones! Meine göttliche Armee von 
wolle er zu der Coalition ſtoßen, den offenbar mehr oder weniger] Napoleons vernichtete die gegen den Zar, der überdies dadurch einge⸗[Mack! Meine himmliſchen Cavallerie-Regimenter! Meine braven Ge⸗ 
üserraſchten Napoleon zum Nachgeben zwänge. Dieſen Plan follte| lenkt hatte, daß er dem Könige eine Unterredung an der Grenze vor nerale! Solch eine Armee giebt es gar nicht mehr! Und geſchlagen — 
Meerveldt dem Könige als das einzige Mittel vorſtellen, dem Kriege ſſchlug. Alle offiziellen Kreiſe in Berlin loderten plötzlich im Haſſe[ warum? Ha! weil es nicht erlaubt iſt, in großen Dingen auf albern e 
3 aukzuweichen und zugleich den politiſchen Syſtemen eine feſte Baſis fürſ gegen Napolon auf. Gentz erfuhr im Augenblicke dieſe Veranderung Eingebungen ſchaler Privatgefühle zu hören.“ 
die Zukunft zu verſchaffen. Er hatte zu dieſem Behufe ein Memoireſ der Dinge, und nun hoben ſich alle feine Hoffnungen ſtärker denn je Nach dieſem namenloſen Unglück der öſterreichiſchen Armee bangte 
geſchrieben; doch ſollte Meerveldt nur in dem Falle davon Gebrauch]ſempor. Er freute ſich jetzt ſogar, daß Rußland durch feine anfängliche] ihm aber nicht allein vor dem fo nahe geglaubten Beitritt Preußens, 
machen, wenn er nicht glaube, daß etwas noch Wirkſameres zu erreichen | Drohung die Mobilmachung der preuß. Armee hervorgerufen und „ſo das ſondern auch vor dem Feſihalten Rußlands. Der Kaiſer Alex ander 
1 ſei. Er forderte zugleich Johannes Müller auf, „doch alle feine Kräfte] Gute doch aus den Narrheiten hervorſprieße.“ Außerdem verſprach ihm war am 25. Oktober nach Berlin gekommen und ſchien auf die Nach⸗ 
anzuſtrengen, ob nicht eiwas zu erfinnen wäre, was den König von] Haugwitz, noch ehe er nach Berlin zurückreiſte (am 6. Oktober), daß richt von der Niederiage bei Ulm mit feiner Hilfe zu zoͤgern. Die 
Preußen für dieſes, von allen fremden und verdächtigen Motiven ſoſſer nach Veränderung der Dinge nun allen Einfluß aufbieten werde, Diplomatie bot alle ihre Kräfte auf, die beiden Souveraine zur Unter⸗ 
‚rent, und diesmal jo ganz auf das allgemeine Beſte gerichtete[Preußen zur Coalition hinüber zu führen. Die erwartete Zuſammen⸗ ſtüzung der Coalitionsſache zu bewegen und Oeſterreich nach dem erſten 
Bundniß zu gewinnen vermochte.“ Er ſchrieb an Pitt, daß er einen] kunft des Zaren mit dem Könige erhöhte die Hoffnung auf ein end Gewallſtoß, dem es faſt erlegen war, nicht zu verlaſſen. Gentz ent⸗ 
Krieg anfange, ohne doch das öͤſterreichiſche Miniſterium verändert und liches Gelingen ſeines unaufbörlichen Strebens. „Nur auf ſolchem | faltete in dieſer Beziehung eine außerordentliche Thätigkeit; ſeine Cor⸗ 
den König von Preußen gewonnen zu haben. „Vous vous repenti-| Wege“, ſchrieb er Adam Müller, — und ich wiederhole es bier im- reſpondenz mit Metternich in Berlin behandelte nur dieſe Sa che; Co⸗ 
rez (Jans peu de ces deux fautes capitales! La guerre ne peut|mer — „ift der König von Preußen zu gewinnen; regierende Kaifer, bentzl, der in feinem Unglück ſich enger an den ſonſt ungläubig ver 
pas étre heureuse!“ — Und doch hörte man allzu wenig auf diefe| Erzherzöge, dieſe allein, nicht Miniſter, und ſelbſt die klügſten nicht, ja nommenen Gentz anſchloß, beſtimmte auf ſeinen Rath hin den Kaiſer, 
Kaſſandraſtimme. dieſe am wenigsten, weil er ihnen nicht traut, wirken bei ihm. Jetztſ an den preußiſchen Hof feinen Bruder, den Eriherzog Anton, zu ſen; 
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faſſer intereſſante Einzelnheiten giebt. 


ſch wette mein Leben darauf — mit Leib und Seele unſer. 


einem Auskunfts- und Rückzugsmittel umgeſehen und als ſolches die 
Idee eines europäiſchen Kongreſſes erfaßt. Die Schwierigkeit lag für 
ihn, der bisher den Krieg gewollt, nur darin, daß er aus begreiflichen 
Gründen der Vorſicht nicht ſelbſt dem Mißtrauen der Welt mit dieſem 
Projekte entgegentreten konnte; er habe alſo Rußland eingeladen, die 
Initiative deſſelben zu übernehmen. Der petersburger Hof ging auch 
ſogleich darauf ein, da man dort raſch die Vortheile erkannte, die der 
Stellung Rußlands in Europa daraus erwachſen würden; nur wünſchte 
Alexander II., daß Louis Napoleon, bevor noch eine weitere Mitthei⸗ 
— gemacht werde, ſich erſt über die Stimmung in England verge⸗ 
wiſſere. 
und theilte die Sache zugleich perſönlich dem Lord Cowley in Paris 
mit. Das Kabinet Derby ging auf den Vorſchlag bereitwillig ein und 
ſicherte dem Kaiſer die eventuelle Zuſtimmung zu dem Kongreſſe; Ruß⸗ 
land wurde nun auf vertraulichem Wege von dem Stande der Dinge 
unterrichtet, und das Kabinet des Fürſten Gortſchakoff erklärte ſich zur 
Initiative bei den andern Höfen bereit. So erklärt ſich die urſprüng⸗ 
lich formell richtige Mittheilung des „Spectator“ vom 20. und des 
„Moniteur“ vom 22. März über den Kongreßvorſchlag. Zugleich lie⸗ 
fert dieſe Darftellung der Verhältniſſe den Schlüſſel zu der Miſſion 
Lord Cowley's nach Wien, welche als Vorläuferin des Kongreſſes zu 
betrachten iſt. Nachdem nämlich das londoner Kabinet von dem fried⸗ 
lichen Projekte ſeines „Allürten“ unterrichtet war, fand daſſelbe ange: 
meſſen, Oeſterreichs Stimmung in dieſer Richtung zu erfahren. Es 
theilte dieſe Idee dem Lord Cowley und dem Kaiſer Napoleon nach 
Paris mit; Beide zeigten ſich damit einverſtanden. So wurde denn 
der mit den Gedanken des franzöſiſchen Kaiſers vertraute Lord Cowley 
nach Wien geſchickt. Vorſchläge brachte er demnach in der That nicht 
hierher; feine Miſſion lag vielmehr nur darin, die allenfallſige Geneigt⸗ 
beit Oeſterreichs zu gewiſſen Konzeffionen um des Friedens willen zu 
ſondiren und ſo einen Boden zu gewinnen, um darauf den Kongreß⸗ 
vorſchlag und weiterhin das Friedensweck ſelbſt zu bauen. Mit dieſer 
Darſtellung, die in biefigen diplomatiſchen Kreiſen als ſicher feſtſtehend 
gilt, ſtimmen denn die Daten der friedlichen „Moniteur“⸗Noten vom 
5. und 15. März, der Entlaſſung des Prinzen Napoleon aus dem 
Miniſterium am 8. März, der Abreiſe Lord Cowley's von Wien am 
10. März, feiner Rückkunft nach Paris am 17. März und das Da: 
tum der erſten Nachricht von dem Zuſtandekommen eines Kougreſſes. 
Wenn nicht ſchon vorher in Paris und London der Boden für einen 


Kongreß geebnet geweſen wäre, fo iſt es ſelbſtoerſtändlich und bedarf“ 
keines Beweiſes, daß zwiſchen dem Reſultat der Cowleyſchen Miſſion 


und dem Zuſtandekommen eines Kongreſſes bei den Entfernungen zwi⸗ 
ſchen Paris, London, Berlin, Wien und Petersburg ein längerer Zeit⸗ 
raum als der vom 17. bis 22. März erforderlich geweſen wäre. Lord 
Cowlev's Aufgabe hatte nur darin beſtanden, das Terrain diplomatiſch 
zu rekognosziren, um danach das Weitere beſtimmen zu können. Preu⸗ 
ßen hat bel den ganzen Verhandlungen nur inſofern mitgewirkt, daß 
es ſich der Anſchauungsweiſe Englands anſchloß. (D. R. 3.) 


[Eine Epiſode aus Guizots Memoiren.] In den Beginn 
des Perierſchen Miniſteriums fällt eine Epiſode, über welche der Ver⸗ 
Im April 1831, während die 
Straßen⸗Aufläufe zur Tagesordnung gehörten, traf die Königin Hor⸗ 
tenſia mit dem Prinzen Ludwig Bonaparte auf ihrer Flucht aus Ita: 
lien, wo ſie ihren älteſten Sohn verloren hatte, in Paris ein. Sie 
ließ durch den ihr befreundeten Grafen v. Houdetot, Adjutanten des 
Königs, Ludwig Pbilipp von ihrer Anweſenheit benachrichtigen. Der 
König empfing ſie heimlich im Palais royal in einem kleinen Zimmer 
des Grafen, welches nur einen Tiſch, zwei Stühle und ein Bett ent⸗ 
bielt. Die Unterhaltung, an welcher auch die Königin Marie Amelie 
und die Prinzeſſin Adelaide, Schweſter Ludwig Philipps, Theil nah: 
men, dauerte lange. Die beiden Königinnen ſaßen auf dem Bett, 
der König und die Prinzeſſin Adelaide auf den Stühlen und der Graf 
v. Houdetot lehnte ſich gegen die Thür, um etwaige Störungen fern 
zu halten, Die königliche Familie war ſehr freundlich gegen die flüch⸗ 
tige Fürſtin, welche um die Erlaubniß bat, in Frankreich, wenigſtens 
in Vichy, verweilen zu dürſen. „Vichy, ja“, ſagte der König, „für 
Ihre Geſundheit; das wird man ganz natürlich finden. Und dann 
knnen Sie Ihren Aufenthalt verlängern oder wieder kommen. In 
diefem Lande gewohnt man ſich bald an Alles, wie man bald Alles 


den, um den endlichen Anſchluß Preußens zu erreichen. Gentz fühlte 
freilich, das Oeſterreichs Sache fo ſchlecht ſtand, um wohl an dem 
Erfolge der ſo ſpäten Sendung zu zweifeln, und daß nichts leichter ſei, 
als dem Könige zu zeigen, in welches Wageſtück er ſich ſtürze, wenn 
er jetzt mit Oeſterreich gemeinſchaftliche Sache mache. Aber anderſeits 
bofite er auch wieder auf die Erbitterung des Königs gegen Napoleon 
ſeit der anſpachiſchen Gebietsverletzung, auf ſein edles Gefühl der Theil⸗ 
nahme und auf die Unterſtützung durch Rußland. „Der König von 
Preußen,“ ſchrieb er an Jobannes Müller, „it jetzt im eigentlichſten 
Verſtande der Schiedorichter über Leben und Tod von Europa. Wenn 
er auch nur wankt, ſo geht Alles zu Grunde, und diesmal gewiß, 
ohne je wieder aufzuſtehen. Wenn er groß und weiſe handelt, ſo kann 
noch — Vieles gerettet werden. Ich bin nicht einer von Denen, die 
letzt keine andere Politik kennen, als das Geſchrei: „Kommt denn 
Preußen nicht bald?“ Ich finde, daß wir Alle ſammt und ſonders 
bei Dem, was die preußischen Armeen jegt unternehmen ſollen, in 
einem ſolchen Grade intereſſirt find, daß unſer hoͤchſter und einziger 
Wunſch fein muß, es möge dort nur Alled mit Ruhe, mit Ueberlegung, 
mit Zeit und Klugheit geſchehen. Das allein iſt unſer Intereſſe; denn 
der Erfolg einer preußiſchen Unternehmung iſt jetzt geradezu der auf 
immer entſcheidende Punkt in dem gemeinſchaftlichen Schickſal von 
Europa.“ 6 \ 

Am 3. November ſchloß endlich Preußen mit Rußland und Oeſter⸗ 
reich den Traktat von Potsdam, in dem es ſich verpflichtete, ein Ulti⸗ 
matum an Napoleon zu ſtellen und nach Verwerfung deſſelben feine 
Armeen gegen ihn losrücken zu laſſen. Graf Haugwitz, dieſer leicht⸗ 
fertigfte aller preußiſchen Minister, ward ſonderbarer Weiſe zum Ueber⸗ 
bringer dieſes Ultimatums auserſehen, und wie ſchwer ihm dieſe Mil: 
fion ward, die ganz anders enden ſollte, als fie beſchloſſen war, bewies 
ſchon die Langſamkeit, mit der er ſich zur Reiſe anſchickte und nach 
dem Hauptquartier Napoleons in Bewegung ſetzte. Erſt vier Wochen 
ſpäter war er über dieſe Schwierigkeit hinfort. 

Gentz, ohne die Leichtſinnigkeit des preußiſchen Geſandten ins Auge 
zu faſſen, ſah mit der Nachricht, von dem potsdamer Traktat den 
Triumph feiner Anfirengungen als geſichert. Er war außer ſich vor 
Freude. „Der König von Preußen,“ ſchrieb er Adam, „iſt nun — 
r Er wird 
her. Ja, er wird 


negociren,“ it und klagt man um mich 
gociren,“ ſo ſchreit un 9 5 


negociren; aber geben Sie nur Achtung, wie. 


ihn wünſchen, beſſer, weit beſſer, als wir nach unſeren Unglücksfällen 


ihn hoffen durften, oder — Krieg mit der ganzen preußiſchen Macht, 


- jo wird, glauben Sie mir, die Negociation lauten. Wir find gerettet.“ 


Inzwiſchen hatte ſich der öͤſterreichiſche Hof, die Diplomaten, die 
Miniſter und alle vornehmen Stände von Wien nach Preßburg und 


von da nach Brünn entfernt. In Olmütz bot Gentz alle Kräfte auf, 
= . 


Napoleon ſandte deshalb feinen Freund Perſigny nach London, 
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vergißt.“ Auch in Betreff ihrer Geld⸗Reclamationen verhieß Ludwig 
Philipp ihr ſeine Unterſtätzung. „Aber“, ſetzte er hinzu, „ich bin cin 
konſtirutioneller König; ich muß meinen Miniſter von Ihrer Ankunft 
und Ihren Wünſchen in Kenntniß ſetzen.“ Perier, vom Koͤnig be⸗ 
nachrichtigt, begab ſich zu der Bittſtellerin, welche ibn nicht ohne Un⸗ 
ruhe empfing. „Ich weiß“, ſagte ſie, daß ich gegen das herrſchende 
Geſetz verſtoße. Sie haben das Recht, mich zu verhaften; es wäre 
allerdings nur gerecht.“ — Geſetzlich wohl, antwortete Perier, aber 
nicht gerecht! Er bot ihr Unterſtützungen an, welche ſie nicht annahm. 
Bald darauf nahmen aber die Tagesbewegungen eine bonapartiſtiſche 
Tendenz an; die Aufläufe gruppirten ſich um die Wohnung der flüch⸗ 
tigen Fürſtin. Am 5. Mai fand eine Demonſtration bei der Ven⸗ 
dome⸗Säule ſtatt, welche ſich durch den Ruf: Es lebe der Kaiſer! 
charakteriſirte und man wollte den Prinzen Ludwig unter der Menge 
bemerkt haben. In Folge deſſen ward die Königin durch Perier ver: 
anlaßt, nach England überzuſiedeln. Sie erhielt jedoch ſpäter wieder 
Päſſe, um durch Frankreich nach der Schweiz zu gehen. „So begann“, 
bemerkt Guizot, „die Reihe von Akten, durch welche der König Lud⸗ 
wig Philipp und ſeine Regierung während achtzehn Jahre, trotz aller 
Komplotte, fo viel Theilnahme für den Namen, das Gedächtniß und 
die Familie des Kaiſers Napoleon bezeigt haben. Ich neige mich faſt 
zu dem Glauben, daß eine ſo hervortretende Rückſichtnahme des kon⸗ 
ſtitutionellen Königthums von 1850 auf eine nationale Erinnerung, 
welche mit ſeiner liberalen und friedlichen Politik ſo wenig zuſammen⸗ 
ſtimmte, über das Bedürfniß, ich möchte beinahe ſagen: über die 
Schicklichkeit, hinausging .... Aber gern vergegenwärtige ich mir 
jene Hochherzigkeit der Empfindungen, welche der Regierung Ludwig 
Philipps immer zur Ehre gereichen wird....“ 


[Scandaloſa.] Der Scandal des Tages iſt die Angelegenheit 
des Hrn. Beaumont⸗Vaſſy. Ströme von Tinte find vergoſſen worden, 
um die corrumpirten Zuſtände in den letzten Jahren der Juli⸗Mo⸗ 
narchie zu ſchildern, und ich bin weit entfernt, behaupten zu wollen, 
daß man ſie gar zu ſchwarz geſchildert habe; aber ich behaupte, daß 
die Aventure des Hrn. Beaumont⸗Vaſſy alles, was die „Chronique 
scandaleuse“ zur Zeit Louis Philipps aufzuweiſen hatte, weit hinter 
ſich zurückläßt. Sehr pikant iſt, daß der Held der tragi⸗komiſchen Ge⸗ 
ſchichte in feinem Werke: „Histoire de mon temps“, die Regierung 
und die Zuflände zur Zeit Louis Philipps in ſehr ſcharfer Weiſe kriti⸗ 
ſirt, und ſich ſehr ausführlich über die damaligen Scandale verbreitet, 
die er als die Vorzeichen der Kataſtrophe von 1848 bezeichnet. Gegen 
die Februar⸗Revolution war er noch viel aufgebrachter, und er verſtieg 
ſich zur Veroffentlichung einer Broſchüre, welche er „La politique des 
honnetes gens“ betitelte. Nach der Wahl des Prinzen Louis Napo⸗ 
leon zum Präſidenten der Republik, ſchloß er ſich der Partei des Elyfee 


an, wie man damals die Partiſane des Präſidenten nannte, welcher 


aus ihm einen Präfecten machte. Als ſolcher ſchrieb er die Broſchüre: 
„La Preface du 2 Decembre.“ Nach der Herſtellung des Kaiſer⸗ 
reichs vertauſchte er die Präfectur von Laon mit dem Poſten eines 
Maitre des requetes erſter Klaſſe im Staatsrathe, und erſt vor zwei 
Jahren zog er ſich aus dem Staatsrath zurück, um ſein Glück in in⸗ 
duſtriellen Spekulationen zu verſuchen. Dieſe Spekulationen haben ihn 
nun nach Mazas geführt, und Sie können ſich leicht die Neugierde 
vorſtellen, womit die Pariſer dem Prozeſſe und ſeinen Enthüllungen 
entgegenſehen. Das, was ſie jetzt ſchon wiſſen, rechtfertigt dieſe Neu⸗ 
gierde. Nichts fehlt: Beutelſchneiderei, Liebes⸗Intriguen, mißlungener 
Selbſtmord, falfche Unterſchriften, kompromittirte vornehme Damen, ein 
Coſtumier, Verkleidungen, improvifirte Generale, leichigläubige Aktionäre 
und was ſonſt alles noch. Man verſichert, der Kaiſer habe beſohlen, 
daß die Unterſuchung mit der erforderlichen Strenge bewerkſtelligt werde, 
doch darf man annehmen, daß es der Regierung lieber geweſen wäre, 
wenn die Geſchichte hätte unterdrückt werden können. Dies würde je⸗ 
doch nur dadurch moglich geworden fein, daß ſich Hr. Beaumont⸗Vaſſy 
aus dem Staube gemacht hätte. Hoffen wir für ihn, daß er die Flucht 
nur deshalb nicht ergriffen hat, weil er ſich ſchuldlos weiß. 

Man erzählt, ein Miniſter, in deſſen Soirée Hr. Beaumont⸗Vaſſy 
ſich am Abende vor ſeiner Verhaftung befand, habe eine Gelegenheit 
wahrgenommen, um zu einigen Umſtehenden, und ſo laut, daß Herr 
Beaumont⸗Vaſſy es hören konnte, zu ſagen, es gebe Leute, die wohl 
daran thun würden, auf Reiſen zu gehen, um dem Scandel ihrer 


um den Sturz des unſeligen Miniſteriums mit Hilfe des Zaren, den 
er für dieſe heilſame Umwälzung zu gewinnen ſuchte, durchzuſetzen. 
Doch er fand in ihm keinen Mann von niederſchmetternder Seelen⸗ 
kraft. Es floſſen allerlei ſchöne Reden und ritterliche Worte aus ruſ⸗ 
ſiſchem Munde; aber es war Gentz nur zu klar, daß ſich der Zar nicht 
um Oeſterreichs Heil, ſondern hoͤchſtens um feine eigene Ehre ſchla⸗ 
gen werde. V 

Der ſchon damals widerliche Reſpekt vor Rußlands „koloſſaler 
Macht,“ der einem Cobentzl natürlich war, hatte die Folge, daß man 
den Zaren allein ſchalten und walten ließ, und dieſer doch nur auf 
ſich, nicht im mindeſten aber auf Oeſterreich bedacht war. Gentz ſah 
dieſe Hervordrängung Rußlands als Hauptacfeur mit ſehr richtigem 
Blicke an. So lange dies der Fall war, beſtärkte der Zar die unſe⸗ 
lige Meinung der öfterreihiihen Staatsmänner, als ſei Rußland hin⸗ 
reichend, um ſelbſt ohne irgend welche Mitwirkung einer anderen Macht 
Frankreich Geſetze zu geben. Daß man ſich alſo nicht beeilen werde, 
die preußiſche Hilfe zu verlangen, lag auf der Hand. Wie wahr Gentz 
leider combinirte, zeigte ſich bei der Sendung von Haugwitz; ohne den 
Kaiſer Alexander, der den preußiſchen Miniſter unnütz aufhielt, hätte 
ſich wohl ſchwerlich deſſen folgenreiche Audienz bei Napoleon erſt un⸗ 
mittelbar vor der Schlacht von Auſterlitz ermöglichen können. 

Dieſe unſelige Schlacht zerſtoͤrte alle Hoffnungen. „Jetzt iſt es 
wirklich rein aus mit Europa“, ſchrieb er an Adam. „In der Periode 
vor dieſem unſeligſten Kriege ſagte ich oft auch: es iſt aus! aber ich 
wußte, daß es noch Mittel gab, und ich fagte es nur, um dieſe, 
welche dieſe Mittel in Bewegung bringen ſollten, anzuſpornen. Jetzt 
ſage ich es mit inniger Ueberzeugung.. Es kann nichts mehr gelin⸗ 
gen. Die Schlacht von Aufterlig, der Waffenſtillſtand Oeſterreichs, die 
preußiſche Negociation in Wien, und Ales, was zu dieſen drei Haupt: 
ſchreckniſſen als vorbereitende, begleitender oder abgeleiteter Umſtand 
gehört, zerſtoͤrt jede Illuſion über die Zukunft. Die Schlacht von 
Auſterlitz iſt in meinen Augen tauſendmal verderblicher als die bei Ulm 
geweſen; dieſe vernichtete eine öſterreichiſche Armer, jene tödtete die 
Coalition und, wie ich glaube, den Keim zu allen künftigen Coalitio⸗ 
nen.“ — „Das Unglück,“ heißt es in einem Briefe an Johannes, „it 
jetzt ohne Grenzen, und alle preußiſchen Armeen find nun zu ſchwach, 
um es zu heben.“ 5 

In der That konnte Preußen jetzt nicht mehr ſein, was es vor 
Auſterlitz hätte fein können, und Gentz beurtheilte ſchon damals die 
Zukunft ſehr richtig, indem er die Beſorgniß zeigte, daß Napoleon wohl 
beſchloſſen haben möge, für die letztverfloſſenen zwei Monate an Preu⸗ 
ßen Rache zu nehmen. „Etwas,“ ſagte er ſchon am 14. Dezember, 
„geſchieht gewiß; es ſei nun ein gefahrvoller, halsbrechender Krieg, 
oder irgend eine traurige Pacifikation; aber irgend etwas Boͤſes ſteht 


Verhaftung und Verurtheilung zu entgehen. Dieſer Wink iſt unbeach⸗ 
tet geblieben. Die Unterſchrift eines dem Kaiſer ſehr naheſtehenden 
Generals iſt in dieſer Geſchichte mißbraucht worden, und zwar unter 
Mitwirkung einer Dame, die früher ſchon wegen ihrer Verſchwendungs⸗ 
ſucht viel von ſich reden machte. Wie es heißt, iſt auch ſie verhaftet. 
— Ein Scandal anderer Art, aber doch ein Scandal, iſt die Entfüh⸗ 
rung des Kindes von dem bekannten Schriftſteller Roger de Beau: 
voir aus einem Kloſter. Wer die ehelichen Verhältniſſe dieſes Herrn 
kennt, und ſich der Prozeſſe erinnert, die ſie herbeigeführt haben, weiß 
nicht, ob er ihn beklagen oder auslachen ſoll. Seine Reklamation im 
„Nord“ hat etwas Komiſches; er hätte nur noch dem Entdecker feiner 
Tochter eine Belohnung verſprechen ſollen. 


Grof britan nien. 


London, 2. April. Der iriſche Telegraph meldet, daß geſtern 
Abends die Phönixelubiſten in Tralee für ſchuldig erklärt und dem⸗ 
gemäß Daniel Sullivan zu zehnjähriger Haft verurtheilt worden iſt. 
Bei der Auswahl der Geſchworenen wurden nicht weniger als 15 Per: 
ſonen verworfen, von denen elf Katholiken waren. Nach dieſem Urtel 
läßt ſich für die in Belfaſt vor Gericht geſtellten Clubiſten kein beſſeres 
Loos erwarten. In dieſem Prozeſſe find 14 Theilnehmer der gehei— 
men Verbindung vor Gericht geſtellt. Der Angeber derſelben Hugh 
Cardan, 56 Jahre alt, behauptet, Mitglied einer „Geſellſhaft der 
Ritter St. Patrick's“ geweſen zu fein, zu der gegen 100 Perſonen ges 
hörten. Bei der Aufnahme hatten ſie niederzuknien und einen Eid zu 
leiſten, durch den ſie gelobten, die Geheimniſſe des Bundes zu bewah⸗ 
ren, ihren Bundesbrüdern Beiſtand und ihren Obern Gehorſam zu 
leiſten. Bei der Aufnahme des Angebers waren etwa 20 Perſonen 
gegenwärtig. Dieſe Aufnahme geſchah aber ſchon vor zehn Jahren, 
und die Geſellſchaft wurde durch einen Geiſtlichen aufgeloͤſt. Nach 
zwei Jahren wurde er in Belfaſt in eine ähnliche Geſellſchaft aufge⸗ 
nommen und hatte in dieſer keinen Eid zu leiſten. Er blieb eine Zeit 
lang Mitglied, verließ die Loge aber nachher und trat Nr. 12 bei. 
Vierteljährlich wechſelten Zeichen und Parole. Vor dem Dezember 
war fie: „Wir erwarten Krieg zwiſchen England und Frankreich“, 
worauf die Antwort zu lauten hatte: „Die iriſche Brigade iſt im An⸗ 
marſch.“ Ferner: „Die Marine rüſtet ſich“, worauf die Antwort ge⸗ 
hoͤrte: „Laßt Jeden feine Schuldigkeit thun.“ Für die Nacht wurde 
die Parole gegeben: „Die Wolken ſind finſter“, nebſt der Antwort: 
„So finfter wie Ketzerei“, und die Vierteljahrsparole lautete: „Miß⸗ 
achtet das nicht“, und: „Kehrt euch nicht an die Zeichen“. Die Ver⸗ 
ſammlung fanden gewöhnlich am Sonntag Nachmittags ſtatt. Bei 
Mrs. Kay in Great Edward Street war eine ſolche, ehe die Ver⸗ 
haftungen erfolgten. Es waren 15 Mitglieder dort. Der zweite An⸗ 
geber John Kelly, ein Schreiber bei einem Advokaten, welcher bei 
ſeinem Auftreten ſehr bewegt war, ſagte aus, daß er in einer Ver⸗ 
ſammlung bei Patrick Boyle, welcher einer der Angeklagten, Macau⸗ 
lay, beiwohnte, als Mitglied der Geſellſchaft aufgenommen wurde. Ge 
mußte niederknien und im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes ſchwören, die Geſellſchaft zu unterſtützen, jedem Vun⸗ 
desbruder zu helfen und alle Drangemänner zu bekämpfen. Es waren 
auch noch andere Dinge, die beſchworen werden mußten, unter anderm 
Treue gegen die Königin Victoria (dieſe Erklärung erregte großes Auf: 
ſehen). Nach dieſem Eide wurde er in das Zimmer der Mitglieder 
geführt und dieſen mit den Worten vorgeſtellt: „Freunde, hier iſt ein 
neues Mitglied für euch“, worauf er mit Händeſchütteln bewillkommt 
wurde. Nach dieſer Ausſage vertagte ſich der Gerichtshof bis zum 
1. April. (D. A. 3.) 

London, 2. April. Geſtern, am erſten Tage des zweiten Quar⸗ 
tals, iſt ſchon der Ausweis über die Staats⸗Einnahmen des erſten ver⸗ 
oͤffentlicht. Es darf dabei nicht überſehen werden, daß die Einkom⸗ 
menſteuer im verfloſſenen Jahre bedeutend herabgeſetzt wurde, und daß 
dieſer Herabſetzung, nicht eiwa einer verminderten Steuerſähigkeit des 
Landes, das entſtandene Defizit beizumeſſen iſt. Betrachtet man das 
eben abgelaufene Quartal für ſich, ſo finden ſich folgende Ergebniſſe: 
Die Zolleinnahmen haben, vornehmlich durch die vermehrte Einfuhr 
von Thee und Kaffee, um 25,943 Pfd. zugenommen, während, ver⸗ 
möge der erhöhten Spirituoſenſteuer in England und Irland, der Ver- 
brauch geiſtiger Getränke und mit dieſem die Aecciſe⸗Einnahme um 
64,000 Pfd. abgenommen bat. In der herabgeſetzten Einkommen⸗ 


dieſem Reiche kommt, war immer ein Schlag nach Deutſchlands Kraft. 
Wie dieſe „Freunde“ von Oeſterreich und Deutſchland ſprachen, mußte 
er in Breslau von Neuem erfahren. Der Großfürſt Conſtantin und 
alle ruſſiſchen Offiziere, die ſich dort aufhielten, zeigten ihre Bravour 
durch den unverſchämteſten Nationalſtolz, mit welchem fie auf Deutſch⸗ 
land als einen verächtlichen Theil der Erde, wo nichts als Verräther 
und Memmen zu finden wären, blickten. „Ich weiß wohl,“ ſchrieb 
Gentz hierüber an Johannes Müller, „daß wir jetzt unſere Würde als 
Deutſche kaum geltend machen dürfen, dafür haben unſere Regenten 
geſorgt; aber wenn man ſich denn doch ſagt, was die Ruſſen gegen 
uns find — fo fühlt man recht, wie elend man geworden.“ 

Bald darauf wurde Gentz von Wien exilirt und ſiedelte nach 
Dresden über, wo er zur Erweckung nationalen Selbftgefühls 
feine „Fragmente aus der neueſten Geſchichte des euro: 
päiſchen Gleichgewichts in Europa“ ſchrieb, deren Vorrede von 
hoher Begeiſterung durchwebt, ein mächtiger Aufruf war zur Erweckung 
des nationalen Selbſtgefühls. „So lange Ihr (die Guten, Reinen, 
Starken) noch aufrecht ſteht, iſt nichts ohne Hoffnung gefallen,“ ſchrieb 
Gentz; „durch Deutſchland muß Europa wieder emporſteigen — un⸗ 
moglich kann Deutſchland in ſchmählichem Verfalle bleiben, unmoglich, 
daß fo viel Geiſtesgewalt, fo viel perſönliche Superioritat, fo viel ver⸗ 
einzelte, aber gediegene Kraft, ſolcher Reichthum natürlicher Talente 
und tiefdringender vielſeitiger Bildung, als wir in unſerem Schooße 
vereinen, ſich nicht früh oder ſpät in irgend einem Brennpunkt ſam⸗ 
mele, von dort aus das Ganze belebe und alle eitlen Schranken durch⸗ 
breche; unmöglich, daß aus dieſem ehrwürdigen Stamme ſo mannig⸗ 
faltiger Vortrefflichkeit und Hoheit, aus dieſem Mutterlande europäiſcher 
Herrſchaft, aus ſo vielen, durch ehemaligen Ruhm, durch große, be⸗ 
deutungsvolle Namen zur Fortpflanzung eines heiligen Erbtheils ver⸗ 
pflichteten und geweihten Familien, aus ſo vielen, von uraltem Glanze 
auch jetzt, auch in dieſer Abenddämmerung noch umſtrahlten Fürſten⸗ 
geſchlechtern, nicht endlich ein vollſtändiger Held, ein Retter und Rächer 
beroorgehe, die Thränen von allen Angeſichtern abwiſche, der uns ein 
ſetze in unſer ewiges Recht und Deutſchland und Europa wieder aufs 
baue. Dieſem Schutzgeiſte, er erſcheine wann er wolle, eniſchleſſene 
und brauchbare Werkzeuge, den unbefugten Regierern widerſtrebende 
Unterthanen, den Tyrannen rechtſchaffene Feinde, jeder wiederkehrenden 
rechtmäßigen Herrſchaft ein gehorſames und williges Volk, den Aliären 
geſetzlicher Ordnung und tugendhafter Freiheitsllebe und echter, aus Gott 
geſchöpfter Weisheit verſtändige und würdige Prieſter, und der Nachwelt, 
damit nicht ähnliches Verderden, als dies, welches uns überzog, noch 
einmal über die Menſchheit hereinbreche, eine Pflanzſchule von kraftvollen 
Gemüthern und rüſtigen Vorſechtern zu erziehen: — das iſt Euer gros 


auch dem nördlichen Deutſchland nahe bevor.“ — Auf Rußland gar zu ſſter Beruf!“ 


ſteuer beträgt der Ausfall 907,601 Pfd., in den vermiſchten Ein: 
nahmsquellen 5047 Pfd., dagegen hoben ſich die Einnahmen der 
Taxen um 3967 Pfd., der Stempelgefälle um 9426 Pfd., der Kron⸗ 
ländereien um 2600 Pfd. und der Poſt um 125,000 Pfd. Faßt 
man die letzten 12 Monate zuſammen ins Auge, ſo findet man: in 
den Zöllen einen Mehrertrag von 1,008,839 Pfd.; in der Acciſe einen 
Zuwachs von 77,000 Pfd.; in den Stempelgefällen von 590,050 Pfd. 
(namentlich durch den neuen Stempel auf Vermächtniſſe und Bank⸗ 
Anweiſungen); in den Abſchätzungstaxen um 9967 Pfd.; in den Kron⸗ 
ländereien um 3386 Pfd,; in diverſen Einnahmequellen um 529,057 
Pfd., und in den Poſt⸗Einnahmen um 280,000 Pfd. Somit ſind 
fämmtliche Revenüen geſtiegen, nur die Einkommenſteuer warf, vermöge 
ihrer Herabſetzung, um 4,902,528 Pfd. weniger als im verfloſſenen 
Jahre ab. Und ſo kömmt es, daß, während die Summe der Reve⸗ 
nüen aus den verſchiedenen Einnahmequellen um 2,498,299 Pfd. ge⸗ 
ſtiegen war, das Geſammtreſultat doch eine Verminderung von 
2,404,229 Pfd. nachweiſt. Mit andern Worten, der Ausfall der 
freiwillig herabgeſetzten Einkommenſteuer iſt ſchon zur Hälfte wieder 
eingebracht, und alle andern Quellen floſſen reicher als früher. Es 
iſt dies ein Reſultat, zu dem die Blätter aller Farben dem Lande ihre 
Glückwünſche darbringen. 

Der „Punch“ macht ſich über Lord Malmesbury luſtig. Nach 
der „Patrie“, ſagt er, will England Niemanden auf den italieniſchen 
Kongreß ſenden, nach dem „Moniteur“ aber geht ja Lord Malmes⸗ 
bury auf den Kongreß. Ah ſo, richtig! (Niemand oder ein Niemand 
heißt im Engliſchen ſo viel wie eine Null.) Die „Saturday Neview“ 
bemerkt dazu ſpottend: Auf einen Kongreß, der nichts entſcheiden ſoll, 
gehört von Rechts wegen ein Mann, der nichts verſteht. Auch der 
„Eeonomiſt“, „Globe“ und „Daily News“ haben dieſelbe hohe Mei: 
nung von Lord Malmesbury's diplomatiſchen Fähigkeiten und dringen 
auf Sendung eines andern Bevollmächtigten. 


ö Belgien. f 

Brüſſel, 3. April. Die belgiſche Regierung hat mit Frankreich 

einen neuen Handelsvertrag auf zwei Jahre abgeſchloſſen. Die Be⸗ 

ſtimmungen ſind mit unerheblichen Abänderungen dieſelben, wie die in 
dem jetzt beſtehenden geblieben. 


NRNuſ lan d. 


Petersburg, 29. März. Heute erfahren wir endlich einige nähere Nach⸗ 
richten über die Expedition des General⸗Lieut. Eudokimow gegen 
Weden, die Feſte Schamils. Von einem Reſultat dieſes Unternehmens hat 
man jedoch bis jetzt hier noch keine Kunde; der uns vorliegende Bericht ſelbſt 
reicht ſogar nur bis zum 22. Februar, behandelt alſo nur den Anfang der Be⸗ 
lagerung, zu welcher bekanntlich am 19. Febr. geſchritten wurde. Bei der Wich⸗ 
tigkeit aber, welche dieſe Expedition möglicherweife erlangen kann, halten wir es 
für angemeſſen, auf den betreffenden Bericht des Generals Eudokimow etwas 
enauer einzugehen. Die Vorbereitungen zu dem Unternehmen, nämlich die 
lichtungen von Wäldern und Sicherung von Straßen, waren am 17. Februar 
beendet. Der Feind hatte dieſelben nicht geſtört; Schamil ſelbſt und Kaſi⸗ 
Mahomet mit dem größeren Theile der Naibs von Tablinsk, 6000 Mann 
Infanterie und Kavallerie nebſt 6 Geſchützen beſetzten Weden; der Naib Edil 
von Itſchkerien wurde mit einer Abtheilung von 300 Mann Infanterie und 
Kavallerie bis zu der ſtark befeſtigten Schlucht von Aliſtanſhi vorgeſchoben; die 
tſchetſchenskiſchen Naibs Osman und Taltzik, verſtärkt durch Tablinzen, bewach⸗ 
ch u dem allgemeinen Kommando des Sultan Daniel den Engpaß von 
Chulchulau. 

General⸗Lieutenant Eudolimow berichtet nun weiter: Am 18. Februar gab 
ich den Truppen Raſt und am 19, entſchloß ich mich, gegen Weden vorzurücken. 
Zur Sicherung der Kommunikations⸗Linie waren poſtirt: Beim Fort Scheli, 
wohin die Wagenburg, ſo wie 4 Poſitions⸗ und 2 Feldgeſchütze beordert wur⸗ 
den, das fliegende Detachement des Oberſten Petrow, aus 7 Shotnien Koſaken 
und 4 Piecen von der reitenden Artillerie beſtehend; bei Baſſin⸗Berda, unter 
dem Kommando des Oberſten Grafen Noſtiz, ein Bataillon Infanterie mit zwei 

eldgeſchützen, 2 Divifionen Dragoner und 6 Shotnien Koſaken nebſt 4 Ge⸗ 
1 —— und Miliz; bei Tmuoſſulſch ein Bataillon Infanterie und Miliz; bei 
Aliſtanſhi ſollte ein Bataillon Infanterie ſtehen, nebſt Miliz und 4 Poſſtions⸗ 
und 2 Feldgeſchützen. Die übrige Truppenmacht, beitehend aus 19½ Bataillonen 
Infanterie, 14 Berggeſchützen, 2 20pfündigen Mörſern, 6 Shotnien Koſaken 
und etwas über 3 Shotnien Miliz, welche dich am Abend des 18. Februar in 
dem Durchhau zwiſchen Tauſen und Aliſtanſhi concentrirte, war zum Vorrücken 
gegen Weden beſtimmt. r s a ? 

Der gerade Weg nach Weden durchſchneidet hinter dem Aul Aliſtanſhi den 
tiefen und ſteilen Paß gleichen Namens, deſſen rechter Saum befeitigt und vom 
Feinde beſetzt war; weiter führt der Wen durch die nicht minder tiefe und ſteile 
und dicht bewaldete Schlucht Ardſchi⸗Alch; hat man endlich dieſe Schlucht ver⸗ 
laſſen, fo läuft der Weg bis zum Durchgange durch den Engpaß von Chulchu⸗ 
lau auf zum Theil freien, größtentheils aber mit Wald bedeckten und zerklüf⸗ 


Bald ſollten die Prophezeiungen von Gentz in Bezug auf Preußen 
eineintreffen. Es zeigte ſich der Revers der Münze. Wie Preußen 
durch die Verzögerungen der Haugwitzſchen Miſſion, durch Napoleons 
raſche und große Siege und zuletzt noch durch den Rath des Zaren, 
den dieſer in ſeiner „Gutmüthigkeit“ dem Könige nach der Schlacht von 
Auſterlitz gegeben, nämlich nicht mehr in die Koalition einzutreten, an 
einer Allianz mit Oeſterreich gehindert worden, ſo blieb jetzt, als Preu⸗ 
ßen den Entſchluß faßte, loszuſchlagen, das geſchwächte Oeſterreich „neu: 
tral“. Inmitten der widerſprechendſten Gerüchte war der Bruch zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich erfolgt. Napoleon hatte längſt ſeinem 
Haſſe und ſeiner Verachtung gegen Preußen keinen Zügel mehr ange⸗ 
legt und verhandelte, ohne die geringſte Notiznahme von ſeinem Bun⸗ 
desgenoſſen zu nehmen, Hannover an England und ein Stück Polen 
an Rußland. Als Luccheſini dieſe Perfidie an den König berichtete, 
war der Krieg entſchieden; ſelbſt wenn man nochmals hätte einlen⸗ 
ken wollen, wie ja ſeit einem Jahre ſo oft, ſo fürchtete man ſich doch 
vor dem Lärm der immer ungehaltener werdenden Kriegäpartei in Ber: 
lin. Als Gentz die Nachricht von der Mobilmachung der preußiſchen 
Armee vernahm, war er im hoͤchſten Grade erſtaunt. Er wußte ſich 
dieſe plötzliche Rüſtung nicht zu erklären, da es ihm bereits bekannt ge⸗ 
worden war, daß der Friede zwiſchen England und Frankreich nicht zu 
Stande komme, eine Wegnahme Hannovers ſeitens Napoleon's jetzt 
alfo nicht erfolgen würde. Daß Preußen mit einemmale gegen Napo⸗ 
leon rüfte, ſchien ihm nach allen früheren Schwankungen der Haugwitz⸗ 
ſchen Politik nicht Ernſt zu ſein und er bezweifelte die Aufrichtigkeit die⸗ 
ſer Geſinnungsveränderung um ſo mehr, als man einen ſo wichtigen 
und nothwendigen Bundesgenoſſen, wie Sachſen, noch nicht einmal zu 
gewinnen verſucht hatte. Dieſe Zweifel hoben ſich endlich bei Gentz, 
nachdem Graf Götzen in Dresden angekommen war und offiziell die 
Mobilmachung Preußens gegen Napoleon beſtätigte. a 

In der Vorausſetzung, daß Preußen die wichtigſten Gründe zu einem 
Kriege im jetzigen Momente haben müſſe und jedenfalls nicht ſo iſolirt 
ſei, als es ſchien, und auch in der That war, ſchrieb Gentz an den 
Grafen Stadion, um über die etwaige Betheiligung Oeſterreichs an 
dieſem Kriege Näheres zu erfahren und zugleich die Koalition zwiſchen 
beiden Staaten zu befürworten. Oeſterreich jedoch war noch gar nicht 
von Preußen zu einer Koalition ernſtlich aufgefordert worden und über⸗ 
dies Willens, theils weil es noch zu ſehr geſchwächt war, theils weil 
es kein Vertrauen zu einem fo charakterloſen Manne, wie Haugwitz 
hegen konnte, vollſtändige Neutralität zu bewahren. Stadion theilte 
dies Genz am 10. September mit, indem er zugleich aber auch ver⸗ 
ſicherte, daß er Preußen trotz alle dem auf die Dauer nicht im Stiche 
laſſen werde. „Au reste“, ſchrieb er, „jenvisage comme vous la 
erise actuelle; elle touche à notre existence comme à celle de 
Prusse; et quelques soient les difficultes momentandes et in- 


teten Anhöhen dahin. Kurz, der ganze Weg bietet dem Feinde auf jedem 
Schritte vortheilhafte Vertheidigungspunkt dar und auch Gelegenheit, jeden un⸗ 
ſerer Schritte mit den Waffen zu bekämpfen. Um nun ohne beſonders ſtarke 
Verluſte vor Weden zu gelangen, war es nothwendig, dem Feinde die Möglich⸗ 
keit zur Vertheidigung dieſes Weges zu rauben. Dies überkrug ich dem Ober⸗ 
ſten Baſchenow, welchem ich 5½ Bataillone nebſt 6 Berggeſchützen, 1 Shotnie 
Koſaken und Milizen zur Verfügung ſtellte. Dieſe Kolonne ſollte das feindliche 
Beobachtungs⸗Detachement vom Paß Aliſtanſhi vertreiben und dann auf einem 
weiten Umwege über die Berge nach Weden marſchiren. Durch das Erſcheinen 
unſerer Kolonne auf dem Wege von Andia, von wo aus der Feind keinen An⸗ 
griff erwarten konnte, hoffte ich ihn zu zwingen, den geraden Weg nach Weden 
zu verlaſſen und zur unmittelbaren Vertheidigung des bedrohten Punktes zu 
eilen. Dieſes Manöver gelang, wie ſich in der Folge zeigte, vollſtändig. Die 
übrigen Truppen des zum Vorrücken am 19. Februar beſtimmten Detachements 
ſtanden unter dem allgemeinen Kommando des Generalmajors Kempfert und 
waren in die folgenden Kolonnen getheilt: 1) Die Avantgarde unter der Füh⸗ 
rung des Flüͤgel⸗Adjutanten Oberſten Fürſten Swiatopolk⸗Mirsky in der Skärke 
von 5 Bataillonen, 4 Berggeſchützen und 3 Shotnien Miliz; 2) die Kolonne 
des Generalmajors Ganetzty, 3 Bataillone nebſt 400 Koſaken und einem Zuge 
20pfündiger Mörſer; 3) die Kolonne des Generalmajors Baron Roſen, aus 
6 Bataillonen Infanterie beſtehend, mit 4 Berggeſchützen und 1 Shotnie (100) 
Koſaken. Bei dieſer Kolonne befand ſich die Bagage des ganzen Detachements. 

Die Kolonne des Oberſten Baſhenow brach am 18. Abends 8 Uhr auf und 
nahm gegen Mitternacht den rechten Saum des Aliſtanſhi⸗Paſſes ohne Kampf; 
dann marſchirte er die ganze Nacht weiter und beſetzte gegen 8 Uhr Morgens 
mit 2 Bataillonen und 4 Geſchützen den Gebirgskamm zwiſchen den beiden 
Chulchulau⸗Armen; ein anderer Theil ſeiner Truppen beſetzte den zwiſchen We⸗ 
den und Andia liegenden Aul Chorotſchoi, deſſen Bewohner die Truppen mit 
lebhafter Freude empfingen. Der Naib Edil mit ſeiner Schaar, ſo wie die an⸗ 
deren kleineren feindlichen Abtheilungen eilten unverzüglich nach Weden zurück. 
Der gerade Weg dahin war nun zwar gereinigt, bot jedoch den vorrückenden 
Truppen noch ſehr viele natürliche Hinderniſſe dar. 

Die Avantgarde verließ um 5 Uhr Morgens das Bivouac und ihre Spitze 
beſetzte um 1 Uhr Mittags den Aul Dſchantemir⸗Jurt (10 Werſt von Aliſtanſhi), 
welcher 2 Werſt unterhalb Weden liegt. Zur näheren Recognoscirung der Be⸗ 
feſtigungen von Weden ritt General Eudokimow ſelbſt mit einer Abtheilung Ka⸗ 
vallerie noch näher an die Feſte vor, wurde aber vom Feuer aus 6 Geſchützen 
empfangen; hierauf ſchob der Feind 2 Geſchütze aus der Feſtung vor und be⸗ 
ſchoß damit das Lager, welches Feuer von hier aus ſo kräftig erwidert wurde, 
daß der Feind bald ſchwieg und ſeine Geſchütze wieder in die Feſtung zurückzog. 
Der ruſſiſche Verluſt an dieſem Tage betrug 1 Todten und 4 Verwundete, auch 
wurden 7 Pferde getödtet und 6 verwundet. 

Vor Beginn irgend welcher Angriffs⸗Operationen auf das ſtark befeſtigte 
Weden — ſo fährt General Eudokimow in ſeinem Berichte fort — hielt ich es 
für durchaus nothwendig, einen Weg vom Lager nach Aliſtanſhi zu bahnen 
und die auf dieſer Strecke befindliche Waldung zu lichten. Zu dieſem Zwe 
ließ ich ſchon während des Marſches nach Weden den Oberſten Naumow mit 
2 Bataillonen im Alſtanſhi⸗Paß zurück mit der Ordre, ſich durch das im letzten 
Aul poſtirte 1. Bataillon vom Erivan⸗Leib⸗Grenadier⸗Regiment zu verſtärken 
und den Paß zu lichten. Zugleich erbielt Oberſt Baſchenow den Beſebl, mit 
Tagesanbruch des 20. Febr. ſeine Poſition zu verlaſſen und gegen die Schlucht 
Ardſchi⸗Akch vorzurücken und daſelbſt ebenfalls die Waldungen auszuhauen und 

Wege zu bauen. Am Morgen des 20. befahl ich dem Generalmajor Kempfert, 
den Gebirgskamm am rechten Rande des rechten Chulchulau⸗Armes zu beſetzen 
und ſtellte ihm 5 Bataillone Infanterie mit 4 Berggeſchützen und 2 Shotnien 
Koſaken zur Dispoſition. Inzwiſchen verſtärkte Schamil ſchon am frühen Mor⸗ 
gen die Abtheilung Sultan Daniels durch Reiterei und Fußvolk und ſandte ihm 
auch 2 Geſchütze (neuerer Nachricht zufolge hatte ſich Schamil ſelbſt zu Sul: 
tan Daniels Schaar begeben), aus welchen der Feind das Lager in dem Augen⸗ 
blicke zu beſchießen begann, als die Truppen des Generalmajors Kempfert, dem 
früheren Befehle gemäß, aus demſelben aufbrachen. General Kempfert ließ 
nun 1 Bataillon mit 2 Geſchützen am Chulchulau als Reſerve zurück und 
ſchickte die anderen 4 Bataillone mit 2 Berggeſchützen unter dem Kommando 
des Flügel⸗Adjutanten Oberſt Tſchertkow zur Attaque auf die von dem Feinde 
beſezten Anhöhen. 

Des heftigſten Widerſtandes ungeachtet, wurde der Feind bald geworfen und 
der Bergkamm beſetzt, wodurch jener die Möglichkeit verlor, das Lager zu bes 
ſchießen und ihm zugleich die direkte Verbindung von Weden mit Itſchkerin ab⸗ 
geſchnitten wurde. Dieſe Affaire koſtete den Ruſſen 3 Todte und an Verwun⸗ 
deten 3 Oberoſſiziere und 33 Gemeine; außerdem wurden 4 Pferde erſchlagen 
und 2 verwundet. 4 

Am 21. Februar ſetzten die Kolonnen der Oberſten Baſchenow und Nau⸗ 
mom die begonnenen Arbeiten fort, während der Flügel⸗Adjutant Oberſt Fürſt 
Swjatopolk⸗Mirsky mit 5 Bataillonen einen Durchhau zwiſchen dem Lager und 
Aliſtanſhi zu machen anfing. 

Hiermit ſchließt der vorliegende Bericht. 
mens iſt man äußerſt geſpannt. 
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5 Breslau, 6. April. [Tagesbericht.] Wer von den Her: 


Auf den Ausgang des Unterneh⸗ 
(H. N.) 


riges Jubiläum feiert? — Und doch iſt es fo. — Am 6. und 
7. April 1809 wurden die erſten Stadtverordneten ge⸗ 
wählt. 

Vor dem Wahlakt wurde nach allerhöchſter Anordnung in 9 katho⸗ 
liſchen und 6 evangeliſchen Kirchen, in der reformirten Kirche und in 
der jüdiſchen Synagoge Gottesdienſt gehalten. Es hielten die Predig⸗ 
ten: 1) zu Eliſabet: Konſtſt.⸗Rath Inſpektor Hermes, 2) Magdalena: 
Senior Zaſtrau, 3) Bernhardin: Propſt Fiſcher, 4) Barbara: Paftor 
Klein, 5) 11,000 Jungfrauen: Paſtor Schepp, 6) Salvator: Paſtor 
Dampke; — in der 1) Domkirche Erzprieſter Hübner, 2) Sand⸗ 
kirche Kuratus Gröger, 3) Vincent Kuratus Schmidt, 4) Matthias 
Konkur. Sadiel, 5) Dorotbea Konkur. Hötzel, 6) Adalbert Kuratus 
Schnalke, 7) Mauritius Erzprieſter Fiedler, 8) Michaelis Pfarrer 
Materne, 9 in dem interimiſtiſchen Betſaale Ober-Kaplan Kliche; 
in der reformirten Kirche: Konſiſt. Rath Wunſter; in der Synagoge 
Syndikus Dohm. 

Nach beendigtem Gottesdienſt wurde die Wahl in den 49 Bezir⸗ 
ken der Stadt und der Vorſlädte vorgenommen. Da aber die Wahl: 
kommiſſarien und die geeigneten Lokale nicht ausreichten, mithin man⸗ 
cher Wahlkommiſſar zuweilen drei Wahlakte leiten und auch einzelner 
Bezirke in einem und demſelben Lokale nach einander wählen mußten, 
— konnten die Wahlen erſt am 7. April beendet werden. 

Die erſten Stadtverordneten waren folgende, und zwar nach 
den Bezirken geordnet: 1) Kaufm. Schlegel, 2) Kaufm. Schiller, 
3) Kaufm. Seiler, 4) Kretſchmer Materne, 5) Weißgerber Wür⸗ 
dig, 6) Tuchſcheerer Nitſchke, 7) Korduaner Opitz, 8) Hufſchmied 
Herbſt, 9) Gaſtwirih Körger, 10) Leinwandreißer Grüneiſen, 11) 
Strumpfſtricker Fortan, 12) Deſtillateur Vogel, 13) Gaſtwirth Hie⸗ 
ronymus, 14) Knopfgießer Ohle, 15) Hufſchmied Barrack, 16) 
Kaufm. Moritz, 17) Seifenſieder Jäckel, 18) W. Kuh, 19) Kaufm. 
Nöhlke, 20) Kaufm. Hennig, 21) Gaſtwirth Burghard, 22) Kretſch⸗ 
mer Reuter, 23) Kaufm. Schwarz, 24) Gaſtwirth Purrmann, 
25) Bäcker Stienauer, 26) Sattler Hennig, 27) Pergamenter Rei⸗ 
mann, 28) Propſt Nahn, 29) Kaufm. Jäkel, 30) Seifenſieder Barthel, 
31) Kaufm. G. Schreiber, 32) Färber Itzinger, 33) Kaufmann 
Kloſe, 34) Kaufm. Websky, 35) Wachsbleicher Suppert, 36) Kauf⸗ 
mann Pohl, 37) Lotterie-Inſpektor Wenzel, 38) Kaufm. Müller, 
39) Kaufm. Nitſchke, 40) Goldarbeiter Tholuk, 41) Kaufm. Stark, 
42) Fleiſcher Heymann, 43) Horndrechsler Seeling, 44) Kauf⸗ 
mann Stengel, 45) Stadt- Buchdrucker Barth, 46) Kretſchmer 
Lorenz, 47) Kaufm. Wachtel, 48) Kaufm. Zabler, 49) Kaufm. 
Gack, 50) Kaufm. Krug, 51) Schneider Gerlach, 52) Maurermei⸗ 
fer Meyerhoff, 53) Kaufm. Forny, 54 Schneider Laffert, 55) 
Kaufm. Heller, 56) Kreiſchmer-Aelteſter Tümler, 57) Tiſchler Böhme, 
58) Schmiede⸗Aelteſter Tümler, 59) Tuchſcheerer Korb, 60) Kaufm. 
W. Müller, 61) Zimmermeiſter Schönfelder, 62) Tuchmacher Leske, 
63) Zimmermeiſter Haberkern, 64) Züchner Henfel, 65) Züchner 
Frank, 66) Toͤpfer⸗Aelteſter Hönſch, 67) Huf⸗ und Waffenschmied 
Beck, 68) Züchner Vogel, 69) Drechsler Schubert, 70) Tuchſchee⸗ 
rer Nitſchke jun., 71) Kaufm. Broſemann, 72) Kauſm. Mittmann, 
73) Kreiſchmer Peſchke, 74) Deſtillateur Roland, 75) Schornſtein⸗ 
feger Graul, 76) Färber Glaaffen, 77) Kaufm. Kloß, 78) Tuch⸗ 
ſcheerer Hilſcher, 79) Tuchſcheerer Pache, 80) Färber Förſter, 81) 
Aalhändier Nomlitz, 82) Gerichtsſcholz Körber, 83) Töpfer Renk, 
84) Cafetier Beck, 85) Laborant Mog, 86) Erbſaß Leſentin, 87) 
Branntweinbrenner Banofsky, 88) Schmied Schupke, 89) Muſikus 
Lieb, 90) Kaufm. Peſchel, 91) Cafetier Rother, 92) Scholz Ka⸗ 
mille, 93) Branntweinbrenner Jäkel, 94) Gerichtsſcholz Kroll, 95) 
Holzhändler Krauſe, 96) Kattunfabrikant Maiſon, 97) Vorwerksbe⸗ 
ſizer Kimmel, 98) privatiſirender Gelehrter Sternagel, 99) Cafetier 
Liebich, 100) Cafetier Weiß, 101) Caſetier Migula, 102) Cafetier 
Sander. 6 

Die 34 Stellvertreter waren: 1) Kaufm. Neifig, 2) Stein⸗ 
metz Pauſenberg, 3) Fleiſcher-Aelteſter Meyer, 4) Leinwandreißer 
Paul, 5) Seiler Lucius, 6) Kaufm. M. Schiller, 7) van der 
Höven, 8) Kaufm. Hilliger, 9) Kaufm. Fr. Schreiber, 10) Chi⸗ 
rurg Dähnel, 11) Goldarbeiter Namikowski, 12) Deſtillateur Borr⸗ 
mann, 13) Kaufm. Senftner, 14) Stadtkoch Kudraſt, 15) Schloſ⸗ 


ren Stadtoerordneten mag wohl daran gedacht haben, daß das bieſigefſer Bornmeiſter, 16) Bäcker⸗Aelteſter Lange, 17) Schneider Bürk⸗ 


Stadtverordneten-Kollegium heute und am 7. April fein 50 jäh⸗ 


gineront de séparer réellement notre cause de celle de cette 
puissance.“ Gentz ſandte dies Schreiben Stadion 's an Graf Götzen, 
indem er hinzufügte: „Dieſe vorläufige, freilich nur vorläufige Erklä⸗ 
rung — aber wie wäre auch für jetzt eine beſtimmtere zu erwarten? 
— kommt aus einer fo echten Quelle, daß fie gewiß die höͤchſte Auto⸗ 
rität für Sie haben kann.“ Die Nachläſſigkeit, mit der man jedoch 
die guten Intentionen des ͤſterreichiſchen Kabinets in Berlin behandelte, 
erregte bei Gentz nicht geringe Beunruhigungen, um ſo mehr, als er 
auch zwiſchen England und Preußen noch nicht das nothwendige Ein⸗ 
verſtändniß wieder angebahnt ſah. Jetzt erſt ward ihm klar, wie un⸗ 
glücklich der Moment des Losſchlagens von Preußen gewählt ſei, da es 
ohne Verbündete einem Kampfe entgegen gehe, den es allein unmoͤg⸗ 
lich glücklich zu Ende führen könne; denn, daß er, ſelbſt wenn man 
der ruſſiſchen Hilfe verſichert war, auf dieſe nicht eben große Hoffnun⸗ 
gen ſetzte, konnte nach den früheren Erfahrungen und nach ſeinen oft 
ausgeſprochenen Anſichten darüber nicht bezweifelt werden. 


Eifriger jedoch, als ſelbſt das preußiſche Kabinet, nahm er ſich, da 
einmal die kriegeriſche Situation vorhanden war, der für Deutſchland 
ſo wichtigen Sache an. Er ſchrieb zuvörderſt über den veränderten 
Zuſtand der Dinge nach England. Seine Vorausſetzung, daß man 
dort noch gar nichts von der preußiſchen Mobilmachung gegen Napo⸗ 
leon wiſſen würde, war in der That richtig, und erſt durch Gentzens 
Bericht erfuhren die engliſchen Staatsmänner die neue preußiſche Schwen⸗ 
kung, ſtellten ſofort alle Feindſeligkeiten gegen den bisher kriegsmäßig 
behandelten Staat ein, und warteten nur auf ein Wort von Haug⸗ 
witz, um Lord Morpath behufs weiterer Unterhandlungen an Den ber: 
liner Hof zu ſenden. 

Jetzt erſt begann nun auch das preußiſche Kabinet ſich nach Bun⸗ 
desgenoſſen umzuſehen. Man fragte in England, in Wien, in St. Pe⸗ 
tersburg an, aber es geſchah in dem Augenblick, wo die franzöſiſche 
Armee bereits heranrückte und eine Schlacht in der nächſten Zeit vor: 
auszuſehen war. Unbeſorgt um eine ſo wichtige Sache, ſtrengte man 
ſich ausſchließlich an, Alles ſchlagfertig zu machen. Die Armee rückte 
in ihre Stellung; der Herzog von Braunſchweig ward zum Feldherrn 
ernannt; der König, die Königin und der ganze diplomatische und mili⸗ 
täriſche Apparat gingen nach Naumburg ab. 


Die Reſultate dieſes unglücklichen Krieges ſind bekannt genug. 
Gentz, der ins Hauptquartier vom Grafen Haugwitz berufen worden, 
ſchildert uns genau die tonangebenden Leiter der damaligen preußiſchen 
Politik, einen Haugwitz, Luccheſini, Lombard, die ihm ebenſowenig Hoff⸗ 
nung einflößten, wie die preußiſchen Feldherren. Kaum war er abge: 
reiſt, als der Donner der Kanonen von Jena und Auerſtädt hinter ihm 
einen bedeutſamen Wendepunkt in der preußiſchen Geſchichte verkündete. 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Theater und Muſik. 


Paul Heyſes „Sabinerinnen“. Dies von dem münchener 
aͤſthetiſchen Areopag gekrönte Trauerſpiel hat bei feiner Aufführung am 
wiener Burgtheater eine ſehr kalte Aufnahme gefunden, die faſt einem 
Fiasko ähnlich ſah. Dennoch rühmt die Kritik die poetiſchen Schön⸗ 
heiten und die künſtleriſche Anlage des Werkes. Ein neuer Beweis 
dafür, daß „antike Dramenſtoffe“ wohl ein akademiſches Formtalent im 
günſtigſten Faltenwurfe zeigen können, aber als bloße „Studien“ das 
Herz der Nation zu ergreifen nicht im Stande find. Die „Oſtdeutſche 
Poſt“ ſchreibt über die Aufführung des Stückes: „Heyſes Sabinerinnen 
haben im Burgtheater ſich Achtung erworben, aber keine Begeiſterung 
erweckt. Unſer ſonſt ſo klaſſiſch gebildetes Burgtheaterpublikum hat 
eine eigenthümliche Scheu vor dem antiken Coſtüme. Es iſt, als ob 
es glaubte, unter der Toga ſchlage nicht daſſelbe menſchliche Herz mit 
allen feinen Irrthümern und Leldenſchaften, wie unter dem ſpaniſchen 
Wamſe oder dem Frack des neunzehnten Jahrhunderts.“ Wenn dos 
wiener Publikum dies glaubt, iſt es vollkommen in feinem Mechte. 
Nicht blos das Coſtüm, auch die Denk⸗ und Empfindungsweiſe der 
Römer und Griechen iſt eine andere als die unſrige: Auch die „Wiener 
Preſſe“ ſpricht von einem gelinden Fiasko des Stückes. Zwar rühmt 
fie die Anlage und Compoſition der Tragödie als fein und geiſtreich 
erſonnen, und räumt einzelnen Momenten und zwar gerade den Höhe: 
punkten der dramatiſchen Handlung unleugbare poetiſche Schönheit ein. 
Auf der andern Seite aber nennt fie das Drama mehr das Werk 
eines combinirenden Verflandes, als einer großen dichteriſchen Phantafie. 
Eine eigenthümliche Kühle und Ruhe tritt uns aus dem ganzen Werk 
entgegen. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ fügt einem ähnlichen Urtheile 
noch die Bemerkung hinzu: „Wie bei den ähnlichen Dramen Racines 
und Corneilles unter dem alten Helm immer die Allongenperrücke und 
unter der Toga die rothen Abſätze des franzöſiſchen Hofmannes hervor⸗ 
gucken, ſo verhüllen auch hier die Attribute des Alterthums nur unvoll⸗ 
kommen die überfpannte, geſchraubte und ſelbſt in der Natürlichkeit excen⸗ 
triſche Anſchauungsweiſe unſerer heutigen Salonwelt.“ So haben die 
„Wittwe des Agis“ von Jordan in Berlin und „die Sabinerinnen“ 
von Heyſe gleichmäßig eine ſehr zweifelhafte Aufnahme gefunden, und 
das Publikum unſerer beiden großen Hauptſtädte hat das Urtheil der 
münchener Preisrichter, das ſich nur auf den akademiſchen, nicht auf 
den nationalen und volksthümlichen Standpunkt ſtellte, in höherer In⸗ 
ſtanz umgeändert. 


Mit einer Beilage. 
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Donnerstag, den 7. April 1859. 


Fortſetzung.) 

ner, 18) Gürtler Hönſch, 19) Silberarbeiter Raudner, 20) Kauf: 
mann Weber, 21) Seiler⸗Aelteſter Kretſchmer, 22) Züchner Con⸗ 
rad, 23) Bauinſpektor Knorr, 24) Kretſchmer Milde, 25) Kaufm. 
Otto, 26) Maler Höker, 27) Schuhmacher Koch, 28) Kaufmann 
Titze, 29) Handſchuhmacher Maukiſch, 30) Kaufmann Meiſchter, 
31) Branntweinbrenner Hirſchberg, 32) Ziergärtner Beck, 33) Ge 
richtsſcholz Zweck, 34) Branntweinbrenner Körner. 5 

Am meiſten war unter dieſen 102 Stadtverordneten und 34 Stell⸗ 
vertretern der Kaufmannsſtand vertreten, und zwar mit 35 Per⸗ 
ſonen, Kretſchmer waren 6, Tuchſcheerer 5; ferner 4 Gaſtwirthe, 4 
Hufſchmiede, 4 Deſtillateurs, 4 Cafetiers, 3 Schneider, 3 Züchner, 
3 Branntweinbrenner, 2 Fleiſcher, 2 Leinwandreißer, 2 Seiler, 2 Sei⸗ 
fenſteder, 2 Bäcker, 2 Goldarbeiter, 2 Färber, 2 Horndrechsler, 2 Tiſchler, 
2 Zimmermeiſter, 2 Töpfer, 2 Ziergärtner, 2 Erbſaſſen ꝛc. ꝛc. 

In allen 49 Wah bezirken waren 3931 ſtimmfaͤhige Bürger ver⸗ 
treten. In der Statt war der Albrechts-Bezirk der ſtärkſte mit 
142 ſtimmfäbigen Bürgern, der Schloß⸗Bezirk mit 41 der ſchwächſte. 
Ja den Vorſtädten der Nikolai: Bezirk mit 90 der ſtärkſte und der 
Dombezirk mit 14 der ſchwächſte. 

Nachdem die Wahlprototolle von dem Magiſtrat geprüft und alle 
Wohlen für giltig anerkannt worden waren, wurde der 

12. April als erſter Sitzungstag 
anberaumt. Die Sitz ung wurde im Prüfungsſaale des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums abgehalten und vom Herrn Ober⸗Syndikus Menzel 
mit einer Feſtrede eröffnet. 
Wird man den Jahrestag dieſer erſten Sitzung ohne jede weitere 
Beachtung vorübergehen laſſen?? n 


Dem beutigen breslauer Amtsblatt iſt eine 10 Bogen ſtarke 
Beilage beigegeben, enthaltend die Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion 
für die preußiſchen Staaten vom 9. Dezember 1858. 

y. [Die Reborfifhe Fabrik.] Die Spuren, welche die Brand: 
fackel hinterlaſſen, die in der Sylveſternacht dem ſcheidenden Jahre in 
das neu anfangende hinüberleuchtete, und einen Theil der Rehorſt'ſchen 
Möbelfabrik zerſtörte, werden bald verwiſcht ſein. Wie ein drohender 
Finger iſt der ifolirt ſtehende Schornſtein in die blaue Frühlingsluft 
hinaus geſtreckt, um uns zu mahnen: Bewahret das Feuer und das 
Licht! Bald wird das Gebäude verjüngt und vergrößert aus ſeiner Aſche 
erſtehen. Hohe, die Nachbargebäude ſchützende, Grenzmauern ſind bereits 
aufgeführt, und das Fabrikgebäude ſelbſt, ausgedehnter, ſchon bis zum 
zweiten Stockwerk geſtiegen. — Einige Schwierigkeiten, die dem Eigen⸗ 
thümer bei Anlage der Dampfmaſchiene bereitet wurden, ſcheinen glück⸗ 
lich befeitigt, und fo wollen wir wünſchen, daß den Fabrikarbeitern 
bald Gelegenheit geboten werde, wieder in ungeſtörter und ungehemm⸗ 
ter Thätigkeit ihrem unterbrochenen Verdienſt nachzugehen. 

Fr. M. [Unſer altes Leinwandhaus! hat unendlich viel 
Schreiberei und Rederei verurſacht, bis es dem Gerede verfallen und 
jetzt, wo ſein Ende naht, macht ſein Fall von neuem Gerede und 
Kopſſchmerzen. Die Säle des Leinwandhauſes werden nämlich von 
unſern Ge birgsleinwand⸗Fabrikanten (angeblich 80) für die Ausſtellung 
ihrer Fabrikate während der Jahrmärkte benutzt. Dieſes iſt für die 
Verkäufer wie für die Käufer, welche alle Fabrikanten beiſammen fin⸗ 
den, ſehr bequem. Nun ſoll dieſer Fabrikanten⸗Verein geſprengt wer: 
den. Dieſem vorzubeugen, begab ſich eine Fabrikanten⸗Deputation zu 
den betreffenden Magiſtrats⸗Perſonen, um zu bitten: ein anderes Lokal 
für die Leinwand⸗Fabrikanten anzuweiſen; oder, wenn fie. in die Bu⸗ 
den müßten, ihnen um das Denkmal Friedrichs die Buden im Viereck 
zuſammen zu ſtellen, damit ſie von den Käufern wieder beiſammen 
gefunden würden. Nun beklagt ſich die Deputation über die Abwei⸗ 
fung, welche ihr geworden. Und dennoch iſt ihr Wunſch: die Lein⸗ 
wand⸗Kaufleute beiſammen zu laſſen während der hieſigen Jahrmärkte, 
im Intereſſe der Käufer wie Verkäufer. Da wir nicht verlangen wol⸗ 
len, unſer Magiſtrat ſolle den leipziger in Bezug auf Meßfürſorge 
nachahmen, fo wollen wir den obberegten Fall der Privatſpeku⸗ 
lation vorlegen und auffordern, in der Nähe des Ringes oder Blü⸗ 
cherplatzes für die Jahrmärkte Lokalitäten zu ſchaffen oder einzurichten, 
wo die auswärtigen Leinwand⸗Fabrikanten, wie bisher, zuſammenſte⸗ 
hen und zur großen Bequemlichkeit der Käufer ihre Waaren in gut 
geſchützten Räumen feil bieten können. Sehr erſprießlich dürfte es 
ſein, noch im Laufe dieſes Jahrmarktes auf ſolche Lokalitäten 
vorzudenken und mit den Fabrikanten auf dem Leinwandhauſe Rück⸗ 
ſprache für die künftigen Märkte zu nehmen, damit dieſer Han⸗ 
delszweig nicht durch Zerſplitterung Breslau entfremdet werde. 

y. [Breslaumüde Schulmädchen.] Man follte gar nicht 
glauben, was heut zu Tage alles möglich iſt. Da erhalten am 
1. April zwei Madchen von 11 und 12 Jahren, aus gebildeten Fa⸗ 
milien, ihr Schulgeld. — Wir würden ſagen, vielleicht hat ſie der An⸗ 
blick einer ſolchen Summe verführt, längſt gehegte Wünſche reifen zu 
laſſen, — vielleicht ſteckte ihnen eine Scene von — „Martha 
oder der Markt zu Richmond“ im Kopfe. — — Genug 
am ſchoͤnen erſten Tage des Aprils nahmen fie ihr Schulgeld und 
ihre Siebenſachen, und gingen fürbaß. — Wie die ſpätern Ergebniſſe 
herausgeſtellt nicht nach der Schule, ſondern zum Schweidnitzer⸗Thor 
hinaus, — weit, weit weg in ferne fremde Länder, bis nach — K. 
zum Schmied, bei dem ſie ſich — vermiethen wollten! — Ein 
menſchenfreundlicher Gendarm hat auf Anzeige des Schmieds, der die 
Heinen Dämchen bald durchſchaute, leider zu früh für die reiſe⸗ und 
abenteuerluſtigen Kinder — fie wieder den geängfligten Ihrigen 
zugeführt. 

* Aus verſchiedenen uns zugegangenen Berichten über die Phy⸗ 
fiognomie mehrer öffentlicher Lokale unſerer Stadt notiren wir das 
Faktum, daß, da Terpſichore bis zum 25. April auf Reiſen geſchickt 
worden ift und nur zuweilen kleine Gaſtrollen auf der Bühne geben 
darf, alle Welt ſich mit einer wahren Wuth dem Gott Gambrinus in 
die Arme geworfen hat. Am vorigen Sonntage wurden ihm allein 
nut in dem Weber bauerſchen Lokale nicht mehr und nicht weniger 
als 5000 Kufen geopfert. — Da ſage man nun noch, daß nicht 
auch in Breslau eine Attien. Brauerei nothwendig ſei ?! 8 
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deburg zu fein, Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Karl 
Julius Hermann Pohl zum evangeliſchen Schullehrer in Hagsdorf, Kreis Wal⸗ 
denburg. Ernannt: Der hish. Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Niemeyer in 
Oſſig zum Superintendenten der Diözeſe Lüben 11. Der Zoll⸗Einnehmer Heller 
in Tropplowitz zum Steuer⸗Einnehmer in Auras. Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent 
Zachler in Liegnitz zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Friedland. Der Supernu⸗ 
merarius Witte in Berlin zum berittenen Grenzaufſeher in Reichenſtein. Aller⸗ 
höchſt ernannt: Die Kreisrichter Lerche zu Löwenberg, v. Müller zu Rothen⸗ 
burg, Schüler zu Bunzlau und Hertel zu Glogau zu Krei eriht3-Räthen. Al: 
lerhöͤchſt verliehen: Dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzleidirektor Merres zu Sa⸗ 
gan, und dem Kreisgerichts⸗Sekretär Theidel zu Glogau den Titel „Kauzlerath“, 
letzterem in Veranlaſſung ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums. Befördert; 
I) Die Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien Beiſert zu Sprottau und Schwa⸗ 
gerka in Glogau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 2) Die Auskultatoren Körnig zu 
Sprottau und Martin zu Lauban zu Appellationsgerichts⸗Referendarien. 3) Der 
Civil⸗Supernumerar Kahlert zu Görlitz zum Büreaudiätar. 4) Der Unteroffi⸗ 
ier Haſſe zu Görlitz zum Hilfsunterbeamten beim Kreisgericht zu Bunzlau. 

erſetzt: 1) Der Kreisrichter Pleßner zu Friedeberg a. Q. an das Kreisgericht 
zu Sagan. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Fähndrich zu Berlin an das Kreisgericht 
zu Rothenburg. 3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Rohland zu Zeitz an das Kreisgericht 
u Lauban. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Koſſäth zu Berlin an das Kreisgericht zu 

unzlau, 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Steinbeck zu Breslau an das Kreisgericht 
zu Liegnitz. 6) Der Gerichts⸗Aſſeſſor von Schmeling zu Berlin an das Kreis⸗ 
gericht zu Sagan zur Beſchäftigung. 7) Der Büreaudiätar Hoffmann zu Glo⸗ 
gau an das Kreisgericht zu Lauban, mit 5 als Kalkulator. Aus: 
geſchieden: Der Civilſupernumerar Rothe zu Grünberg. 

[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Reichenbach verſtorbene Bäckerei⸗Werkführer 
Johann Wilhelm Mündler hat dem ſtädtiſchen Hoſpital daſelbſt 10 Thlr. letzt⸗ 
willig vermacht. 2) Der zu Breslau verſtorbene Bürger und Schuhmacher⸗Ael⸗ 
teſte Johann Gottlieb Krauß hat dem Hoſpital für hilfloſe alte Dienſtboten 
daſelbſt eee und dem Hoſpital St. Anna ebendaſelbſt 10 Thlr. letztwillig 
zugewendet. 


S Görlitz, 5. April. (Geſellſchafts⸗ und Theaterzuſtände.] 
Den wichtigſten Geſprächsgegenſtand in unſerer in Bezug auf den räumlichen 
Umfang zwar ſchon ziemlich großen, in Bezug aber auf den Wale en Gehalt 
doch noch kleinen Stadt, bildet jetzt noch vorzugsweiſe das Theater. Daſſelbe 
wurde von Seiten der Direction eigentlich ſchon am vergangenen Freitage ges 
ſchloſſen, es fand aber vorgeſtern noch eine außerordentliche Abſchieds⸗Vorſtellung 
als Geſellſchafts⸗Beneſiz ſtatt und wurde dazu das Schaufpiel Die Jäger“ von 

ffland aufgeführt. Mit dem Schluß des Theaters, welcher Vorfall in unſerer 
Stadt an Bedeutung noch immer einem weltgeſchichtlichen Ereigniß gleichwiegt, 
iſt nun aber noch auf lange hin nicht die Unterhaltung über daſſelbe geſchloſſen. 
Das Intereſſe an den Einzelheiten jeder Bühnenſaiſon erhält ſich ſelbſt viele 
Jahre hindurch wach. Es hat dies ſeinen Grund theils in dem ſpeziellen 
Umſtande, daß wir jetzt gerade ein für das Theater ſehr enthuſigsmirtes Publi⸗ 
kum haben, indem die Theilnahme deſſelben für die einzelnen Schauſpieler ſich 
nicht blos auf perſönlichen, vertrauteren Umgang mit ihnen beſchränkt, ſondern 
ſelbſt auf längere gastliche Aufnahme in die Familien erſtreckt, theils in dem 
allgemeinen Umſtande, daß unſer Theaterpublikum ein ſehr ſtändiges iſt, und 
diefes hat wieder ſeinen Grund in dem Verhältniß, daß bei uns die geſelligen 
Zuſtände ſchon in ähnlicher Weiſe wie in den Großſtädten entwickelt ſind, ohne 
daß unſere Stadt, wie jene, ſo viel und mannigfaltige Abwechſelung für die 
oͤffentliche Unterhaltung bietet. Die Geſellſchaft iſt auch bei uns ſchon beinahe 
atomiſirt, oder wenigſtens in ſo viele kleine Cirkel zerſplittert, daß bei der Klein⸗ 
heit, Beſchränktheit und dem einſeitigen Charakter ihres Lebens die Einzelnen 
natürlich in ihnen nicht mehr volle Befriedigung finden können, fie ſehen ſich 
daher zur Vermannigfaltigung ihrer geiſtigen Nahrung und Anregung haupt⸗ 
ſächlich auf den Beſuch des Theaters angewieſen. Vorzugsweiſe iſt es aber die 
Damenwelt, welche das ſtändige Publikum für dieſes bildet; denn die 
Männerwelt zieht es auch bei uns vor, die Winterabende, mit Ausnahme der 
wenigen, wo in den beiden wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften Vorträge gehalten 
werden, entweder bei Spiel oder bei Bier, theils in den geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchafts⸗Lokalen, theils in den vielen öffentlichen Reſtaurationen zu veebringen. 
Daß es die Damenwelt iſt, welche bauptſächlich das Theater beſucht, bürgt aber 
beſonders für die Beſtändigkeit ſeines Publikums. Wir hoffen, daß dieſelbe in 
dieſer Anführung keinen Angriff auf die Tugend ihrer Häuslichkeit ſehen wird, 
ſie kann im Gegentheil in derſelben nur eine ehrende Anerkennung ihrer Bil⸗ 
dung ſehen; denn wenn, wie es hier geſchieht, nur diejenigen Mitglieder des 
ſchönen Geſchlechts, welche ihre Zeit nicht mehr oder noch nicht den höheren 
Pflichten des Familienlebens zuwenden können, die älteren Damen und die 
jüngſten ihre Unterhaltung lieber im Theater ſuchen, als an Klatſcheirkeln 
oder an der gewöhnlichen faden Romanlektüre, ſo glauben wir, kann mit Recht 
dieſes Verhalten nur als ein Zeichen höherer und feinerer Bildung angeſehen 
werden. Dabei iſt in Berückſichtigung zu ziehen, daß unſere Bühne ſchon ſeit 
mehreren Jahren, früher unter der Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung ſelbſt 
und jetzt unter der des Herrn v. Bequignolles, die Tendenz verfolgt hat, 
nicht blos ein Inſtitut zur Unterhaltung, ſondern eine wirkliche Kunſtanſtalt 
zu ſein. Die allgemeinſte Ueberſicht über das Repertoir unſeres Theaters nach 
der Gattung der Stücke zeigt ſchon, daß der Accent ſeiner Wirkſamkeit haupt⸗ 
ſächlich auf das höhere Genre gelegt iſt; denn es waren unter den 118 Vor⸗ 
ſtellungen während der letzten Saiſon 39 Schau⸗ und Trauerſpiele, 30 Luſt⸗ 
ſpiele, 22 Opern und nur 27 Poſſen und Mährchen. Die Oper, welche unter 
der ſtädtiſchen Verwaltung des Theaters die ſtärkſte Seite deſſelben war, in 
dieſer Favoritſtellung aber auch einige tauſend Thaler Deficit brachte, iſt dier- 
mal die ſchwächſte geweſen. Der Grund zu dieſer Erſcheinung lag aber weniger 
in dem Willen und der Befähigung der Direction, auch darin Tüchtiges zu 
leiſten, als in ungünſtigen Umſtänden, welche außer ihrer Macht ſich befanden. 
Die Stadt hat daher in verſtändiger Berückſichtigung derſelben, unter denen 
nicht der geringfügigſte der ſchwache Zuſtand der ſtädtiſchen Kapelle if, 
in dem neuen Contract mit der Direction auf 3 Jahre, von der Haltung der 
Oper abgeſehen. Es können nun die von der Oper bisher abſorbirten Kräfte 
auf Verſtärkung des Schauſpiels verwandt werden, und jo glauben wir mit 
Gewißheit einem ausgezeichneten Bühnenſtande in den kommenden Jahren ent⸗ 
egenſehen zu können, zumal wenn es Herrn v. Bequignolles noch gelingen 
ollte, während der Sommerſaiſon durch Spiel an anderen Orten das 4 — 
zuſammenhalten zu können. 


II. Dyhernfurth, 4. April. [Kirchen⸗ und Schulen⸗Viſitation.] 
In hieſiger evangeliſchen Parochie wird im Laufe dieſer Woche eine Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Viſitation durch den königl. Superintendenten der Diözefe Wohlau, 
Pastor prim. Fiſcher aus Winzig abgehalten, und am 7. d. M. beendigt wer⸗ 
den. Die Eröffnung derſelben erfolgte geſtern durch einen feierlichen Gottes⸗ 
dienſt. Nach dem Geſange des Morgenliedes, der Liturgie und eines Haupt⸗ 
Liedes, wurde von Herrn Paſtor Riehel eine ergreifende Predigt über „den 
herrlichen Segen eines lebendigen Glaubens“ gehalten. Sodann hatte der Herr 
Ephorus vom Altar aus eine Unterredung mit den ſeit den drei letztvergange⸗ 
nen Jahren Confirmirten. Anknüpfend an die Bedeutung und Geſchichte der 
Paſſionszeit, wurden ſodann die wichtigſten Glaubens» und Sittenlebren in 
Fragen und Antworten vorgeführt, und ſchließlich die junge Gemeinde zu from⸗ 
mem Wandel in der Nachfolge Jeſu ermahnt. In kürzerer Anſprache wandte 
ſich der Herr Viſitator an die noch verſammelte Gemeinde, und endete mit herz⸗ 
lichem Gebet für die Kirchgemeinde, das Patrocinium u. |. w. Nachmittags 
wurde durch den Ortsgeiſtlichen mit den verſammelten Confirmanden und jün⸗ 
gern Schülern eine Catedijation gehalten. 


Schweidnitz, 5. April. [Mildthätigteit. — Feſtlichkeit. — 
Risen Auch in dieſem 9095 hat der hieſige Frauen⸗ und Jung⸗ 
rauen⸗Verein bei Gelegenheit des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗ 
5 ein Werk der Mildthätigkeit ausgeübt, indem er 60 Veteranen be⸗ 
wirthet hat. Seitens des Veteranen⸗Vereins wurden an dieſem Tage 30 Thlr. 
an eben ſo viele bedürftige Veteranen vertheilt. — In voriger Woche feierte 
die hieſige Philomathie, die fi während der Wintermonate alle 14 Tage 
verſammelt, ihr Stiftungsſeſt. Dieſelbe beſteht nun bereits fieben gehe — 
Der bisherige evangeliſche Seelſorger an dem Korrektionshauſe, Paſtor Pfeiffer, 
iſt in eine Pfarrſtele tönigl, Pakronats, in der Provinz Pommern berufen 
fein Nachfolger, Paſtor Samotonit, früher Prediger in Oberſchleſien, ift am 27. 
b. M. von dem Superintendenten der Diözeje Schweidnitz⸗Reichenbach, Paſtor 
primarius Haacke, in ſein neues Amt eingeführt worden. 


— — 

Glaz, 5. April. [Barmherziges Krankenſtift zu Scheibe. — 
Neues Gebetbuch. als barmherzige Krankenſtiſt zu Scheibe bei Glaz 
veröffentlicht ſeinen 11ten Jahresbericht. Im Jahre 1858 ſind im Stiftshauſe, 
außer dem aus dem Jahre 1857 übertragenen Beſtande von 44 Kranken, neu 
aufgenommen 250, zusammen aljo 294 Kranke verpflegt worden; von dieſen 
waren 145 männlichen und 149 weiblichen Geſchlechts. Beſtand blieben am 
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Schluß des Jahres 47 Kranke. Seit 1852 befteht in Scheibe eine interimi⸗ 
ſtiſche Irren⸗Anſtalt; in dieſer wurden 81 Perſonen verpflegt. Vier barmbers 
zige Schweſtern und ihre Vorſteherin Agnes mit 2 Novizen beſorgten die Pflege 
und Wartung der Kranken. Stifts⸗Arzt iſt gegenwärtig der königliche Kreis⸗ 
Chirurg, Herr Medico⸗Chirurg Scholz in Glaz. Laut allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 6. Nov. 1858 hat das Stift Corporations⸗Rechte, und machte daſ⸗ 
ſelbe zu einem katholiſch⸗ kirchlichen Inſtitute, deſſen fernere Verwaltung unter 
der kirchlichen Ober⸗Aufſicht des diözeſan⸗biſchöflichen Stuhles und ſeines Vika⸗ 
riat⸗Amtes, die Pfarrämter von Glaz, Nieder⸗Hannsdorf und Königshain, und 
die von dieſen auf Zeit gewählten Curatoren ausüben werden. Die Frau Land⸗ 
9 8 zu 9 geb. Gräfin v. Schlabrendorf auf Kunzendorf, 
chenkte dem Stift am 10. Mai 1858 14,000 Thlr., ebenſo am 9. Dezbr. 1858 
4000 Thlr., letztere mit der Beſtimmung, von den Intereſſen einen im Stift 
wohnenden katholiſchen Geiſtlichen zur Ausübung der dortigen Seelſorge zu be⸗ 
ſolden; gegenwärtig fungirt der emer. Kaplan Auguſt Nave daſelbſt. Obgleich 
dem Stift von vielen Seiten ber milde Gaben zufließen, fo genügt dies Alles 
bei weitem noch nicht, um allen Anſprüchen zu genügen; möchte daher der 
Wohlthätigkeitsſinn ſtets warm bleiben, damit den vielen armen Kranken ges 
holfen werden könnte! 2 

In der hieſigen Buchhandlung von Julius Hirſchberg iſt ein ſehr zweck⸗ 
entſprechendes Werk erſchienen, nämlich „Gebetbuch für katholiſche Chriſten, mit 
beſonderer Rückſicht auf die gottesdienſtlichen Feierlichkeiten der Stadt⸗Pfarrkirche 
zu Glaz.“ Es iſt hierdurch einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen, und 
hat der Verleger keine Koſten geſcheut, es würdig auszuſtatten. 


u Oels, 5. April. [Archidiakon Schunke.] Das Tagesgeſpräch iſt 
der Tod unſers Archidiakonus Schunke. Obgleich deſſen Begräbniß heut in 
den Morgenstunden in einer für die Bewohner der eingepfarrten Landgemein⸗ 
den nicht zuſagenden Zeit ſtattfand, jo konnte unſre ſehr große Schloßpfarrkirche 
doch nicht alle, und wir können mit gutem Gewiſſen ſagen, die Leidtragenden 
faſſen, welche ihrem geliebten Seelſorger die letzte Ehre zu erweiſen gekommen 
waren. Er war ein guter Menſch im beſten Sinne des Wortes, und ein wah⸗ 
rer Seelſorger, der auch, ohne gerufen zu ſein, die Hilfloſen beſuchte, die 
Traurigen tröſtete, und zur Zeit der am hieſigen Orte graſſirenden Cholera⸗ 
Cpidemien fein Leben nicht höher ſchätzte, als ſeine Pflicht. Er war jedem 
Phariſäerthum abhold, und auch darum wird die ihm gewordene allgemeine 
Verehrung für unſre Nachkommen den Ort durch ein Denkmal bezeichnen, wo 
ſeine irdiſche Hülle ruht. Wir Lebenden bedürfen deſſelben nicht, weil wir ſein 
ſegensreiches Wirken nicht vergeſſen können. 


W. Oels, 4. April. [Der Kreistag und die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn] Bei der am 31. März hier tagenden Kreisverſammlung, in wel⸗ 
cher der königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer Hr. v. d. Berswordt auf Schwierſe 
den Vorſitz und Hr. Kreisrichter, Rittergutsbeſitzer Großmann auf Buſelwitz 
das Protokoll führte, wurde zunächſt über den Hauptgegenſtand, die Eiſen⸗ 
bahnfrage, Diskuſſion eröffnet, wozu das in den Händen eines jeden Anwe⸗ 
ſenden befindliche Promemoria die nöthige Anleitung gewährte. Nachdem der 
Kreistag vom 7. Auguſt v. J. die Betheiligung des Keiſes Oels zur Förderung 
des Unternehmens der zur Verbindung von Breslau mit der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Zweigbahn auf dem rechten Oderufer zu erbauenden Eiſen⸗ 
bahn in der an dieſer Stelle früher bereits angedeuteten Weiſe erklärt; be⸗ 
ſchloß der verſammelte Kreistag zur Ergänzung des früheren Beſchluſſes, we⸗ 
gen der Art und Weiſe der Beſchaffung und Aufbringung der 1000 ein⸗ 
ſtimmig a) daß die Aufbringung nach dem Maßſtabe aller direkten Staats⸗ 
ſteuern geſchähe, in derſelben Weiſe, wie die Kreiskommunalkaſſen⸗Beiträge auf⸗ 
gebracht werden, mit Hinweglaſſung der 2 unterſten Klaſſenſteuerſtufen und der 
Hauſirgewerbeſteuer. a : 

Es wurde ferner die Propoſition zur Abſtimmmung geſtellt: „Soll dieſe 
Summe alljährlich von den Kreiskaſſengelder⸗Einnahmen, die das platte Land 
aufbringen muß, abgezweigt werden, um einer neuen direkten Steuer überho- 
ben zu ſein? Dafür . — 21 Stimmen, dagegen 17 Stimmen, und wurde 
ſomit der Antrag angenommen. Mehrere Vertreter, die gegen den Antrag ge⸗ 
ſtimmt, unter ihnen die 4 Vertreter der Landgemeinden, gaben ihren Proteſt 
gegen dieſen Beſchluß zu Protokoll, da ſie den Kreistag nicht für berechtigt er⸗ 
achteten, über Chauſſee⸗Baugelder in der geſchehenen Weiſe zu verfügen. 

Nach Erledigung der Eiſenbahnfrage wurde zur zweiten Frage geſchritten: 
„Soll ein Kreis⸗Arbeitshaus errichtet werden oder nicht?“ — Die Ver 
ſammlung war darin einverſtanden, daß ein Arbeitshaus nur dann Segen 
bringen und zweckentſprechend ſein würde, wenn die körperliche Züchtigung 
geſetzlich geſtattet werde. Im Allgemeinen wurde die Nützlichkeit der 
Einrichtung einer ſolchen Anſtalt anerkannt, doch die Kreis⸗Verſammlung glaubte 
fi noch nicht in der Lage zu befinden, jetzt ſchon über die Frage mit ja oder 
nein abſtimmen zu können. Es erſchien der Verſammlung zweckmäßig, daß 
das Arbeitshaus am Sitze des Landraths, alſo in Oels erbaut werde. Dem 
nächſten Kreistage ſollen weitere Vorſchläge in dieſer Angelegenheit zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden. Ä 
Noch ift die Hofpredigerftelle, wozu Hr. Oberpfarrer Hohenthal aus Lies 
berofe, gutem Vernehmen nach, von der herzoglichen Kammer als Patronats⸗ 
Behörde in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate gewiß berufen werden wird, 
unbeſetzt; noch fehlt der Subdiakonus, für welches Amt ſchon wiederholt nach 
erfolgter Ausſchreibung Probepredigten gehalten worden find, und ſchon wieder 
iſt durch das ſchnelle Ableben des Hrn. Senior und Archidiakonus Schunke 
eine dritte Predigerſtelle hierorts erledigt. — Die, dem Referenten eben zu 
Händen kommende erſte Nr. der bei dem Buchdruckerei⸗Beſitzer A. Ludwig 
ſeit dem 1. April d. J. erſchienenen „Locomotive am rechten Oderufer“ 
enthält unter Lokales einen treffenden Nachruf, den der verantwortliche Re⸗ 
dakteur Hr. Conrektor Dr. Böhmer, dem hierorts allgemein geliebten und 
deshalb ſchmerzlich bedauerten Hrn. Senior Schunke gewidmet hat. 


u Ratibor, 5. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Vor einigen Tagen 
eierte der Prorektor des hieſigen Gymnaſiums Herr Keller, der bereits ſeit 
17 Jahren als Lehrer am hieſigen 1 ſegensreich wirkt, ſeine ſilberne 
Hochzeit. Am Abend des Feſtes brachten ihm die Sekundaner, deren Dr: 
dinarius Herr Prorektor Keller ift, ein Städchen, bei welchem einige Geſang⸗ 
piecen vorgetragen wurden, und ein Sekundaner unter Ueberreichung eines Ge⸗ 
ſchenkes die geeignete Anſprache hielt. — Geſtern wollte in unſerer Stadt ein 
Barbier durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende machen. 
jedoch, und die Kugel traf nur die Stubendecke ſeines Wohnzimmers. — Die 
Vorſtellungen des Herrn Schauſpieldirektors Thomas erfreuen ſich jetzt einer 


gewähltes Repertoir recht vergnügte Abende. Namentlich werden die Leiſtungen 
der Frau Wieſe und Körner, der Fräuleins Jenni und Joſephine Thomas und 
der Herren Körner, Wieſe und Lindner mit ungetheiltem Beifall aufgenommen. 
Geſtern fand die Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn und Frau Wieſe ſtatt, und war 
die Betheiligung an derſelben ſeitens des Publikums eine große. Einer eben 
ſolchen Betheiligung werden ſich Sm Dinftag Herr und Frau Körner bei 
ihrer Benefizvorſtellung zu erfreuen haben. — Wie wir heute mit Bedauern 
vernehmen, will Herr Schauſpieldirektor Thomas ſchon am 20. d. Mts. unſere 
Stadt verlaſſen, und ſich nach Neuſtadt DS. begeben. — Seit geſtern haben 
bei uns die Schwurgerichtsſitzungen begonnen. 


* Görlitz. Die für das Theater⸗ 
Perſonal am 3. d. M. ſtattgefundene Benefizvorſtellung von * ägern 
hat eine Total⸗Einnahme von circa 110 Thlr. () ergeben. — v. Be qui⸗ 
gnolles ift nach Schluß der Theater⸗Saiſon am 4. d. Mis. nach Liegnitz zu⸗ 
rüdgelehrt. Es heißt, derſelbe beabſichtigt in den Sommermonaten mit einer 
neuen Geſellſchaft Vorſtellungen im Theater zu Warmbrunn zu veranſtalten. 
— Die Theater⸗Angelegenheit fol in der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzung 
nochmals zur Spr kommen. Herrn v. Beg 
Theater „unter den früheren Bedin überlaſſen worden, während er aus⸗ 
drücklich 5 2 * 4 — zur Herſtellung einer Oper als Be⸗ 
dingung feiner Bewerbung hingeſte N 
berſehen worden, daß ber vorjährige Kontrakt die obige Verpflichtung enthielt, 
und einfach der Antrag auf Erneuerung deſſelben geitellt worden. Wegen dies 
ſes Verſehens muß die Dispensation von der Oper noch nachträglich bewilligt 
werden. Angeſichts der Thatſache, fo meint der „Görl. Anzeiger“, daß die 
letztjährige Oper, trotz der Koſten, welche fie dem Direktor gemacht, fo wenig 
befriedigend war, daß man eine Wiederholung nicht wünſchen kann, wird ſich 
wohl kaum eine Stimme gegen die Vorlage erheden. So lange das gör⸗ 
liter Stadtmuſiktorvs in dem gegenwärtigen Juſtande bleibt, iſt eine gute 
Oper hier überhaupt unmöglich — und einer ſchlechten iſt gar keine noch vor⸗ 
iehen. — Neulich ſtürzte ein hieſiger Fleiſ iſter in der Petersſtraße mit 
feinem ftörrigen Pferde und wurde derartig auf das Trottoir geſchleudert, daß 
er blutend und beſinnungslos in — Behauſung ya werden mußte. Wie 
is chäften na 


(Notizen aus der Provinz.) 


das „Tageblatt“ meldet, ſoll er ſchon wieder ſeinen ehen. — 
Die Handelskammer richtet in ihrem t das Geſuch an den 


Er fehlte 


großen Theilnahme des Publikums, und verſchafft uns Herr Thomas durch ſein 


ignolles iſt nämlich neulich das 


tte. Seitens des Magiſtrats iſt es nun 
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derholten ſchweren Diebſtahls, reſp. im Rückfalle, 


Herrn Handelsminister, zu veranlaſſen, daß in den Grenzbezirken die neuen 
öſterreichiſchen und Y, Guldenſtücke von der Bank und den königl. Kaſſen 
angenommen werden dürfen. — Schon neulich haben wir einige Nokizen über 
den Umfang einiger Induſtrie⸗Zweige hierſelbſt gegeben. Der „Anzeiger“ bringt 
einige weitere Angaben, die wir hier mittheilen wollen, da ſie ewiß von allge⸗ 
meinerem Intereſſe ſind. Die Leinen⸗ und Baumwo 1 f e rie, welche im 
März einen lebhaften Aufſchwung genommen hatte, iſt ſeit Ende des Jahres 
durch die ſüddeutſchen mechaniſchen Baumwollwebereien in ihrem Beſtande be⸗ 
droht, auch die Teppich: Fabrikation in Schönberg geht immer mehr zurück. 
Verhältnißmäßig am wenigſten haben von hieſigen Induſtriezweigen die Ma⸗ 
chinenbau⸗Anſtalten, Wagen⸗ und Stockfabrikation gelitten. Von den erſtern 
t die Körner ſche circa 3500 Ctr. Gußeiſen, 1300 Ctr. Schmiedeeiſen und 
13 Etr. Rothguß, zuſammen im Werthe von 28,100 Thaler verwendet und 
10,000 Thaler für Arbeitslöhne ausgegeben. Die Schiedtſche Fabrik zahlte 
10,500 Thaler Löhne an 60 Arbeiter und verbrauchte 1100 Ctnr. Gußeiſen 
und 1000 Ctr. Schmiedeeiſen. In der Gasapparat⸗Fabrik von Stoll, die 
bis zum Schluß des Jahres 1154 Gasmeſſer geliefert hat, waren 23 Arbeiter 
beſchäftigt. Die Lüdersſche Fabrik von Eiſenbahnwagen lieferte circa 200 
Stück und verausgabte 35,000 Thlr. an Arbeitslöhnen. In der Stod-Fabrit 
von Steffelbauer wurden 8— 9000 Dutzend Spazierſtöcke zum Preiſe von 
224, Sgr. bis 120 pr. Dutzend angefertigt. Die Glasfabrikation in Rauſcha 
und in Penzig hat einen bedeutenden Aufſchwung genommen. - 
+ Hirſchberg. Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe ſchloß das Vorjahr mit 
einem Einlage⸗Kapital von 129,413 Thlr. ab, daſſelbe hat ſich um 30,332 Thlr. 
vermehrt. Der Reſervefond beſteht aus 10,245 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. und hat 
ſich um 803 Thlr. vermehrt. — Am 1. April feierte auf dem Schloſſe zu Bud: 
wald der Koch Eiſenmenger ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. ; 
# Landeshut. Die evangeliichen Eingeſeſſenen zu Trautliebersdorf, hieſ. 
Kreiſes, ſind unter höherer Genehmigung zur evangeliſchen Kirche in Friedland 
bei Waldenburg eingepfarrt worden. 5 3 
Steinau a. d. O. Das dem Hoſpital⸗Vorwerksbeſitzer Freche gehörige 
Vorwerk hat unter höherer Genehmigung den Namen „Karlsruh“ erhalten. 
Oels. So eben erſt kommt uns das Probeblatt der „Lokomotive am 
rechten Oderufer“, eines hier ſeit dem 1. d. M. zweimal wöchentlich erſcheinen⸗ 
den Lotalblattes zu Geſicht. Der Herr Redakteur macht ſich in ſeinem Prospekt 
etwas zu breit, und erlaubt ſich, trotzdem er erſt die Naſe ein klein wenig in 
das Getriebe der Tagesliteratur geſteckt bat, ein zu abſprechendes Urtheil, 
als daß ihm ein großes Maß von Beſcheidenheit zugeſchrieben werden könnte. 
Was er von dem politiſchen Theile ſeines Blattes ſagt, zeugt namentlich in ſei⸗ 
ner Begründung von großer Unreife des Urtheils. Das Wunderbarſte aber iſt, 
daß er Alles, was er im Proſpekt verheißt, im gleich darauf folgenden politi⸗ 
— Theil: „Neueſte Zeitereigniſſe“ betitelt, nicht erfüllt; das Eine iſt die reine 
egation von dem Andern. benswerth iſt es, daß der Proſpekt verheißt: 
das Blatt werde eine „Beſprechung der gemeinſamen Intereſſen der Kreiſe des 
rechten Oderufers“ liefern, und was daſſelbe in dem Artikel „das Kreis⸗Arbeits⸗ 
haus“ geleiſtet hat, verdient alle Anerkennung. In dem kommunalen Gebiete 
möge der Herr Redakteur das größte und gewiß ſegensreich wirkendſte Feld ſei⸗ 
ner Thätigkeit ſuchen und ſich möglichſt fern von dem Felde der irre halten. 
rt die „Lokomotive“ recht fleißig auf dem rechten Oderufer auf und ab, be⸗ 
ucht bald dieſen, bald jenen Ort, und giebt uns ein treffendes Bild der dor⸗ 
tigen Zustände und Bedürfniſſe, dann wird fie überall gern geſehen fein und 
dem Beſitzer reichliche Dividenden einbringen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 6. April. 5 4 wurgericht.] In der heutigen Sitzung fungirrten 
als St.⸗A. Hr. Aſſeſſor v. Roſenberg, als Vertheidiger die Herren RA. Poſer 
und Aſſeſſor Schubert. Geſchworene waren die Herren Baron v. d. Bers⸗ 
wordt, v. Heugel, Jäckel, Starosky, Plaß, Schöbel, Schneider, 
Seitz, Krumpold, Zwinger, Schemionek, v. Schmeling. Auf der 
Anklagebank ſaßen: 9 Schmiedegeſelle Gottl. Wilh. Biſchof aus Juliusburg, 
Webergeſelle Joſ. Shan aus Jeſſen, Maurer Bernhard Kleinert und un⸗ 
vereh. Johanna Kleinert, geb. Effenberger, beide aus Haſenau, wegen wie⸗ 
€ ührung eines falſchen Na⸗ 
mens und Fälſchung eines Wanderbuches, reſp. einfacher Hehlerei. Biſchof war 
beſchuldigt, in der Nacht zum 27. Mai zu Zantkau dem Schmied Teichert ver⸗ 
ſchiedenes Schmiedewerkzeug und eine . vermittelſt Einbruchs, ferner 
in der Nacht zum 30. Oktober v. J. zu Bunzlau der vereh. Weber Schmidt 
Kleidungsſtücke, Wäſche, verſchiedene andere Sachen und Geld in einem bewohn⸗ 
ten Gebäude zur Nachtzeit und in Gemeinſchaft mit einem Anderen mittelſt 
Einbruchs entwendet zu haben. Ferner hat er im Oktober v. J. zu Bunzlau 
auf der Herberge ſich des ihm nicht zukommenden Namens Böhm, und im No⸗ 
vember v. J. in Kunzendorf vor dem Dorfgerichte des Namens Beyer bedient, 
endlich bei ſeinem Herumziehen in Schleſien zu dem Zwecke, Behörden und an⸗ 
dere Privatperſonen zu täuſchen, ein Wanderbuch ve älſcht. Der Weber Schan 
iſt bei dem zu Bunzlau verübten Diebſtahle betheiligt, und hat ſich außerdem 
vor dem Dorfgericht zu Kunzendorf und in Trebnitz den Namen Brieger beige⸗ 
legt, auch von einem verfälſchten Wanderbuche Gebrauch gemacht. Nächſtdem 
waren die Kleinertſchen Eheleute bezichtigt, Sachen, von denen ſie wußten, daß 
e geſtohlen waren, an ſich gebracht und verheimlicht zu haben. Nach dem 
usſpruch der Geſchworenen find die Angeklagten durchweg für ſchuldig erach⸗ 
tet und beſtraft worden: Biſchof mit 4 Jahren, Schan mit 2% Jahren Zucht⸗ 

haus, Kleinert und deſſen Ehefrau mit je 2 Monaten Gefängniß. 
2) Die unverehel. Roſina Tietze aus Klein⸗Muritſch, bereits mehrmals 


Be Diebſtahls beſtraft, iſt amgellagt, a. am 18. September 1857 zu Heide: 
w 


en der verehel. Maurer Münch Kleidungsſtücke, Wäſche, einen Korb und 
Geld, b. in der Nacht zum 18. Oktober 1857 zu Sayne den Cheleuten Gerber 
in Gemeinſchaft mit einem Andern Wäſche aus der verſchloſſenen Scheuer und 
eine Kuh aus dem Stalle, e. in der Nacht zum 31. Auguſt v. J. zu Sorgau 
den Eheleuten Arlt zu ag Kleidungsſtücke, Wäſche und andere bewegliche 
Sachen mittelſt Einbruchs, d. in der Nacht zum 8. September in Gemeinſchaft 
mit einem Andern zu Kapsdorf dem Lehrer Hilgermann 8 Gänſe durch ge⸗ 
waltſames Einſteigen, e. ebenſo in der Nacht zum 28. September zu Pannwitz 
dem Lehrer Neumann 8 Gänſe, k. in der Nacht zum 30. September zu Neuhof 
dem Gaſtwirth Broſchk 18 Hühner und 4 Enten 3 zu haben. Mit⸗ 
angeſchuldigt ſind die verehel. Kleinert, nach dem 
Kleidungsſtücke, von denen ſie wußte, daß ſie durch ein Vergehen erlangt waren, 
angekauft und verheimlicht, ſowie die verehel. Auras am 1. Okt. v. J. Federvieh, 
von dem ſie wußte, daß es mittelſt eines Vergehens erlangt war, angekauft zu 
haben. Sämmtliche Angeklagte erklärten ſich für nicht ban ac beſonders war 
die Tietze in Ausflüchten erfinderiſch, um die ihr zur Laſt gelegte Thäterſchaft 

u verdecken. Dabei zeigte ſich dieſelbe von einer Schlauheit und Verſchmitzt⸗ 

„daß es wirklich ſchwer war, ſie in allen Fällen zu überführen. 

Auf Grund der ng Beweisaufnahme ward die Tietze 5 ſchwerer 
und eines einfachen Diebſtahls, und die verehel. Kleinert der einfachen Heh⸗ 
lerei für ſchuldig erachtet, demgemäß erſtere zu 10 Jahren Zuchthaus, letztere 
zu 4 Wochen Gefängniß und den Ehrenſtrafen verurtheilt, dagegen die Mit⸗ 
angeklagte Auras freigeſprochen. 

3. Der Ubrmacergebilfe Theodor Emil Rudolph Kobitz aus Breslau 
war der wiederholten Urkundenfälſchung und der wiederbolten Unterſchlagung 
2 Nach der Anklageſchrift hat er: 1) im Jahre 1858 in der Ab: 
ſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, einen Wechſel über 40 Thlr. auf den Namen 
eines Bauführers Schmidt, 2) im Herbit einen Wechſel über 30 Thlr. auf 
den Namen eines Bauführers Scholz lautend, fälſchlich angefertigt, und von 
beiden Schriftſtücken, zum Zweck der Täuſchung, Gebrauch gemacht; 3) im 
September eine ſilberne Spindeluhr, deren Gewahrſam er mit der Verpflichtung 
der Rückgabe von dem Tiſchlergeſellen Ehrbar erhalten, ebenſo im Oktober 
eine dem Tiſchlermeiſter Ledwig gehörige tombackne Uhr und im November 
eine ihm zur Reparatur anvertraute ſilberne Spindeluhr feiner damaligen Wir: 
thin, der Wittwe Kühndel, in gewinnſüchtiger Abſicht unterſchlagen und zum 
Nachtheile der Eigenthümer veräußert. Kobitz war der ihm zur Laſt gelegten 
Handlungen zum größten Theil geſtändig, in Bezug auf die Unterſchlagung 
der Ehrbarſchen uhr ward er von den Geſchwornen für nicht ſchuldig erachtet, 
wegen der übrigen Vergehen aber unter Annahme mildernder Umſtände, zu 
0 hel. Gefängniß und 30 Thl. Geldbuße, oder noch 1 Monat Gefängniß 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

l. Zur Reform der Handels⸗ und Verkehrs⸗Statiſtik. 
dieſem Titel iſt neuerdings (Breslau, Verlag von Eduard Trewendt) eine von 
Robert Simſon verfaßte und den Handelskammern Deutſchlands gewidmete 
Schrift erſchienen, die einen Gegenſtand von allgemeiner Wichtigkeit behandelt 
und daher auch von allgemeinem Intereſſe iſt. Das Hauptaugenmerk der 
Handels⸗ und Verkehrs ⸗Statiſtik ift bisher auf die Aus⸗, Ein⸗ und Durchfuhr 
der Waaren über die Geſammtgrenzen eines Staates und in den Zollvereins⸗ 
Staaten auf Ermittlungen bezüglich einzelner Verbrauchs⸗ und Verzehrsgegen⸗ 
ſtände, z. B. Wein, Tabak, Bier, Mehl u. ſ. w. beſchränkt geweſen. Der ge⸗ 
ſammte Güterverkehr im Innern der einzelnen Staaten, der ſelbſtverſtändlich 
ſeines mächtigen Umfanges halber mehr Kräfte in Bewegung ſetzt als der über 
die Grenzen, iſt von der Statiſtik noch nicht verdientermaßen gewürdigt worden. 
Ueberfläflig dürfte eine ſolche Würdigung nicht fein, denn iſt erſt ermittelt, 
welche Gegenſtände und in welchen Quantitäten an den einzelnen Plätzen 
verbraucht und verzehrt werden, ſo ergiebt ſich daraus ein ſicherer Anhaltpunkt 
für den Handel wie für die Fabrikation, und die Spekulation erhält dadurch 
eine ſolide Grundlage, während ſie jetzt ſo oft noch im Ungewiſſen tappt; außer⸗ 
dem erhält aber auch der Staat eine genauere Einſicht in die „Kulturverhält⸗ 
niſſe und Bedürfniſſe jedes Landestheils“, und auf Grund dieſer Einſicht wird 
er dann die Verkehrsmittel entſprechend regeln, die Steuerkraft in angemeſſener 
Weiſe beanſpruchen können. Wie wichtig die Ermittelung des Verkehrs im In⸗ 
nern eines Staates, z. B. bei der Konzeſſionirung von Eiſenbahnbauten, iſt, 
darf hier wohl nicht erſt berührt werden; wir bemerken nur, daß Staat und 
Staatsangehörige bis jetzt durch einzelne Eiſenbahnen nicht den erwar⸗ 
teten Nutzen erlangt haben, weil das Bedürfniß der Anlegung ſolcher 
Bahnen durch den zu erhoffenden Verkehr begründet wurde, die beſtehen⸗ 
den Verkehrsverhältniſſe aber vorher nicht gründlich erwogen worden waren. 
Erſt von dieſen kann mit Sicherheit auf das geſchloſſen werden, was die Zu⸗ 
kunft bringen wird. Von welcher Wichtigkeit für Schleſien die gründliche Er⸗ 
mittelung des innern Verkehrs iſt, das iſt wiederholentlich bei den Verhandlun⸗ 
gen über die Regulirung der Oder, über die Anlage einer Eiſenbahn auf dem 
rechten Oderufer zur Sprache gekommen. Wir wiſſen es recht gut, daß der be⸗ 
ſchleunigte, der geſicherte Verkehr eine ungeahnte Maſſe von Gütern in Bewe⸗ 
gung ſetzt, die mit dem, was früher Verkehr genannt wurde, kaum noch in 
einem Verhältniß ſteht, allein die Grundlage der natürlichen, von allen Kon⸗ 
junkturen unabhängigen Güterbewegung iſt das mit der Bevölkerung und mit 
deren Wohlſtand wachſende Bedürfniß, und dieſes muß eben ſo klar vor Augen 
gelegt werden, wie die Quantität der über die Grenzen eines Staates ein⸗ oder 
ausgeführten Waaren. 8 { 

Die vorliegende Schrift giebt nun eine Anleitung zu der Ermitelung des 
Verkehrs im 8 5 eines Staates, und da der Verfaſſer ſich in der Lage be⸗ 
fand, die 2 auf den einzelnen Stationen der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn genau kennen zu lernen, fo liefert er zugleich eine Ueberſicht der im Jahre 
1857 auf den Stationen von Myslowitz bis 
langten Waarenmengen. E £ 

ehnlicher Angaben bedarf die Handels: und Verkehrsftatiftit von den ein⸗ 
zelnen an Land⸗ und Waſſerſtraßen belegenen Plätzen, und die Handelskammern, 
kaufmänniſchen Vereine u. ſ. w. könnten ſich ein großes Verdienſt erwerben, 
wenn ſie mit Energie und Ausdauer die Statiſtik nach dieſer Richtung hin 
förderten. Nur ein bereites Zuſammenwirken kann weſentliche Ergebniſſe her⸗ 
beiführen, während vereinzelte Zahlenangaben kaum einen Werth haben. Die 
Arbeit iſt groß, ſie hat aber auch ein großes Reſultat: ſie wird die Sicherheit 
und Solidität der Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe erhöhen, eine richtige Ein⸗ 
ſchätzung der Kulturverhältniſſe, der Bedürfniſſe und der Steuerungsfähigkeit 
einzelner Landestheile begründen. 

Die ſtatiſtiſchen Mitheilungen des Verfaſſers ſind vom höchſten Intereſſe; 
wir W des es uns der Raum nicht geſtattet, hier näher auf dieſelbe n 
einzugehen. 


Berlin. Nachdem die neueſten Anträge der Vorſtände der preußiſchen 
Provinzial⸗Banken, die in ihrem weſentlichſten Punkte auf die Annahme 
der Noten dieſer Banken bei den öffentlichen Kaſſen hinausgingen, an dem 
entſchiedenen Widerſpruche des Herrn Finanzminiſters v. Patow geſcheitert find, 
ſind die Direktoren dieſer preußiſchen Privatbanken, von dem ernſten Wunſche 
bejeelt, den von ihnen geleiteten Inſtituten die Bedingungen einer gedeihlichen 
Exiſtenz zu verſchaffen, nochmals übereingekommen, dem Herrn Handelsminiſter 
mit erneuerten Anträgen zu nahen, die vornehmlich darauf hinausgehen, die 
Stellung dieſer Banken zu der großen preußiſchen Bank in beſtimmterer Weiſe 
zu formuliren und eine Art von gsverhältniß zwiſchen dieſen ſämmtli⸗ 
chen, gleichen Zwecken nachſtrebenden g herbeizuführen. 

— Es liegen uns beſtimmte Nachrichten vor, aus denen hervorgeht, daß 
von mehreren der kleineren deutſchen Regierungen in jüngſter Zeit hier in Ber⸗ 
lin in formeller Weiſe an die von der — Regierung zugeſagte Regu⸗ 
lirung der Bedingungen erinnert worden iſt, unter denen ein ungehinderter 
Umlauf des verausgabten Papiergeldes gegenſeitig geſtattet werden ſoll. 

— Es hat geſtern eine Verwaltungsraths⸗Sitzung der Deſſauer Creditanſtalt 
ſtattgefunden, in welcher der Jahres chluß pro 1858 4 worden iſt. 
Bis dieſen Augenblick fehlt es uns noch an einer poſitiven Nachricht, wie das 
Endreſultat ausgefallen iſt. 

— Der Zinsſatz für Depoſitengelder beträgt bei der Magdeburger Privat⸗ 
bank bis auf Weiteres 3 % p. a. ; 

— Gerüchtsweiſe hört man, daß die Dividende der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn prö 1858 auf 8% % (inkl. Zinſen) feſtgeſetzt worden ji. (B. B.⸗Z.) 


A. Unter den Wollſorten des Königreichs Polen zeichnen ſich 
ce un die nachſtehend benannten durch Feinheit und durch ſchoͤne 
e au 


reslau abgegangenen und ange⸗ 


Durch ſchöne Wäſche: Durch Feinheit: 

erde: Eigenthümer: Heerde: igenthümer: 
Chem Skorzewsti. em... . . Storzewski. 
Obe... . Graf Potulicki. Gzycho V. Sieminski. 
Gzychow .. . .. . Vincenz Sieminski. Malus zun ... Oſtrowski. 
Noſo 00. 0% yon. Lempicki. 1 3 3 
Strzezkowice .... Brzezinski. czawina ... Glinka. 
Puchawa u. Kolany Nozdrowicz. Szezagorcg ... Sieminski. 

e Stan. Kraſinski. bor. . Graf Potulicki. 

Seroki . Halpert. Branica..... Slubawski. 
Paſſy . Graf Plater. Kaziemirz wielki Kaſ. Lubiensti, 


* Bremen, 4. April. [Import ſeit 28. März.] Von Kingston und 
Montego Bay per Flora 168 Puncheons, 11 Orboft Rum, 6/1 Barrel Ar⸗ 
rowroot, 33 0 Stück Cocosnüſſe, 373 Häute, 3 Säcke Wolle, 6000 Pfund 
Blaubolz, 10000 Pfund Gelbholz, 17000 Pfund Bitterbolz, 1000 Säcke Piment. 

Von Batavia per Poſt 3745 Säcke Reis, 563 Säcke, 940 Körbe Zucker, 
20000 Bunde Stuhlrohr, 100 Legger Arrac. 

Von Baltimore per Bremerhaven, 346000 8 2 Blaubolz, 1500 Barrel 
Harz, 1046 Säcke Quercitron, 262 Faſſer Tabak, 2 Säcke Grasſaamen, 200 
Laſt Mais, 1 Partie Saſſafras. 

Von St. Martha per Henny 1547 Päcke Tabak, 50000 Pfd. Rothholz. 


Monats ⸗Ueberſicht der preufiicher Bank 
gemäß $ 99 der Sant rd vom 5. Ottober 1846. 


t i v a. 
1) Geprägtes Geld und Barren 46,641,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen, Privatbanknoten c. 878,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtände 57,442,000 „ 
4) Lombard⸗Beſtä nde 3 . 12,350,000 „ 
5) Staatspapiere, verſchiedene Sa und Aktiva 2,971,000 „ 
aſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf 85 8 . . . 69,733,000 „ 
9 Depoſiten⸗Kapitalie n 0: . . 18,949,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs.. . 1,409,000 „ 


Berlin, den 31. März 1859. 5 5 
Königlich preußiſches Haupt: Bank: Direktorium. 
v. Lamprecht. Meyen. Dechend. Woywod. Kühnemann. 


Stettin, 5. April. Die neuen Lieferungs⸗Schlußſcheine treten 


Unter für Getreide, Spiritus und Leinöl mit dem 1. September, für Rüböl 


mit dem 1. November in Kraft. 


$ Breslau, 6. April. [Börſe.] Die Courſe waren heute abermals rüͤck⸗ 
gängig und öſterr. Credit ſowohl wie National um faſt 1 pCt. Zu Bene. 
wichenen Notirungen geigten ſich jedoch Käufer. Credit 5% —% — 4 bezahlt. 
National 70-694 —½ bezahlt. Von einheimiſchen Creditpapieren haben ſich 
die Antheile der ſchleſiſchen Bank gut behauptet und waren unter 80 nicht zu 
haben, welcher Cours auch bewilligt wurde. Sehr ſchwacher Verkehr war in 
Eiſenbabnoklien. Oberſchleſiſche 125 ½, Oderberger 47%, Freiburger 86%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 41%. 

58 Breslau, 6. April. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Anfangs höher, ſchießt matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. April 39%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 39 7 — 39 Thlr. bezahlt, Mair 

uni 394 —39 Thlr bezahlt, Tanten 40—39 , Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
Auguſt 40 Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Rüböl matter; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. April 13% Thlr. Br., 
April⸗Mai 13 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſeſt; pr. April 84—8%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
81 —8 , Thlr. bezahlt, Mai⸗Junt 8½ Thlr. Br. und Gld. Juni⸗Juli 8% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September ⸗ Oktober —. 

Zink. Geſtern wurden noch 1000 Ctr. Godulla⸗Marke mit 6 Thlr. 19 Spr- 
loco gehandelt; heute iſt mattere Stimmung. 

Breslau, 6. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Am beutigen Markte war für alle Getreidearten in guten Qualitäten, beſonders 
für Roggen und Hafer eine etwas feſtere Stimmung bemerkbar, doch waren die 
Verkäufe nicht bedeutend, da es an Auswahl in tadelfreien Sorten mangelte; 
die geringen Zufuhren und mäßigen Angebote von Bodenlägern beſtanden mei⸗ 
ſtens aus mittlen und geringen Sorten. Mit Ausnahme von Wicken, welche 
neuerdings im Preiſe nachgaben, erlitten die anderen Körnerarten keine Ande⸗ 


rung im 
Weißer Weizen 80-90-95 —100 Sgr. 
5 — Ban 8 3 28 x 
renner⸗Weizen 6—40—45— : 
baden ten 48—52—54— 57 „ nach Qualitat 
Gale 3 10 nr und 
Hafer need 0-—34—37— i 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 63—67—70— 72 „ 
cen d 60—64—68— 70 „ 


Oelſaaten nicht angetragen, aber auch nicht gefragt; die Notirung nominell. 
Winterraps 110—112—114—116 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl matter; loco 13% Thlr. Br., pr. April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 
13 Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 
Spiritus ſehr feſt; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben fanden nur in kleinen Quantitäten zu den 
beſtehenden Preiſen Nehmer. 
Rothe Saat 1213 —14Y—15% Tlr. 
Weiße Saat 23252827 Ahle 


£ i | nach Qualität, 
Thymothee 13—13½ —14—14% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. April. Oberpegel: 16 F. 1 8. Unterpegel: 4 F. — 3. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Grünberg. Weizen 55—70 Sgr., Roggen 52 — 57 Sgr., G 45— 
52½ Sgr., Hafer 35 —39 Sgr. Erbſen 90-95 Sgr., Fett 90 ie Sgr., 
Kartoffeln 16-20 Sgr., Stroh 6—6 7 Thlr., Heu 20 —25 8 

Glogau. Weizen 75—82% Sgr., Roggen 55% —59 Sgr., Gerſte 5174 
Ser, Ile, Bete 80% Ser Se Ger 14-10 Set, Lüst Sead 
7% Kohle, Er Sen h- 40 S en, 


| Sprechſaal. 


Der „eine Mann“ als Publikum in der Sitzung 
der Stadtverordneten. : 


In dem „Sprechſaale“ der Nr. 149 dieſer Zeitung wird der ſpär⸗ 
liche Beſuch der Stadtverordneten⸗ Sitzungen ſeitens der Bürgerſchaft 
oder des „Publikums,“ oder vielmehr der großartige Nich tbeſuch ſcharf 
und treffend mitgenommen. Obwohl die Stadtverordneten⸗Sitzungen 
leider gerade mitten in die Geſchäfts- und Arbeitsſtunden Aller, die 
überhaupt etwas Beſtimmtes zu thun haben, fallen, ſo iſt doch in 
einer Stadt wie Breslau ihr Nichtbeſuch auch bei Verhandlungen von 
allgemein berührendem Intereſſe in dieſem Umfange ein ziemliches 
Kabinetsſtück von Merkwürdigkeit. 


Um aber nicht den Gegnern der Oeffentlichkeit dieſer Sitzungen, 
deren es ja wohl immer noch giebt, einen willkommenen Scheingrund 
dafür in der Hand zu laſſen, daß jene Oeffentlichkeit weder erforder⸗ 
lich, noch vom Volke begebrt ſei, möge man erwägen, daß 

„der prinzipale, dem Grundgedanken nach erſte Zweck der Oeffentlichkeit 

(überhaupt) nicht iſt, ſtets volle Sale zu haben; es iſt vielmehr durch ſie 

die organiſche Zuſammengehörigkeit des Leibes und feines Hauptes, der 

(ſtaatlichen und gemeindlichen) Bürgerſchaft mit ihrer Vertretung und Re⸗ 

gierung manifeſt, ſichtbar, handgreiflich gemacht; es iſt in ihr ausgeſprochen, 

daß die e en Leitung des ſtaatlichen oder gemeindlichen Körpers 
nicht eine eſotere Macht und Beſchaftigung, ſondern die Seele und das Den⸗ 


fen des Staats- und Gemeindekörpers ſelbſt ſei; es iſt mit dem Rechte, die 


Stätten jenes Waltens zu betreten, für den Bürger anerkannt und ausge⸗ 

ſprochen, daß er nicht ein tobter Theil, ein von oben und außen her dirigir⸗ 

tes Etwas, für das Gemeindeweſen eigentlich eine Sache ſei, ſondern daß er 
ift ein lebendiges, weſentlich zugehöriges Glied zu jenem Ganzen. 

„Jenes Recht iſt das Erſte. In die Wirklichkeit der Erſcheinung und in 
die Wirkſamfeit tritt dies Recht freilich erſt mit feiner Ausübung. Kann 
man aber einestheils verlangen, daß es ſofort in allen oder in einer Mehr⸗ 
heit der Bürger zu vollem, zu bethatigendem Bewußtſein durchbreche? 

Und darf man anderntheils daraus, daß es nicht ſogleich allgemein geübt 

wird, auf ſeine Entbehrlichkeit, ſeine Unberechtigung ſchließen? Wird man 

z. B. heut die Gerichtsthüren wieder ſperren, weil die Staatsbürger für das 

Strafverfahren nur bei intereſſanten Fällen, für das Civilverfahren faſt 

gar nicht von dem Rechte des freien Zutritts Gebrauch machen? Iſt etwa 

3. B. ein öffentlicher Brunnen dafür angelegt, daß ſofort Alles 2 

ihn auszuſchöpfen, oder vielmehr dazu, daß ein Jeder 3 Maßgabe ſeines 

Bedürfniſſes zu jeder Zeit die Befugniß und Möglichkeit habe, ihn zu 

benutzen?“ 

Es ſind dieſe Worte einem beachtenswerthen Aufſatze: „Ueber 
die Theilnahme an Wahl und Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten“ entnommen, welchen einer unſerer Mitbürger, Herr 
Th. Oelsner im zehnten Hefte vorigen Jahrganges der „Monats 
ſchrift für deutſches Städte und Gemeinde⸗Weſen“ veröffentlicht hat. 

* 


— 


—— ———— k—TPl⅛. — — —— . —ͤ— — — — 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


Die * unserer Gesellschaft benachrichtigen wir hierdurch, dass die allwö- 
ersammlungen von Freitag den S. April ab im Wintergarten 
[2519] Der Vorstand. 


chentlichen 
stattfinden, 


Zur General: Berfammlung, 
Sonntag, den 10. April, Vormittags 11 Uhr, im neuen Schullokal Schuhbrücke as, in 
Curatoriums und des Vorſtandes für die nächſten 3 Jahre vorzu⸗ 
evangeliſchen Schulvereins ergebenſt ein: 
Der Vorſtand. 


welcher die n 
nehmen ſein wird, 


des 
det die Müglieder des 
[2398] 


Freitag 
„über die Rüböl-Fabrikation“. 


dieſem ganz friihen Samen⸗Mais meine Herren 


Neuen weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais 


direkt aus Newyork bezogen, habe ich heute in zweiter Sendung empfangen, kann dell 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecle. 


N Ertheil 3 
Verein junger Kaufleute Panne Bebe ne 
für wissensehaftliche und gesellige Zwecke. 


den 8. d. Mts,, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn C. Kiesel 
Der Vorstand. 


den zur Confirmation, zur Vorbereitung für 
die mittlern Gymnaſtalla en in und außer 
dem Haufe, jo wie zur 


Dr. Piorkowsky, 2513] 
f bnehmer beſtens verſorgen. Otlaner Sate 58, im erſten Stock. 
Schweidnitzerſtraße 45 im Laden. [3622] 


’ 


\ 


Meine ſtattgefundene Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Linna Eisner aus Ujeſt zeige ich erge⸗ 
benſt an. f [2504] 

Zabrze, den 5. April 1859, 

Julius Pollack, Lederhändler. 


Die Verlobung 
meiner Schweſter Marie mit dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Hülſe in Sorau, zeige ich 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. [3721 
Breslau, den 6. April 1859. 
Eduard Henſchel. 


Todes-⸗Anzeige. 3733] 
(Statt ga Meldung.) 

Geftern Abend 9% Uhr ſtarb unſere innig⸗ 
en Schweſter und Tante, Fräulein Phi⸗ 
ippine Reimann, am Lungen⸗Typhus. 

Breslau, den 6. April 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Roſa Hirſchberg in 
Berlin mit dem Gutsbeſitzer Hrn. Anton Otter⸗ 
berg auf Iſenburg bei Frankfurt a. M.; Frl. 
Anna Büttner mit dem Lieut. im 1. Art.⸗Regt. 
Hrn. Carl Gerber in Sorau. 

. Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheler Grube 
in Templin; Hrn. Poſtkaſſen⸗Controleur Seefiſch 
in Frankfurt a. d. O. 

Todesfälle: königl. Geh. Sekretär bei der 
Seehandlung Hr. A. W. Bartikow; Frau Aug. 
Benda, geb. Rindler; Hr. Kaufm. Ed. Friedr. 

ranz Schöneberg; Hr. Rittmſtr. z. D. Graf 
E. 2 — 1 ages Er W. 86 reg 
in Croſſen; Hr. Rentier P. F. ultze in 
Michels dorf bei Lehnin. 


Theater⸗Repertoire. 
eg! den 7. April. 7. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Nibelungen.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Gerber. Muſik von 

5. Dorn. ö 

Freitag, den 8. April. 8. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5. Male: „Triſtan.““ Romantiſches 

rama in 5 Akten von Joſ. Weilen. 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag, den 8. April, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Univereität, 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin 
meinen Gönnern, Freunden und Bekann⸗ 
ten ein „herzliches Lebewohl!“ 

Breslau, den 7. April 1859. [3724] 

Gustav Ziller, 
anatomiſcher Modelleur. 


Mein Schul-Local befindet 


sich von Johannis c, an alte Ta- 


schenstrasse Nr. 3, erste 
Etage, in dem der Landschaft gehö- 
renden neu erbauten Hause; inzwi- 


13651] Ida Pluge, 
Vorsteherin einer höheren Bildungs- 
und Erziehungs-Anstalt. 

Dr. W. Petzold, Privatlehrer in den Gym⸗ 
naſial⸗Wiſſenſchaften, im nö s 
lichen, wohnt zelt: Wenthisöftaße 1 4. 

Ich wohne jetzt: [3731] 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
F + Zingel, Conditor. 


N wohne jetzt Gartenſtraße Nr. Da. 
[3727] H. Altmann, Rittergutsbeſitzer. 
Seit dem 4. April d. J. wohne ich 


Schuhbrücke 46, im erſten Stock. 
[3726] F. Kleemann, Maurermeiſter. 


Ich wohne jetzt 13639 
Herrenſtraße Nr. 31 (3 Mohren). 
Dr. Blümner. 


Meinen verehrten Geſchäftsfreunden zur 
gefälligen Anzeige, daß Hr. H. Matſchke 
aus Guhrau heute aus meinem Geſchäfte 
getreten iſt und deshalb deſſen Wirken für 
mich aufgehört hat. [3749] 

Dettelbach, den 5. April 1859. 


Julius Feldheim. 


Bei R. F. Frank in Rawicz iſt ſoeben er⸗ 
— und in A. Gosohorsky’s Buch- 
andlung (I.. F. Maske) zu haben: 
Müller (Paſtor in Bojanowo), Der 

Weg zu Gott, ein Leitfaden für 
Confirmanden, zugleich ein Hilfsbuch 
für Geistliche und Lehrer. 139 ©. 
geh. 12 Sgr. [2517] 


— — —— 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in 


Leipzig, iſt ſoeben erſchienen und i . 8 
sohoraky’s Buell. d. A. Nase) 
zu haben: 


12518) 
Hausfrauen⸗Brevier 
r 
heirathsfähige 1 age und Bräute. 
on i 
Suſanna Kübler. 
Zweite Auflage. ö 
Kl. 8. Preis eleg. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 
—— — . .- — — 
Im Selbſtverlage iſt erſchienen, und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen (vorräthig in 
5 Urban Kern, Ring 


Die Wannenbäder 


in der Bade Anſtalt an der 2525 


Matthiaskunſt 


(Ende der Schuhbrüde) find eröffnet. 


Kutzner 's Lokal. 


793 


i Concert 


zum Beſten hilfsbedürftiger 
. Ri 181314 un 


nvaliden aus den Jahren 
8 d 15. Jah 


Freitag, den 8. April 1859, 


audg 


eführt 


von den Kapellen des koͤnigl. hochlöblichen 6. Artillerie-Regimentd und des Mufit: 
Direktors Herrn A. Bilſe. 
Programm: 


Kapelle des kgl. 6. Art.⸗Regts. 
1. Theil. 
1. Königl. preuß. Armee⸗Marſch von Löhrle. 
2. Abendſtändchen von Herfurth, arrangirt 
von Englich. ER 
3. Walzer⸗Arie (für oblig. Piſton) v. Venzano. 
4. Feuerwehr⸗Galopp aus „Flicks und Flocks 
Abenteuern“, comp. von Hertel. 
2. Theil. 
Ouverture zur Oper: „Der Zauberſchleier“ 
von Titl. 
6. Scene, Arie und Chor aus der Oper: 
he . 5 von Verdi, arrangirt von 
nglich. 
7. Couplet⸗Quadrille von Aug. Conradi. 
8. Poſtillons⸗Polka von W. Wieprecht. 


Kapelle des . i Herrn 
. e. 


8 


3. Theil. 8 

9. Ouverture zur Oper „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“ von Nicolai. 

„ Künſtler⸗Quadrille von Johann Strauß. 

Arie aus Roſſini's „Stabat mater“, für 
Poſaunen, arrangirt von B. Bilſe, vorge⸗ 
tragen von Herrn J. Köhler. 

. Ballet aus der Oper „Rienzi“ von R. 


Wagner. 
4. Theil. 
. Ouverture zur Oper „Der König von 
vetot“ von Adam. 
alzer⸗Arie von De Beriot, mit Orcheſter, 
gefungen von Frau Dr, Mampé⸗Babnigg. 
a Melancolie, Paſtorale für Violine von 
F. Prüme, vorgetragen von Herrn Muſik⸗ 
irektor A. Bilſe. \ 
. „Wald⸗Concert“, Lied von Taubert, ge: 
jungen von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. 


5. Theil. 

17. Ouverture zur Oper „Fra Diavolo“ von 
Auber. 

18, Arie für Bariton, aus „Lueretia⸗Borgia“, 
geſungen von Herrn v. Erneſt, Mitglied 
der hieſigen Bühne. 9 

19. „Träume auf dem Ocean“, Walzer von 
Joſeph Gungl. 

6 Theil, 

Epilog, gedichtet und vorgetragen von dem 
Ehrenmitgliede der Stiftung, Herrn Dr. 
Adolph Wolff. 

20. Der Kurmärker und die Picarde, 
Genre⸗Bild mit Geſang und Tanz in einem 
Akt von L. Schneider. 

Perſonen: 
er Schulze: Paul Meinhold, 
ahr. 


Marie Fermiere: Linna Meinhold, 10 J. 
Die Scene ſpielt in einem Dorfe der 
Picardie im Jahre 1815. 


21. Sachſen in Preußen, Genre⸗Bild mit 
Geſang und Tanz in 1 Akt. 
Perſonen: 
Daniel Ephraim Lerchenſchlag, Schulmei⸗ 
ter aus Klein⸗Lungwitz in Sachſen, 
aul Meinhold, 11 Jahr. 5 
Charlotte Zeiſig, Nätherin aus Berlin, 
Linna Meinhold, 10 Jahr. 
Ein Kellner, Robert Meinhold, 7 Jahr. 
Die Scene ſpielt in einem öffentlichen 
Garten in Berlin. 
22. Lebende Bilder: 1) Rückkehr ins Dörfchen, 
2) Erinnerung an das Manöver. 
33. „Charivari“, großes Potpourri v. Kunze. 


Logen à 2 und 2% Thlr., Logenplätze à 10 Sgr., reſervirte Sitze im Saale à 7% Sgr., 


ſowie Saalbillets a 4 Sgr., find im 


üreau des Stadtbezirks⸗Commiſſariats, Gabe 


und in den ſchon bekannten Commanditen zu haben. 


Breslau, den 6. April 1859. 


Das Stadtbezirks⸗Commiſſariat. 


1 li Je rer 7 Tee 


. 
* Vorlesungen für Pharmazeuten. 
Laut Rescript des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
Angelegenheiten vom 22, September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer 
x delegirten Examinations-Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unter- 


Kr 


zeichnete für jetzt zum Direetor diese 


In Folge dieser Verfügung werden 


bei dem Unterzeichneten zum Empfange 


nen werden. 
Breslau, den 6. April 1859, 


J Studiums an hiesiger königlicher Universität ernannt worden, 
schen Büttnerstresse Nr. 1, 2te Etage. | J. ; de I \ 
hierselbst studiren wollen, aufgefordert, sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse 


weisungen bis zum 2. Mai zu melden, an welchem Tage 


Königl. Geh, Medieinal-Rath Professor Dr. Göppert. 
. 


r Commission und des pharmaceutischen 


die Candidaten der Pharmacie, welche %. 
1 
* 


. 7 


der zu ihrem Studium erforderlichen Au- 
die Vorlesungen begin- 
N [2516] 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


[2520] Heute Donnerstag: 


Großes Konzert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle (unter 
gütiger Mitwirkung der Frau Dr. Mampe⸗ 
Babnigg, Fräulein Galſter, Herrn Caf⸗ 
fieri, Herrn v. Erneſt, des königl. Muſik⸗ 
Direktors Herrn Heſſe und Herrn Heinrich 
Buckwitz, zum Beſten ihrer Krankenkaſſe und 

ihres Kaſſirers Mehr. 

Programm. 

1. Abtheilung: 

1) Ouvertüre zur Oper: Oberon, vou C. M. 

von Weber. 

2) Arie (der Roſine) a. d. Oper: Der Barbier 
von Sevilla von Roſſini, geſungen von 
Frau Dr. Mampe⸗Babnigg. 

„Die Deklamgtion“ von Langer, geſprochen 
von Fräul. Galſter. 

Arie (dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön) 
a. d. Oper: Die Zauberflöte von Mozart, 
eſungen von Herrn Caffieri. 
Dariationen über ein Original⸗Thema für 
die Violine von Mayſeder, geſpielt von 

Herrn Heinrich Buckwitz. 

„Die Thräne“, Lied von Preyer, geſungen 

von Herrn v. Erneſt. 

„Das Lob der Kleinen“, von Caſtelli, ge: 

ſprochen von Fräulein Galſter. 

Recitativ und Cavatine „Il sentiero di 
mia vita“ aus der Oper: Maria Padilla 
fler Donizetti, geſungen von Herrn Caf⸗ 
ieri. 

Zwei Lieder: a) Frühlingsahnen, b) Mai⸗ 
lied von Meierbeer, geſungen von Frau 
Dr. Mampe⸗Babnigg. 

2. Abtheilung. — 
Die Weihe der Töne. Charalteriſti⸗ 
ſches Tongemälde in Form einer Sinfonie 


von Louis Spohr. 
11) Ouverture zu „Athalia“ von Mendelsſohn⸗ 


— 


3 
4 


— — 


5 


— 


6 
7 
8 


9 


— 


10 


— 


Bartholdy. 
Entree pro 1 7 Sgr., und find Bil⸗ 
lets ſowie auch Logen bis ittag 1 Uhr in 


der Muſikalienhandlung von König u. Co., 
Schweidnitzerſtraße, und an der Kaſſe zu ha⸗ 
ben. Für die geehrten Abonnenten gegen Vor⸗ 
zeigung der Abonnementskarte 5 Sgr. (nur an 
der Kaſſe u haben) 

nfang präciſe 344 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 7. April: 3742] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Sinfonie von Schubert. Konzert für zwei 
Trompeten von Schneider. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Dos Dominium Jackſchenau bei Doms⸗ 
lau hat circa 3 bis 400 Sack echte ſäch⸗ 
ſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln zur Saat ab⸗ 
zugeben. 3744 


Eiebich' s Cokal. 


Heute, Donnerstag den 7. April: 
3. Abonnements⸗Konzert ae 


der [ 

Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 

h . unter Leitun 

ihres Direktors Herrn Dr. 8 Damroſch. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zur Oper: Idomeneo v. Mozart und 
Sinfonie (O-dur) von Niue Schubert. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Billets zu allen 24 Abonnements⸗Konzerten 
pro Perſon 1 Thlr., ſind in den Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Hainauer, Leuckart, 
Scheffler, ag u. Comp. und beim 
Reſtaurateur Herrn Kutzner, ſo wie an allen 
Konzerttagen an der Ber haben. 

Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


250) Ohlau. 


Sonntag den 10. April, Abends 7% Uhr: 


„„Johann Hluss,‘‘ 


Oratorium von Dr. Löwe, 

Unter gütiger Mitwirkung von Frau Dr, 
Mampe-Bahnigg 
veranstaltet 
vom Männer » Gesang - Vereine. 
T.. ee — ee 


Konzert⸗Anzeige. [3718] 
Sonnabend den 9. April findet Nach⸗ 
I 


— k — ́Vůĩͤ k ĩ˙ Ä—ͤ ͤ˖ꝗX!᷑—᷑— 2—;«—sðö 3s; — 


mittag in Liebich's Lokal zum Beſten des 
Reſſourcen⸗Beamten Schick, ein Konzert, 
ausgeführt vom Muſik⸗Corps des königl. 19ten 
Inf.⸗Regts., unter perſönlicher Direktion des 
Muſikmeiſters Herrn B. Buchbinder ſtatt. 
Billets ſind bei Hrn. Kaufm. F. W. Wink⸗ 
ler, Reuſcheſtraße 13, zu haben. 


—— —— — —œ4—— — | 
Peuſions⸗ und Unterrichts = Anzeige. 
Die Anſtalt des Unterzeichneten, welche für 
das Cadettencorps, ſo wie für die Tertia eines 
Gymnaſii, oder einer Realſchule vorbereitet, be⸗ 
innt am 2. Mai d. J. einen neuen Lehr⸗Cur⸗ 
us und nimmt bis dahin Anmeldungen von 

Schülern und Penfionären entgegen. 
Carolath, den 4. April 1859. fer 
H. v. Crouſaz. 


oο Sv 


alle Sorten Backobſt, Klümpchen, Raffinade, 
Eichorle, Honig, Kartoffelmehl, Meth, Liqueur und 


Wr 
empfehlen wir in vorzüglichſter Güte, 


Gebrüder Pinoff, 


Goldeneradegaſſe 7. 


Kieferſamen, 29 


8741] 


Lerchenbaum, MWeymuthätiefer, Schwarzkiefer⸗ melden 


und Stachelginſter offerirt in beſter Güte billigſt: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


So eben erſchieu und iſt durch Trewendt & Granier in ee 


ſo wie 
durch alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: 2523] 


Zeitſchrift für das landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 
und Gerätheweſen. 


Monatlich 2 Nummern mit vielen Tbl. 
reis pro Jahrgang 14 r. 

Bei der großen Waage welche das Miſcinegveſen jetzt für die Landwirthſchaft hat, 
ift eine Zeitſchrift, welche ſich ſpeziell mit der landw. Mechanik beſchäftigt, Bedürfniß, wie es 
Stöckhardt's chem. Ackersmann für die landw. Chemie iſt. , 

Probenummern find durch alle Buchhandlungen gratis zu erhalten. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf § 15 und 16 der allerhöchſt unterm 28. September (10, Oktober) 1857 


beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die Actien⸗Inhaber 


hiermit aufgefordert, in den Tagen b 
1245 1. bis 5. Mai (neuen Styls) 1859 die fünfte Einzahlung 
mit Zehn Rubel pro Aetie, > 
der 8 I der Geſellſchaft zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
orze gend und . Actien zu leiſten. [2377]. » 
er Berwaltungs:Hath. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Actionäre werden unter Hinweiſung auf 88 23 u. 24 des Statuts ergebenft 
aufgefordert, die aus den Revenuen pro 1858 feſtgeſetzte Dividende von 


3 1 


entweder bei 
Verein zu Breslau gegen 


vom 13. bis incl. 27. April d. beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Landſchafts⸗Rendan⸗ 
ten Herrn Conſchak hierſelbſt, in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine 
pro 1858 zu erheben. 2512] 


Frankenſtein, den 8. April 1859. Das Directorium. 


Unſere a 


Frühjahrs⸗Neuheiten 


in franzöſ. Chäles, Seidenzengen, 
leichten wollenen Kleiderſtoffen, 
Mäntelchen, Mantillen 


u. dgl. m., haben wir bereits ſämmtlich erhalten, und 
empfehlen die Auswahl als eine jederzeit befriedigende, 
da wir ununterbrochen neue Zuſendungen aus 
Frankreich erhalten. 


Gebrüder Littauer, 


2520 Ring Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am biefigen Platze ein 


Tapiſſerie⸗-Waaren⸗Manufactur⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


P. Guttentag, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 45, 


begründet habe. — Außer einem wohlaſſortirten Lager von Wolle, Seide, Perlen, 


Stickmuſter ꝛc., werde ich auch eine bedeutende Auswahl von angefangenen und ferti⸗ 


gen Stickereien führen und alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten zur prompteſten 
und billigſten Ausführung gern übernehmen. 
Publikum um geneigte Aufträge erſuche, empfehle ich mich hochachtungsvoll. 


8722] Pauline Guttentag. 


[442] Brennholz⸗Verkauf. 

Nach höherer Anordnung ſollen die im königl. 
Revier Dambrowka im Winter von 1858 und 
1859 eingeſchlagenen Brennhölzer meiſtbietend, 
und zwar hier im Geſchäftszimmer der Ober⸗ 
förſterei zum Verkauf kommen. Dieſe Hölzer 
ſtehen in den Schlägen und in den einzelnen 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Stern⸗ 
gaſſe Nr. 12 a jetzt 13 belegenen, auf 15,760 Thl. 
14 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 441 

den 14. Oktbr. 1859 Vm. 11 Uhr 


im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts anberaumt. und beſtehen in 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 50 Klaftern eichen Scheitholz, 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 10 ° 5), 5 t. 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 50 „ buchen Scheitholz, 


nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ Bid 


7 8 Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem birfen und erlen Scheitholz, 


nſpruche bei uns zu melden. Zu obigem Ter⸗ ZU Pe 2 „ At, 
mine wird die verehel. Tapezirer Wiedemann,, 1745 „ liefern Scheitholz, 
Caroline, geb. Mickinas, hierdurch vorge⸗ 22 1 ft, 
laden. reslau, den 26. März 1859. 1400 „ ſchten Scheitholz, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 100 5 ft 


fie werden in einzelnen Looſen ausgeboten und 
die Bedingungen des Verkaufs vor dem Termin 
veröffentlicht werden. Die Zahlungen erfolgen 
an den anweſenden Rendanten. Die Abzäh⸗ 
lungsregiſter der Looſe können vom 8. April 
ab, in der hieſigen Geſchäftskanzlei eingeſehen 
werden, jo wie den Förſtern ſämmtlich die An⸗ 
weiſung ertheilt iſt, die Hölzer auf den Abla- 
2 lageplägen und Stöben auf Erfordern 
vor dem 


Die hieſige Stadt und 1 bedarf eines 
Arztes, weshalb auf dieſe Vakanz reflektirende, 
auch der polniſchen Sprache mächtige DDr. 
promot, chirurg. et obst, erſucht werden, ſich 
dieſerhalb an den Unterzeichneten oder an den 
Apotheker Hedinger hierſelbſt zu wenden. 
Kröben, den 5. April 1859. 
Der Magiſtrat. [443] 
TTT... N 

422) Bekanntmachung. ermin vorzuzeigen. 

"dei Der fäniihen doch ifteine Leh. Der Termin beginnt am 15. April Vor: 
rerſtelle vakant, mit welcher ein Gehalt von mittags 11 Uhr und wird um 2 Uhr ge⸗ 
500 Thaler 1905 3 ji en ſchloſſen. 

Kandidaten, welche facult. docendi „ Dambromta, den 24. März 1859 

i und Geſchichte haben, können ſich rowka, Marz . 

wur eig ya Der Oberförſter Engelke. 


unter Einreichung ihrer Seren bis zum 1. . 
wg Echt bolländ. Tabak, my 


Mai d. J. beim unterzei chneten Magiſtrate 
das Pfund 12, 15 und 20 Ser empfiehlt: 


Marienwerder, den 31. März 1859. \ 
3730] C. Wilkowski, Albrechtsſtraße 17 


Der Magiſtrat. 


Indem ich ein hochzuverehrendes 


Jagen der ſämmtlichen Schutzbezirke des Reviers, 


. 
77 ͤͤͤ BREI TREIBEN 
en nterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


a 
8 5 In meinem Verlage ift erfchienen und bei Trewendt & Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


12 Geographie von Schleſien Ta :"interrict. 


[2291] EEE 


Hierdurch widme ich dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich meine unter der Firma: 


Aug. Schulz u. Co. (Hermann Aland) 


hierſelbſt betriebene Buchhandlung nebſt dem damit verbundenen Journal⸗Leih⸗Inſtitut an Herrn E. Morgenſtern 

verkauft habe, welcher dieſelbe von heute an für eigene Rechnung fortführen wird. Siebente vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer 
Die aus der bisherigen Geſchäftsführung herrührenden Außenſtände bleiben vom Verkauf ausgeſchloſſen, und behalte J _ illuminirten Karte von Schleſien. Preis 2. Sgr. 2 

ich mir eine beſondere Mittheilung hierüber an meine werthen Geſchäftsfreunde und Abnehmer vor. 11 Schleſien 8 nach feiuen ohuftichen 2 8 
Bei dieſer Gelegenheit fühle ich mich gedrungen, für das mir fo vielfeitig zu Theil gewordene Vertrauen meinen f deimatskunde ans dn Fi 1 3 ne 

aufrichtigen Dank auszuſprechen, und bitte, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. { 8 


von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
Breslau, den 1. April 1859. Hermann Aland. 


9½ Bogen. 1857. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Ankündigung beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von Herrn Aland 
übernommene Handlung unter der Firma: 


Aug. Schulz u. Comp. (E. Morgenſtern), 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlung, 


in dem bisherigen Geſchaͤftslokal, Ohlauerſtraße Nr. SO, fortſetzen werde. 
Indem ich dem geehrten Publikum meine Buchhandlung beſtens empfehle, lade ich zugleich zu geneigter recht zahl⸗ 
reicher Benutzung des damit verbundenen Journal⸗Leſezirkels höflich ein. 


AAA 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Bunädjft für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 


Die Fortſetzungen der von meinem Herrn Vorgänger bezogenen Zeitſchriften und periodiſchen Werke werde ich den ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 


bisherigen geehrten Abnehmern regelmäßig je na rſcheinen fortliefern. 
90 a = 0 58 1 a il ann 58 ch Erſch f feen tung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und Ges 
reslau, den 1. Apri . E. Morgenſtern. E birgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗ topogr. 
8 a Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
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w 
A auch den gerin dirten Schulanſtalten zu öglichen, der frühere, in Rückſicht 
Geſchäfts⸗Erw eiterung. Angebotene und gesuchte Dienste. ur A In rate Fe on 3 8 86 g nr je) Sale 
b ermäßigt worden. uar rewendt. 
Das mir ſeit dem Beſtehen meines Geſchäftes vielſeitig erworb Denjenigen Herren, welche ſich um das vacante 
a 3 ee Häftee vielfeitig erworbene Derteauen | Peak dent zu Ras bemorben haben Der | CHÖLEHEKSEHEHE ER EHA FIENERARBERTRCRER EHER LEBACH HEHCREHRERE EHER ICH LARA BER IE 


Annan 


Wannen 


AA 


noch bewerben wollen, diene zur Nachricht, daß Deen r 3 LER EEE 2 
Strohhut⸗ Fabrik die Wall der Probeptediger getroffen it. eee, 
4 Ruppersdorf, den 5. April 1859, 4 Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei % 
bedeutend zu vergrößern, und nächſt meinem beſſehenden Geſchäfte, [2507] Graf v. Sauerma. 4 Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: * 
ö ine junge Dame ſucht unter beſcheidenen . 1 
i Al bre ch to ſtr aße Nr. 7, Ei lde, Dame en ae Gel: Der Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 
ein zweites, am heutigen Tage un er, derſelben Firma: ee Reiſebegleiterin oder Vor⸗ . oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kavitaliften, namentlich 
A. Süßmann, e de ae 1 Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer 


arbeiten. Adreſſen sub G. F. 50 poste rest. I. bei Einziehung ihrer Forderungen im gerihtihen Wege unter Berückſichti⸗ 


Schweidnitzerſtraße Nr. 55 Im goldnen Löwen, Dar terre Breslau binnen 8 Tagen. [2504] 1 gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 
zu eröffnen, weiches ich hiermit meinen geehrten Kunden ergebenſt anzeige, und werde Ein Reifeuder wir für an Cigarren, A. ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Conecurs Ordnung . 
unausgeſetzt bemüht bleiben, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch ſtrenge Reelität auch Wein: und Ligueur⸗Geſchäft geſucht. J nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtge⸗ 
fernerhin zu bewahren zu wiſſen. Kommiſſionär G. Meyer in Hirſcherg. J. ſuchen, Schriften im Concourſe u. [. w. f \ 
N. Süßmann e en. 4 Fünfte neu 1 und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
2514] Albrechtsſtraße Nr. 7 u Ein junger, thätiger, brauchbarer Deco: % zur Az „6: en le 


nom findet auf einem Rittergute eine recht 4 achtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher 
annehmbare Wirthſchaftsſchreiberſtelle. erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche An⸗ 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. elsmann, * weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 


Das Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein bei Halle Schmiedebrücke Nr. 50. 2522 gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 um Ferien Geſetze find 


— 1 n 5 5 2 5 N 8 Sool⸗ % gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 
utterlaugen und ruffi Dam r, ne en Trinkturen feiner Quelle, aller übrigen T TCC e E i : & K u 
re 5 Nee, a Fe Anwen in le Peel en d nd ei 2 Ea e en enge eee 2172) ee 

rzt Dr, n auf Logis, deren billige Preiſe gegen tei { ur: et A 
in den meiften anderen Bäbern beionbetß bervorzubeben And, an den Beher 9. Tbiele zu] Dean den d. bie Hasche Wohnungsgesuche, Vermiethungen.] 3 Saber, ale ren 


richten. Die Verſendungen des Wittekimd⸗Salzbrun i ilkräſti Mos dchen, die die Hoſenarbeit richtig ver⸗ Stuben, Kochſtube und Entree ſind bald 
: Et noGalyed —.— de alzbrunnen und ſeines anerkannt heilkräftigen Mut ſtehen, können ſich melden bei Gold- 3 e e cen Magazinfteahe im 


1 nziehung feiner ausstehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 5 


99 


— 


on d iſt Lager v i i k 40 > bei 5 . 1 
Stecke, Heri. Straka, ©. Gr. Reitie 8e 80 — an Carl Düne Sohn, Nitolaif, B1. | Gpiemersite Mr. 11 und, 1%, amei We d ee 
Die Bade-Direction. m 1 Ae Landſeß . Nett zum Beigelaß von Johannis ab zu vermieten. Sommerwohnungen 
5 erkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7. [3682 tonienſt 16 von 90; e 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich außer den ſchon angekündigten . A is 120 All. 8 [3656] ein 
ineral⸗W b 955 Eine Pacht bis 10 Tl. zu vermiethen. 1888 Garten ſind ſofort zu beziehen 13747 
ee e [2529] von 1000-1500 Morg. mit guten und hinrei⸗ Am Tauenzienplag Michaelisſtraße 3. 
r SE e ae Be deere e kee e ee dee ee dee ede, 
ER a ebernahme ge: lichen, ele möbli mmern . 3 N 
Hermann Strala, Dorotheen⸗ U. Junkernſtr.⸗Ecke 33. ſucht. Herr Tabak⸗Kaufmann Stern, Rang * zu a Naber beim Nemifen, da erböden, 
Handlung und Lager natürlicher Mineralbrunnen, ſowie der künſtlichen Struveſchen Wäſſer. meinen nie Git beben 3 lle Per * f Portier Hentſchel im Theater. 18716] find zu vermiethen Reuſcheſtr. 48. 
—— m ⁵˙——ůů „ | Bahtbebingungen. franto unter Chiffre L. M. |. Kleinburgerſtraße Nr. 9 Simons Hötel Be : 
2 13 entgegen ; . iſt der erſte Stock von 5 Zimmern nebſt Balkon] (vormals verwitwete Gaſtwirthin Schmidt 
runnen⸗ nze ge. ben en Eu und Beigelaß zu vermiethen, zu Johanni oder Albrechtsſtraße 17 [3739] 
Meinen geehrten Abnehmeen ſämmtlicher Mineral⸗Wäſſer der Herren Dr. Stuve jest zu a detracke I 53 p ren ZH: ergebenfi 
und Soltmann, zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Brunnengeſchäft gänzlich auf-| f f e e. reiſe der Cerealien ꝛc. (Amilich.) 
gegeben habe, und daß daſſelbe in derſelben reelen Weiſe von Herrn C. G. Fels⸗ b 55 ide Dünger: da in die ze Ctage, hen. nde und. zu Jor Breslau, den 6. April 1859, f 
N Da rik zu M.⸗Neuland bei Neiſſe f banni d. J. zu beziehen. Das Nähere beim feine, mittle, ord. Waare. 
mann, Ohlauerſtraße Nr. 55, fortgeführt werden wird. Für das mir bisher ge:“ empfiehlt ihr chemiſches Düngpul⸗ | Wirth. [3745] f a ee 
ſchenkte Vertrauen danke ich herzlich. Breslau, den 1. April 1859. ver mit 4 pCt. Stidlof und 14 Ifabetitraße 3 Tuchhausſnaße) nabe 2 5 = 5 > rn Sgr. 
— 3. Seetel, Dplauerfzape Nr. 56. bis 16 pGt. phosphorfanren Salzes € om aten Sinmanobaufe, leder | Hoppe a 
; j ale, ſofort zu vers er Pr 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige des Herrn F. A. Hertel empfehle 3 va zu dem Preife von f miethen. Näheres beim Wild 2 Stiegen, ek ce — — — =. 2 
ich mein ſtets friſches Lager ſämmtlicher Mineral⸗Wäſſer der Herren Dr. Struve hir. loco. 12460] & ö 82— 88 72 60-66 „ 
Kleinburgerſtraße Nr. 8 en 7 
und Soltmann zu en, 6. 80 2524] N. Tamme u. Co. it Term. Jobannis eine bereicaftl, Wohnung, | Brennermeien, 87 Tit be, 1 G. 
„G. Feldmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. — mit oder ohne Stallung, zu vermiethen. 3732) Kartoffel S . bez. u. G. 
5 0 orzuglich guten Schinken bekommt man | Albrechtsſtraße 21 iſt die zweite Etage zu ver |? u. 5. April Abs. 10 U. Vig.6U, Nchm. 2 U 
Verkauf eines ländlichen Etabliſſements. We g e e e eee ee rare mr 
Ein % Stunde von hieſiger Stadt belegenes ehemaliges Fabrik⸗Ctabliſſement, hart am die anderen Waaren find augejeichnet Ge. 5 . Amen 1 
Bodefluſſe, beſtehend aus einem herrſchaftlich, ſehr bequem eingerichteten Wohn⸗ [3737 Frau Oberamtmann Stlein. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3d, eine Treppe Thaupunkt 7. 4,6 19 + 1,6 
Ben e e e e 7 
„ dauerhaft erbauten Magazin⸗Gebäuden, mehre⸗ i ; i vom 1, Mai d. J. i inzel ; - 
ren Nebengebäuden, 3 hübſchen Gärten und circa 30 Morgen — Aeckern und B 20 ff en Fiager bite . zu vermieten Fe ne 1240 Wetter olg bededt bebedt trübe 
Wieſen, unmittelbar darum her belegen, ſoll ſofort, wegen Aufgabe der darin bel ]; ⁰ ä—igä 472 5. U. J. April Abs. Iöll. Yig. G ll. Nchm. Zl 
triebenen Bleiweißfabritation, unter erleichternden Bedingungen für 25,000 Tölt. ver] 300 Ct 1] Eine herrſchafel eingerichtete Wo: ne e Tyan 277707704 777105 
kauft werden. Das Grundſluck eignet fi zur landwirthſchaftlichen wie zu jeder andern Unter: r. Noggenfuttermeb 2 nung von 4 Stuben, Küche, Kammern, Bo: Luftdruck bei 0° 27970 271004 27”11”'34 
nehmung. Die Eiſenbahn iſt 2 Stunden, und ein bedeutendes Kohlenberg⸗ 200 Etr. RNoggenkleie, den, Keller ac., die in äußerſt geſunder Lage Luſtwärme ＋ 4,6 + 22 + 5,9 
werk eben fo weit entfernt davon. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen in der königl. Odermühle zu Thiergarten die Annehmlichteit ländlichen Aufenthaltes mit | Taupunkt + 06 — 11 — 60 
der Unterzeichnete. Quedlinburg, den 3. April 1859. eig bei Oblau, für unſere Rechnung lagernd, rg der Stadt vereinigt, iſt ſo⸗ Din ene 79775 7 928 ; 
_— Bee 5, Döfer Concipient und Auctions-Gommitjar. __|finp billig zu vertaufen, ganz oder in Poften |"  yichnelisftrape 5. Weiter tobe tende beter 
Neuen amerikaniſch f d >. |& 100 Cir. Offerten nehmen Sn E 8 
2 i i u. Kau = f 5 - 
sowie virgin en St ezahn 77 5725 Wei gen m. Saul, Breslauer Börse vom 6. April 1869. Amtliche Notirungen. 
a le en⸗Mai A 2 Gold und Papiergeld. Schl. Pfdv. Lit. A. 4 I 94% 8. Neisse-Brieger. .|4 u 
< Gommiffiond-Lager der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, offeriren in Friſche Auſtern Dukaten ...... 1087 B. |Schl. Rabin | 55 Wie. In = 
vorzüglicher Qualität: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. bei Guſtav Scholtz. Foln. Bank- Bill.“ 90% B. dito dito % — "| dito Ser. IV. 5 — 
f — — Oesterr. u 95% 2 Leers 4 9870 B. Oberschl. u. 4 3% 126% B. 
. i dito ost. Währ. 90% B. Posener dito... „ 6. dito Lit. B. 3 — 
D by n e Gr are da Seeger r ee ee ee, eee = Feen 
Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, für Solche, welche auf dem Leinwandhauſe ihre | brei St--Anl. (400% b. Auslandische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 85% 6 


2 r Verkaufsſtellen verlieren, zum Verkau Pr.-Anleihe 18504. 100 % 5. Foln. Pfundbr. 489 , B. dito dito 4 92% B. 
8 mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen — — nn dito 1852100 % f. dito neue Em/4 | 89% B. die dito 142 74% 6. 


in Oberun arn NOINY U. op 22 72 N W373 chwarzen Roß. [3738] dito 1854 1% 1 1 Poln. Schatz-Ob.|4 a Rheinische 


dito 1856) Krak.-Ob.-Obl. 4 | 74% 6. | Kosel-Oderberg./4 | 47% B. 


Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 
Auf dem Dom. Zeſſel, be: à 1000 Thlr. 1314] 84% G. | Mecklenburger .|4 


5 Oels, find 200 junge, : 2 
Kinder zu bekannt Billigften Preiſen beim Schirmſabrikanten Alex. Sachs aus fette Schöpfe verfäufih.| no a 151% B. London 3 Monat 6, 18 0 m kurzesiche f. 10 G. e 


Köln a. A. jest bier im Gasthof zum blauen Hirſch, Oblauerftr. 7, eine Treppe. [3653] 179%, 6. Wien österr Währung 89%, B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


i — 8 115% 6 | Oester. Nat.-Anl.[5 | 70B dito Prior.-Obl. 4 
d r . R Beachtungswerth. Präm.-Anl. 18547115 4 ester. Nat.-An 5 i 
em geehrten Publikum beftend zu empfehlen Eine Befip Aa Entfernung von 1 Meile $t,-Schuld-Sch. 25 814,8, _ Eisenbahn-Aotien. dito dn 4% — 
Joſeph Landau von Breslau und von einem Areal von ca. Bresl. St.-Oblig.|1 — Freiburger. 4 86% B. dito Stamm 5 2 
2469 i N 1 450 Morgen ift unter günſtigen Bedingungen „as dito 7 > dito Ill. Em. 4 827 C. |Oppeln-Tamow.i4 | 41% B. 
12469] Weinhandlung, Ring Nr. 18. ſofort zu vertaufen. Nähere Auskunft ertbeilt Posener Plandb. 4 | 99% B. dito Prior.-Obl.i4 2 | 
| — | 3729) Wandel im Zempolgarten. | dito rea % S | dito dito 44] — eee 2 | 
Während des Jahrmarktes dito 1 % A B Köln-Mindener . 3% 755 Schles. Bank... 5 | 80% B. 


Verkauf der anerkannt beſten Gummiſchuhe für Herren, Damen und 


